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Telegraphiſche Depeſche. 
Kopenhagen, 218. Mai. Die Nede des Conſeils-Prä⸗ 
ſidenten bei der Adreſſe⸗Ueberreichung lautete wie folgt: Die 
Regierung ſei von der Nothwendigkeit der endlichen Löſung 
der holſteiniſchen Streitfrage dringend überzeugt. Eine Löſung 
ſei nur möglich, wenn Holſtein eine ſelbſtändige Stellung er⸗ 
halte. Befreundete Mächte hätten den Ausgleichungsſchritten 
Dänemarks ihre Anerkennung gezollt. Das letzte Auftreten 
der Mächte habe gezeigt, daß ſie die Gefahr einer Verzöge⸗ 
rung unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen ein⸗ 
ſehen. Manu dürfe hoffen, daß die Mächte den Anſichten 
Dänemarks ſich anſchließen. 
Berliner Börſe vom 18. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 88. Prämienanleihe 121. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 81 B. Oberſchleſiſche Litt. A, 120%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 110 B. Freiburger 100%. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 334 B. Wien 2 Monate 70. Oeſterr. Credit⸗ 
60%, Oeſterr. National⸗Anleihe 56. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60%, 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
ter 73. Commandit⸗Antbeile 84. Köln⸗Minden 150. Rheiniſche 
ktien 83. Deſſauer Bank⸗Altien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wi Nordbahn 44%. — Oeſterreichiſche Effekten flau. an u 
erlin, 18 Mai, Roggen: beſſer. Mai⸗Juni 46%, graka 
Aug .Oktbr. 48. Spiritus: jet. 1 ai⸗ 
er 19. 


4 Rundſchau in Deutſchland. 
Werfen wir heute einmal einen Blick auf unſer Vaterland, das 
Ganze wie ſeine einzelnen Theile, ſo tritt uns ein wunderbar krauſes 
Bild entgegen. Zwar fehlt es dieſem Bilde nicht an mannichfaltigem 
Leben; aber das Leben ift kein harmoniſches; nicht das Leben einer 
Nation, welche in ihren großen eingelebten Verhältniſſen und Zuſtän⸗ 
den ſich ſicher, bewegt und mit Luſt an der Gegenwart wie mit Zu⸗ 
verſicht auf die Zukunft ihre tägliche Arbeit vollbringt. Faſt überall 
treten vielmehr ſcharfe Gegenſätze, ſchneidende Diſſonanzen hervor. 
Statt der Freude an der Gegenwart zeigt ſich eine Verſtimmung, die 
hier und dort ſchon zum Groll geworden iſt, und in die Zukunft blickt 
alle Welt nur mit Mißtrauen und Sorgen. Die Maſſen leben frei: 
lich, wie immer, fo auch jetzt don einem Tage zum andern. Wer 
aber etwas weiter zu blicken gewohnt iſt, als von heute auf morgen, 
t drohende Wolken ringsum am Himmel aufſteigen, und vermißt 
ich, das ihn und die Seinigen gegen daß kommende e 


die Gefahr und wie man einzig und allein ihr entgehen könne, hin⸗ 
weiſen, aber ihre Stimme findet einen verhältnißmäßig nur geringen 
Anklang, und was die Hauptſache iſt, gerade Diejenigen, welche vor 
allen andern helfen ſollten, verſchließen der wohlmeinenden Warnung 
und den geſundeſten Rathſchlägen am allermeiſten ihr Ohr. Sie ver: 
kennen wohl auch ihrerſeits nicht die ganze Größe der Gefahr, aber 
theils denken fie mit den alten Mitteln dieſe beſchwören zu können, 
| theils haben fie nicht den Muth, die neuen entſchieden und feſt zu er: 


chen die U 


greifen. Iſt doch die öffentliche Meinung ſelbſt über dieſe noch in viel⸗ 
fältigem Zwieſpalt. Ihre Stimmen ſchwirren bunt durcheinander, und 
es fehlt uns der Mann, der dem Streit der Worte durch eine That 

endlich ein Ende zu machen verſtände. ö 

Einige unſerer Leſer werden vielleicht ſagen, dies Bild ſei zu trübe, 

zu ſchwarz. Mögen fie nur die Wirklichkeit ernſt in's Auge faſſen, 
und ſie werden, glauben wir, finden, daß es dieſer Zug um Zug auf's 
Genaueſte entſpricht. Wie viele Staaten unſers ſtaatenreichen Vater⸗ 
landes können ſie uns denn nachweiſen, in welchen die Regierungen 
und die Regierten ſich miteinander in dem vollen herzlichen Einklang 
befinden, welcher die einzig ſichere Baſis jedes wahrhaft gefunden po: 
litiſchen Lebens iſt? Wie viele, deren innere Ordnung und Zuſtände 
befriedigend ſind, und deren Bürger mit vollem Vertrauen auf ihre 
Regierung ſehen? 

Beginnen wir unſere Rundſchau im Südweſten, ſo finden wir dort 
freilich in Baden, aber auch nur in Baden allein jenen Einklang 
und daher auch Befriedigung und allgemeines Vertrauen. Seitdem 
der Großherzog dort in der Frage über das Konkordat der Stimme 
des Landes nachgegeben und ſein Miniſterium demgemäß geändert hat, 
verfolgen Regierung und Volk einmüthig dieſelbe Bahn. Die Ernen⸗ 
nung des Freiherrn von Roggenbach zum Miniſter des Auswärtigen 
und die Entlaſſung des Geh. Raths Ullmann, der in dem geheimen 
Kabinet zu Karlsruhe eine ähnliche Stellung wie einſt Herr v. Nie⸗ 
buhr in Berlin einnahm, zeigen, daß der Großherzog richtig erkannt 

phat, daß man mit den Dienern des alten Syſtems das neue nicht 
durchführen kann. Und nicht nur in der innern Regierung des Lan⸗ 
des, ſondern auch in dem Verhalten Badens zu den allgemeinen deut⸗ 
ſchen Fragen treten bereits die erſten Früchte des ſtattgefundenen Um⸗ 
ſchwungs hervor. Baden hat den Staaten der würzburger Con⸗ 
ferenz den Rücken gewandt. Es wird, wie ein kürzlich erſchienener 
Artikel der „Karlsruher Zeitung“ über die deutſche Militärfrage an: 
Deüutet, nicht mehr die Hand dazu bieten, die beſſere Vertheidigung 
Deutſchlands in einer Dreitheilung des Bundesheeres und des Ober- 
kommando's zu ſuchen. Auch ſchmollt man dort überhaupt weder mit 
den Ideen und Beſtrebungen, welche der Nationalverein vertritt, noch 
verfolgt man ſie gar. Der Großherzog iſt vielmehr perſönlich bereit, 
eine deutſche Centralgewalt in der Hand Preußens anzuerkennen, und 
ſoll entſchloſſen fein, dieſe feine Bereitwilligkeit dem Intereſſe der Na⸗ 
tion von ſeiner Souveränetät ein Opfer zu bringen, auch bei der 
nächſten am Bundestage ſich darbiedenden Gelegenheit zu bethätigen. 
Wie ganz anders aber als in Baden ſieht es in dem benachbar⸗ 
ten Darmſtadt und Württemberg aus. In dem erſteren iſt Hr. 
v. Dalwigk noch immer erſter Miniſter, trotz ſeines Toaſtes auf Na⸗ 
poleon und der Philippika, welche die wiener „Preſſe“ deshalb gegen 
ihn losließ. Hätte er den Einfluß und die Macht, welche Fürſt Met⸗ 
ternich einſt in Deutſchland beſaß, ſo würde er die Nation ſchon längſt 
mit einer neuen Auflage von karlsbader Beſchlüſſen und mainzer 
Unterſuchungskommiſſionen beglückt haben. In Ermangelung dieſer 
Macht führt er, ſoweit ſein Arm reicht, den kleinen Krieg gegen den 
Nationalverein trotzdem fort, daß ein Freifräulein feines Geſchlechts 
und Namens von Freiburg i. B. dem münchener „Punch“ Nr. 17 ſchreibt, 
138 hatte an ſeiner Stelle den Mitgliedern des Nationalvereins jeden 


Die Idee der deutſchen Einheit h 


je länger je weniger in der Heimat aus. 
heſſen dahin kommen, wohin es unter dem Druck des religiöfen und 
politiſchen Abſolutismus der Habsburger in Spanien kam, deſſen Zu- 
ſtand unter Philipp IV. der hohe Rath von Kaſtilien mit den Worten 
ſchilderte: „Die Einwohner ziehen fort, die Ortſchaften find öde, die 
1 5 wüſt, die Kirchen leer, die Häufer fallen ein und Niemand baut 
ſie auf.“? 


prinz und der Prinz Auguſt von Württemberg fuhren heute 
Morgens 8 Uhr nach Potsdam. Um 11 Uhr fand im Luſtgarten zu Potsdam 
die Frühjahsparade der dort garniſonirenden Garderegimenter ſtatt. Später 
machten die Mitglieder der koͤniglichen Familie und die am Hofe zum 
Beſuche verweilenden hohen Gäfte Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe 
im Schloſſe Sansſouei einen Beſuch und kehrten alsdann von Pots⸗ 
dam nach Berlin zurück. 


er 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Ar. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 19. Mai 1861. 


Saal zur Verfügung geſtellt, weil das Reden ein Sicherheitsventil 
gegen das Handeln ſei. Kein Wunder übrigens, daß er gegen den 
Nationalverein erbitterter iſt, als ſie. Denn das Bild, welches die 
Wochenſchrift des Vereins von den Verhältniſſen und Zuſtänden im 
Heſſendarmſtädtiſchen in ſehr ins Einzelne gehender Weiſe vor den 
Augen der Nation ausgeſtellt hat, iſt wahrlich kein ſchmeichelhaftes, und 
hat ſicher nicht wenig dazu beigetragen, manchem blinden Heſſen nicht 
nur die Augen, ſondern auch den Mund zu öffnen. Alle bedeutende⸗ 
ren Städte des Landes, Mainz, Offenbach, Gießen, Worms, Alzei, 
Lauterbach regen ſich je länger je mehr gegen dies freiherrliche Regi⸗ 
ment, und wie in Baden der Anfang des Umſchwungs durch die Con⸗ 
cordatsfrage herbeigeführt ward, ſo knüpft ſich gegenwärtig auch in 
Heſſen der Widerſtand an die Convention, welche die Regierung mit 
dem Biſchof von Mainz im J. 1854, ohne die Landesvertretung zu⸗ 
zuziehen, geſchloſſen hat. 

Für die Concordate ift es jetzt überhaupt eine böfe Zeit. Das in 
Baden gegebene Beiſpiel wirkt, wie es ſcheint, nach allen Seiten hin. 
Auch in Württemberg iſt bereits ein Rath der Krone über dieſen 
Stein des Anſtoßes geſtürzt, und wenn auch die Wahl ſeines Nachfol⸗ 
gers, von Golther, zeigt, daß der alte König Wilhelm mit bekannter 
Zähigkeit den Kampf für das Concordat nicht fo raſch aufzugeben ge- 
willt iſt, ſo nimmt andererſeits die Bewegung gegen daſſelbe im Lande 
je länger je mehr, fo weite und tiefe Dimenſionen an, daß der hoch 
aufſchwellende Strom der öffentlichen Meinung zuletzt doch wohl die 
Regierung mit ſich fortreißen wird. Die Schwaben ſind bekanntlich 
kein leicht zu erregender und zu bewegender Menſchenſchlag; kommen ſie 
aber erſt in Hitze, ſo verfliegt dieſe nicht ſo ſchnell als anderswo, und 
ſie find, wie wir hören, bis auf das einfache Landvolk hinab, ſchon 
jetzt gegen das Concordat im beſten Zuge. Auf der anderen Seite 
ſtrengt ſich freilich auch der Ultramontanismus an, alle ſeine Kräfte 
ins Feld führen zu können, und ſcheint unter den Katholiken Württem⸗ 
bergs zahlreichere Anhänger als in Baden zu haben. Allein unter den 
über hundert Adreſſen, welche die Führer dieſer Partei in der Stände: 
verſammlung bereits in Händen haben ſollen, verlangen nicht wenige, 
keineswegs die Erhaltung des Concordats, ſondern bitten nur, daß die 
Stände bei der Regelung dieſer Verhältniſſe den katholiſchen Intereſſen 
die ihnen gebührende Berüͤckſichtigung zu Theil werden laſſen mochten. 
Hinter dieſen Streit tritt dort getzenwärtig Alles andere zurück, obwohl 
Regierung und Land auch noch in andern Fragen auseinandergehen. 
emberg von jeher zahlreiche Anh 
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reußens zu einen? Württemberger, Paul Pfizer, do 
nun ſchon 30 Jahren öffentlich ausgeſprochen ward, ſich lange gegen 
dieſe Hegemonie geſträubt hat und zum Theil noch ſträubt, fo hat doch 
der Nationalverein in der neueſten Zeit bereits fo viel Boden gewon⸗ 
nen, daß ſelbſt der „Beobachter“ ſich entſchloſſen hat, deſſen Freunden 
einen Raum zum „Sprechſaal“ einzuräumen. König Wilhelm aber 
bleibt nach wie vor ein entſchiedener Gegner dieſer Hegemonie. Als 
er vor Kurzem die Blumenausſtellung in Bieberich beſuchte, traf er 
dort mit dem Prinzen Wittgenſtein von Wiesbaden und den Herren 
von der Pfordten und von Dalwigk zuſammen, nicht um ſich gemein⸗ 
ſam mit ihnen an den unſchuldigen Blumen zu erfreuen, ſondern ſich 
über die ernfte Frage der Bundeskriegsverfaſſung im mittelſtaatlichen 
Sinne zu verſtändigen. Nicht lange darauf hatte Herr von Dalwigk 
das Großkreuz des Friedrichsordens auf der Bruſt. Ex ung ue 
leonem. 

Wenden wir unſern Blick von Bieberich nach Kurheſſen hinüber, ſo 
trifft er auf Zuſtände, über welche wir uns eben ſo ſehr freuen als 
trauern können. Denn wohl iſt es eine Freude, zu ſehen, wie muthig, 
beſonnen und ausdauernd die Kurhefien' den Kampf um ihr gutes Recht 
führen, während der Gedanke, daß ſie daſſelbe noch immer vergeblich 
erſtreben, uns nicht allein um ihretwillen, ſondern um ganz Deutſch⸗ 
land trauern läßt, deſſen allgemeine Miſere ſich dort am klarſten ſpie⸗ 
gelt. Die „Allerhöchſte Verkündigung an Unſere geliebten 
Unterthanen“, welche die „Kaſſeler Zeitung“ kürzlich brachte, ſpricht 


zwar die Erwartung aus, daß das Land nicht wieder die Verfaſſungs⸗ 


treuen der aufgelöſten zweiten Kammer, ſondern Männer wählen würde, 
„denen die Wohlfahrt ihres eigenen heſſiſchen Vaterlandes als erſte 


Landſtandspflicht gilt, und welche, fern von jedem unberechtigten politi- 
ſchen Einfluß zur Erfüllung derſelben den feſten Willen und die nöthige 
Einſicht haben.“ Wir unſererſeits aber und gewiß auch unſere Leſer 
mit uns, hoffen mit Zuverſicht, daß die heſſiſchen Wähler es nach wie 
vor für die „erſte Landſtandspflicht“ halten werden, das gute Recht 
ihrer Landesverfaſſung zu wahren. 
rung des Landes, wie die offiziellen Angaben in dem „Hof- und Staats⸗ 
handbuch“ zeigen, auf eine erſchreckende Weiſe zu. 


Inzwiſchen nimmt die Entoölke⸗ 


Nach dieſen Anga⸗ 
ben hatte Kurheſſen im Jahre 1859 noch 736,392, im Jahre 1860 
aber nur noch 718,517 Einwohner, und es liegt auf der Hand, welch 
ein ungeheurer Verluſt an Capital und Arbeitskraft für dies kleine Land 


darin liegt, wenn es in einem einzigen Jahre 17,875 Menſchen ver⸗ 


liert. Die Zahl ſeiner Einwohner iſt aber bereits ſeit 10 Jahren in 
fortwährendem Sinken. Die „geliebten Unterthanen“ halten es eben 
Soll es ſchließlich mit Kur⸗ 


Genug für heute. Wir ſetzen ein andermal die Rundſchau fort, 


falls es dem Leſer genehm iſt, in dieſen Spiegel zu blicken. 


Y r eu Ben. 
Berlin, 17. Mai. [Vom Hofe] IZ. k. HH. der Kron⸗ 


* * Berlin, 17. Mai. Diploma ches Mo 
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Ronge. — Theilnahme am amerikaniſchen Kriege. — 
Mord.] Es wird, ſchreibt man den „H. N.“, in diplomatiſchen 
Kreiſen vielleicht einiges Aufſeben machen, daß Graf Perponcher, der 
durch die Loreley⸗Affaire hinlänglich bekannt iſt, nach dem Haag an 
Stelle des zur Ruhe geſetzten Graf Königemarf zum Geſandten er- 
nannt wird. Auch folgende Thatſache hat ihr Bezeichnendes. Ein 
Graf H., Attache unſerer Geſandtſchaft in P., weigerte ſich — den 
Grund wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen — das Examen zum 
Legationsſekretär zu machen, und Herr v. Schleinitz erließ ihm die 
Prüfung. Natürlich beanſpruchten nun auch einige andere Herren, 
u a. Graf B., die ſich gerade im diplomatiſchen Examen befanden, 
daſſelbe Recht für ſich, und auch dieſen iſt die Prüfung erlaſſen. (Hoffentlich 
wird eine Berichtigung dieſer Angaben nicht auf ſich warten laſſen.) — Geſtern 
erſchien hier eine Broſchüre unter dem Titel: „Nachtrag zu dem Eich⸗ 
hoff'ſchen berliner Polizei⸗Silhouetten, herausgegeben von Matthias, 
Redakteur der Montagszeitung „Berlin“.“ Die Polizeibehörde verfügte 
ſogleich, nachdem ihr das Erſcheinen dieſer Broſchüre bekannt geworden 
war, deren Beſchlagnahme, mit deren Ausführung in der Druckerei, 
reſp. in der Wohnung des Verfaſſers (der als Selbſtverleger auf dem 
Titelblatt benannt iſt), der Criminal⸗Commiſſarius Pick beauftragt wurde. 
Derſelbe fand in der Druckerei nur noch 8 Exemplare vor. Ob ſonſt noch 
Exemplare von den exekutiven Polizeibeamten aufgefunden worden find, ha⸗ 
ben wir nicht erfahren können. — Die „Volkszeitung“ meldet, daß das 
Kammergericht geſtern die Frage, ob der Polizei⸗Lieut. Greiff aus der 
Haft zu entlaſſen ſei, verneint habe. — Johannes Ronge iſt aus 
Schleſien hier eingetroffen, um an den beiden Feſttagen vor der biefi- 
gen chriſtkatholiſchen freien Gemeinde im Geſellſchaftshauſe zu predigen. 
Nach einem Beſchluſſe der freien Gemeinde ſoll hier in den Tagen vom 
11. bis 12. Juni eine Provinzial⸗Synode abgehalten werden. — Dem 
Vernehmen nach haben ſich 60 preußiſche Offiziere, die ſich nicht mehr 
im Dienſt befinden, aber noch rüſtig ſind, bei der hieſigen nordame⸗ 
rikaniſchen Geſandtſchaft zum Eintritt in das Heer der Nordamerikaner 
für den jetzt ausgebrochenen Krieg derſelben gegen die von der Union 
abgefallenen Staaten des Südens gemeldet. Wie man hört, iſt die 
preußiſche Regierung geneigt, auch activen preußiſchen Offizieren zu ge⸗ 
ſtatten, an dieſem Kriege — natürlich nur bei dem nordamerikaniſchen 
Heere — behufs ihrer praktiſchen Vervollkommnung — Theil zu neh⸗ 
men. — Heute Morgens gegen 5 Uhr wurde ein alter Aufſeher des 
Stadtvoigteigefängniſſes, Namens Groſſe, in der Zelle eines Gefan- 


und feftgeno: men. Wahrſcheinlich hat der Gefangene den Aufſeher 
unter irgend einem Vorwande in ſeine Zelle gelockt, ihn dort ſofort 
überfallen, erſtickt und durch Erwürgen getödtet. 
Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 16. Mai. [Vom Bundestage.] Zu 
Beginn der heutigen Bundestagsſitzung gab der Präſidialgeſandte Na⸗ 
mens der k. k. öſterreichiſchen Regierung die vorbehaltene Erklärung der 
letzteren bezüglich des Antrages von Preußen d. d. 2. Mai in Betreff 
des Oberbefehls des Bundesheeres ab, worin ſich, wie man hoͤrt, eine 
von dem preußiſchen Antrag abweichende Auffaſſung ausſpricht. Die 
Erklärung wurde dem Militär⸗Ausſchuß zugewieſen. — Der Geſandte 
der 12. Kurie (herzoglich ſaͤchſiſchen Häufer) erklärte für Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, daß der von der großherzoglich heſſiſchen Regierung eingebrachte 
Antrag auf Interpretation des § 1 des Bundesvereinsgeſetzes gegen die 
herzoglich koburg⸗gothaiſche Regierung gerichtet zu ſein ſcheine, und 
wünſcht, daß die Berathung des großherzoglich heſſiſchen Antrags fei- 
tens des Bundes moͤglichſt bald in die Hand genommen werden möge, 
Letzterem Wunſch ſchließt ſich der großherzoglich heſſiſche Geſandte an, 
— Oeſterreich vertrat wieder Preußen, Naſſau die freien Städte. — 
Die nächſte Sitzung fällt des Pfingſtfeſtes wegen aus. 
Karlsruhe, 14. Mai. [Verhandlungen mit dem Erz: 
biſchof.] Die „Karlsr. Ztg.“ vernimmt, daß nunmehr die verſchie⸗ 
denen Unterhandlungen zwiſchen der großherzoglichen Regierung und 
dem Herrn Erzbiſchof nahezu erledigt ſeien; man ſieht in Bälde der 
Auflöfung des katholiſchen Oberkirchenraths und der Errichtung des 
katholiſchen Oberſtiftungsrathes entgegen. 
Kaſſel, 15. Mai. 00 den Wahlen.] In Hanau wurde geſtern für 
die Landgemeinden der frühere Abgeordnete Lind, Anhänger der } erfaſſung 
von 1831, wiedergewählt. In Allendorf hat man, wie unſer Correſpondent 
vermuthet, gleichfalls einen ſtrengen Anhänger jener Verfaſſung, den Bürger⸗ 
meiſter Vautel von Langenbeim, gewählt, nachdem ſeitens des Regierungs⸗ 
Commiſſars vor dem Wahlakt erklärt worden war, daß der bisherige Ver⸗ 
treter Herr Wachsmuth nicht wahlberechtigt ſei und Wahlmann ſein könne, 
weil ihm am Tage zuvor wegen Mitunterzeichnung der Knobel'ſchen Schrift 
die Bürgermeiſterſtelle entzogen worden ſei. An demſelden Tage erfolgte in 
ulda unter Rechtsvorbehalt die Wahl der Wahlmänner, welche ebenfalls im 
inne der Freunde der Zler Verfaſſung ausfiel; ebenſo in Sachſenhagen. — 
Das Wahlergebniß im Landkreife Kaſſel gehört zu den ſprechendſten, welche 
bis jetzt vorgekommen ſind. Man erinnert ſich, daß die Regierung vor eini⸗ 
en Tagen drei Landbürgermeiſter, welche über ihre vorige landſtändiſche ö 
hätigkeit einen Bericht veröffentlicht hatten, wegen „feindſeliger Partei? 
nahme gegen die Staatsordnung und die 1 in Disziplinar⸗ 
Unterſuchung gezogen und vom Amte ſuspendirt hat. azu gehört auch 
der Bürgermeiſter Bernhardt zu Nieſte, der vorige Vertreter des Kreiſes 
Kaſſel. Dieſer Herr Bernhardt erhielt bei der vorigen Wahl 28 Stimmen 
von 51. Heute, nach ſeiner Abſtimmung vom 8. Dezember v. J. und nach 
ſeiner Suspenſion vom Amte, wurde er mit 45 Stimmen von 51 wieder 
1 Wem dergleichen Vorgänge die Augen nicht öffnen, dem iſt nicht 
zu belfen, 5 
Schleswig, 13. Mai. Das appellationsgerichtliche Urtheil in der be⸗ \ 
rüchtigten Adreſſen⸗Unterſuchung iſt jetzt publizirt worden. Es lautet 
beſtätigend gegen alle 342 Angeklagte, l daß im Ganzen ungefähr 4000 Thlr. | 
Strafe 25 zahlen ſein werden. Das bekanntlich aus Halt lauter Dänen beſte⸗ | 
ende Appellations⸗Gericht » in der Entſcheidung ausdrücklich die angeſtellte 
kriminal⸗Unterſuchung gebilligt und bedauert, daß es nicht möglich geweſen, 
die Urheber und Führer in der Weiſe zu ermitteln, um ſie mit krimineller 
Strafe zu belegen. Nach dem Wortlaut des Erkenntniſſes ſcheint der Ober⸗ 
. die gegen den mittlerweile verſtorbenen Senator 1 in 
ngriff genommene rg in der letzten Stunde zurückgenommen zu haben, 
ſo daß das freiſprechende Erkenntniß erſter Fes ce jetzt rechtskräftig iſt. Wie 
wir hören, verlas der Bürgermeiſter Jörgenſen je bit den Tenor des Urtheils 
der oberen Inſtanz. Dieſer wird übrigens in letzter Zeit ſelbſt als Angeklag⸗ 
ter zu erſcheinen haben, da ihn Mehrere wegen injuridſer und verleumderiſcher 
tüde in feinem befannten Briefe verllagt haben. Das auftändige Gericht 
N das ſchleswiger Polizei⸗Gericht, deſſen Präfidium der Angeklagte ſelbſt führt 
egenwärtig ſücht die Regierung einen Stellvertreter für die bevorſtehende 
Verhandlung, allein ſelbſt von den däniſchen Begpiten will feiner r 


Schleswig, 14. Mai. [Generalmajor v. Stutterheim.] 
Der „A. N.“ wird geſchrieben: Der bekannte Führer der deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Legion im Krimkriege, Generalmajor v. Stutterheim, ſei in 
Schleswig geweſen und habe ſich die Schanzarbeiten längs der ſoge⸗ 
nannten Dannevirke⸗Stellung angeſehen. Die Polizei in der Stadt 
Schleswig habe von dem Vorhaben des Generals erſt Kenntniß erlangt, 
als dieſer pon dem Beſuch der ganzen Linie zur Eiſenbahn zurückge⸗ 
kehrt ſei, habe ihn auch unbehelligt abreiſen laſſen, da er im Beſitz eines 
engliſchen Reiſepaſſes geweſen ſei. Ob Herr v. Stutterheim dieſe Be: 
ſichtigung zu feinem Privatvergnügen vorgenommen hat, oder in irgend 

einem Auftrage, weiß man natürlich nicht. 

e ſterrei ch. 

Wien, 17. Mai. [Aufregung in den klerikalen Kreiſen.)] 
Der wiener Correſpondent des „Peſther Lloyd“ meldet unterm 14. d.: 
Die Ankündigung eines Geſetzentwurfes über die Regelung des inter: 
nationalen Verhältniſſes der akatholiſchen zur katholiſchen Kirche ıc. 
hat in den klerikalen Kreiſen eine große Aufregung verurſacht, da man 
darin einen Angriff auf das Konkordat erblickt. Geſtern fand in dem 
Palais des Fürſt⸗Erzbiſchofs eine Berathung der aus Anlaß des Reiche: 
rathes hier anweſenden Kirchenfürſten ſtatt, in welcher man über die 

Haltung verhandelte, welche dem erwähnten Geſetzentwurfe gegenüber 
zu beobachten ſei. Daß dieſelbe eine oppofitionelle fein wird, iſt ge⸗ 
wiß, die Regierung ſcheint übrigens dieſelbe nicht zu fürchten. 

8 Wien, 17. Mai. [Die Adreß debatte im peſther Un- 
terhauſe. — Aus der öſterreichiſchen Beamtenwelt. — Re— 
actionäre Vorzeichen.] Obwohl ſich Niemand in Wien über die 
Stimmung des peſiher Deputirtenhauſes großen Illuſionen hingeben 
konnte, und namentlich ſeit dem Bekanntwerden des Inhaltes der 
Deak'ſchen Rede auch die weitgehenden Forderungen der ſogenannten 

gemäßigten Partei der Magyaren nur zu deutlich bekannt geworden 
waren, wird doch unſere Börfe und unſer Publikum noch immer auf⸗ 
geregt durch die Berichte über die peſther Adreßdebatte. Man hatte 
noch immer irgend einen Ausweg zum Compromiſſe, irgend einen 
balbverſteckten Hintergedanken der Partei Deak-Eötvös, welcher auf 
eine unmittelbare Verſtändigung mit dem wiener Reichsrathe und der 

Regierung abzielen dürfte, vermuthet. Heute endlich iſt, nachdem der 

gefeierte Baron Eötods nun ebenfalls in ſcharf prononcirter Weiſe die 

Perſonalunion als die einzig angemeſſene, den Verhältniſſen und den 

Verträgen entſprechende Form der Vereinigung Ungarns und Oeſter⸗ 
reichs hingeſtellt hat, dieſe letzte Hoffnung geſchwunden. Man muß 

ſich eingeſtehen, daß bei dieſem Stand der Dinge nicht mehr daran 

gedacht werden kann, ſich auf Grundlage der Februarverfaſſung oder 
auch nur ohne gänzliche Beſeitigung derſelben mit dem ungariſchen 
Landtage zu verſtändigen, daß die Idee durch Conferenzen zwiſchen 
Vertrauensmännern des Reichsrathes und des peſther Landtages ein 
Compromiß anzubahnen, ebenfalls als eine verfehlte zu betrachten iſt. 
und daß man entweder den gegenwärtigen peſther Landtag auflöfen 
und ſich einige Zeit über nach Ausſchreibung direkter Wahlen für den 
Reichsrath obne eine ungariſche Volksvertretung behelfen oder die Fe⸗ 
bruarverfaſſung aufgeben muß. Man würde freilich auch im Falle 
einer Auflöͤſung des ungariſchen Landtages auf dem Wege der direkten 
Wahlen die Abſendung nur weniger Deputirter bewirken, aber die 
Form wäre wenigſtens gewahrt und das Rumpfparlament in Wien 
aauf Grundlage der Februarverfaſſung ein legales und competentes 
aged r für das geſammte Reich und nicht blos ein engerer 
Reeichsrath der deutſchſlaviſchen Provinzen. — Der Beſchluß, welcher 
auf dem croatiſchen Landtage geſtern in Betreff der Beſchickung des 
Reichsrathes gefaßt wurde, drängt noch mehr als die peſther Adreß⸗ 
Debatte zu einem entſchiedenen Auftreten in dieſer Angelegenheit. Die 
Abgeordneten in Wien müſſen ſelbſt nächſtens darüber ins Klare kom⸗ 
men, ob ſie ſich als Repräſentanten des ganzen Reiches oder nur als 
ſolche des weſtlichen Theiles zu betrachten haben. 


Die öſterreichiſche Beamtenwelt befindet ſich gegenwärtig in einer 
ungeheuern Aufregung und macht große Anſtrengungen, um auch für 
ſich in der gegenwärtigen Zeit der Conceſſionen das Zugeſtändniß einer 
weſentlichen Gehaltsaufbeſſerung zu erlangen. Es vergeht beinahe keine 
Woche, in welcher nicht größere oder kleinere Flugſchriften erſcheinen, 

in denen das Elend der kleinern Beamten und ihrer zahlreichen Fami: 
lien ausführlich geſchildert und oft in melodramatiſcher Weiſe ausge⸗ 
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malt wird. Die Beamtengehälter ſind in der That ſehr niedrig bemeſ⸗ 
ſen und würden kaum ausreichen für das Bedürfniß der Beſoldeten, 
wenn unſere Valuta, in der überall, mit Ausnahme des lombardiſch⸗ 
venezianiſchen Königreiches, die Staatsdiener bezahlt werden, nicht ſo 
außerordentlich entwerthet wäre, und dadurch alle Lebensbedürfniſſe eine 
jo außergewöhnliche Preisſteigerung erlitten hätten. Bei den gegen: 
wärtigen Agioverhältniſſen und den durch dieſelben bewirkten Theuerungs⸗ 
zuſtänden find unſere Beamten der niedern Kategorien in der That fo 
ſchlimm und ſchlimmer geſtellt, als die ſprüch wörtlich fo ſchlecht dotir- 
ten Schullehrer. Sie verlangen nun von der Regierung eine entſpre— 
chende Gehaltsaufbeſſerung oder wenigſtens ausreichende Theuerungs⸗ 
zulagen. Es werden zu dem Zwecke Monſtreadreſſen unterſchrieben, 
Petition um Petition nach Wien entſendet und die Miniſter förmlich 
mit Audienzen überlaufen. Die Miniſter erklären, die mißliche Lage 
der Beamten recht wohl zu begreifen, es laſſe ſich aber bei dem gegen— 
wärtigen Stand der Finanzverhältniſſe und der offen ausgeſprochenen 
Nothwendigkeit, umfaſſende Erſparungen im Staatshaushalte einzufüh⸗ 
ren, um nur einigermaßen ein Gleichgewicht zwiſchen den Staatsein⸗ 
nahmen und Staatsausgaben herzuſtellen, in dieſer Sache nichts thun. 
Dieſe richtige Entgegnung will den Beamten nicht einleuchten. Im 
Publikum hat man bei allem Mitleid für den Einzelnen doch kein war: 
mes Mitgefühl für einen Stand, welcher im letzten Jahrzehent das 
Hauptwerkzeug der Tyrannei und des Druckes geweſen. — Noch un⸗ 
glücklicher als die ſchlecht beſoldeten Beamten der deutſch-ſlaviſchen Kron⸗ 
länder ſind die ehemaligen Staatsdiener in Ungarn daran. Von dieſen 
find nur diejenigen, welche definitiv angeſtellt waren, in „Disponibi⸗ 
lität“ geſetzt worden; d. h. man zahlt ihnen ein Jahr über ihren Ge: 
halt aus, während welcher Zeit ſie ſich entweder um eine Privatan⸗ 
ſtellung umzuſehen, oder einen Amtspoſten in den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Kronländern zu erlangen haben. Letzteres iſt bei der großen Begün— 
ſtigung, welche bei Neubeſetzungen den aus Ungarn zurückkehrenden Be: 
amten zugewendet wird, nicht allzuſchwer. Die nicht definitiv angeſtellten 
Beamten — die Zahl derſelben belief ſich in Ungarn auf 1600 — 
erhielten, wenn ſie ledig waren, eine einmonatliche, wenn ſie verhei— 
rathet waren, eine zweimonatliche Gehaltsanweiſung als Abfertigung. 
Mehrere Hunderte derſelben, die ihre beſten Jugendjahre im Staats— 
dienſte zugebracht, find nun mittel- und erwerblos in den fernſten Grenz: 
gegenden Ungarns mit ihren Familien im Elende. 

Man war nicht wenig erſtaunt, dieſer Tage in der „Wiener Zei: 
tung“ die Ernennung des Grafen Clam Gallas, des „Siegers von 
Magenta“, wie er ſpottweiſe in der Armee genannt wird, zum Gene: 
ral der Kavallerie zu erſehen. Dieſe Ernennung geſchah außer aller 
Tour und ohne irgend welche äußere Veranlaſſung; man konnte ſich 
an höchſter Stelle kaum über die Anſichten täuſchen, welche die Kame⸗ 
raden des edlen Grafen in Betreff ſeiner Tapferkeit und ſeiner ſtrategi⸗ 
ſchen Kenntniſſe hegen. Daß trotzdem die Ernennung erfolgte, muß 
wohl jenen toryſtiſchen Einflüſſen zuzuſchreiben ſein, die ſich neuerdings 
wieder eben ſo nachdrücklich wie die ultramontanen geltend machen. 


C. C. Wien, 17. Mai. [Die Parteien des Abgeord— 
netenhauſes.] Die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes ſind trotz 
der eingetretenen Ferien ſehr thätig. Einerſeits haben die Nationalen, 
welche jetzt „Autonomiſten“ genannt zu werden wünſchen, vorge: 
ſtern und geſtern Verſammlungen zur Aufſtellung eines gemeinſchaft⸗ 
lichen parlamentariſchen Programms gehalten. Die Czechen (aus Böh⸗ 
men wie aus Mähren) waren vollſtändig anweſend, von den Polen 
aber nur etwa die Hälfte unter Potodi’s Führung, da die Fraktion 
Smolka einen Pakt mit Riegers Partei beſtimmt abgelehnt hat, und 
vielmehr mit Giskra verhandelt; außerdem nahmen an der Verſamm⸗ 
lung auch der Herr Palazky, ſowie einige hier anweſende Croaten 
Theil. Eine beſtimmte Formalirung wurde nicht erzielt, im Allgemei⸗ 
nen jedoch hat man ſich entſchloſſen, jede ſchroffe Haltung zu ver⸗ 
meiden, und ohne von den Grundideen zu laſſen, doch den Fortgang 
der Arbeiten im Abgeordnetenhauſe nicht zu beeinträchtigen. Man hat 
auch die Bedenken gegen die Kompetenz des jetzt verſammelten Reichs⸗ 
raths zur Berathung der auf Verfaſſungsänderungen zielenden Anträge 
diskutirt, und geltend gemacht, jetzt ſei der Reichsrath gewiß nur der 
engere; trotzdem iſt bis jetzt der Antrag, für die Sncompetenzerklä: 
rung zu ſtimmen, nicht zum Abſchluß gekommen. 

Was die Beziehung zu Ungarn betrifft, ſo will man drei Ver⸗ 


trauensmänner der Partei nach Peſth ſchicken; Rieger perſoͤnlich hat 
die Miſſton abgelehnt. Die Fraktionen der Linken, jetzt noch land: 
ſchaftlich geſpalten, haben gleichfalls Einigungsverſuche gemacht; die 
unter Stamm vereinigten 18 — 20 Induſtriellen haben ſich der Frak⸗ 
tion Mühlfeld⸗Giskra, die 58 Mitglieder zählt, ganz angeſchloſſen; die 
9 Oberösſterreicher unter Wiſer, und die 11 Steiermärker u. ſ. w. 
unter Gleispach desgl. Die Partei Pillersdorf-Teſchek-Tinti mit 30 
bis 35 Stimmen, ſteht der Muhlfeld'ſchen ſehr nahe, und es bleibt 
nur ein Häuflein von 30—40 Abgeordneten, meiſt alter Beamten und 
Ariſtokraten, die als „Wilde“ zu betrachten ſind, jedoch jedenfalls ge⸗ 
gen die Czechen ſtimmen werden. Was die Verhandlungen der Frak⸗ 
tion Smolka mit der Linken betrifft, ſo hat Smolka erklärt, die 
Februar⸗Verfaſſung unbedingt anzuerkennen und für deren 
liberalere Fortbildung zu ſtimmen, aber nur ſo weit es ſich um die 
Reichsvertretung, den geſammten Reichsrath handelt; dagegen 
vom engeren Reichsrathe wolle er wenig, am liebſten gar nichts hö⸗ 
ren. Auf der Linken iſt eine Fraktion bereit, auf einen Compromiß 
dieſer Art einzugehen, und man diskutirt ſchon die Details. Selbſt 
Mitglieder des Miniſteriums ſollen dieſer Verhandlung nicht ganz 
fremd ſein. 

Wien, 17. Mai. Eine teiegraphiſche Depeſche aus Trieſt 
meldet, daß Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät heute um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags im beſten Wohlſein dort eingetroffen iſt. Auf dem Bahnhofe 
bewillkommte der Podeſta Conti, an der Spitze des Stadtrathes, Se. 
Majeſtät durch eine ehrfurchtsvolle Anſprache, welche den Ausdruck 
treueſter Ergebenheit und Dankbarkeit der Stadt Trieſt darlegte. Se. 
Majeſtät geruhten mit huldvollen Worten zu antworten, worauf der 
geſammte Stadtrath ein dreimaliges Hoch ausbrachte. Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben hielten ſodann unter dem jubelnden Zurufe der Volksmenge 
den Einzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen in das Reſidenz⸗ 
Gebäude. 

Peſth. [Unterhaus⸗Sitzung vom 16. Mai.] Der erſte Redner, 
der das Wort gegen Deal's Antrag ergriff, war Tisza Kalman. Er 
ſprach von dem Platze aus, den Teleky bei feinen Lebzeiten eingenomm n, 
und der ſeit feinem Tode leer blieb. Obſchon Tisza ſich ſchon durch dieſo 
Aeußerlichkeit gewiſſermaßen als Teſtamentsvollſtrecker des Verſtorbenen zu 
erkennen gab und auch in feiner Rede ſich möglich enge an das Fragment 
anſchloß, das Teleki bekanntlich hinterlaſſen, miſchte Redner doch bei jeder 
Gelegenheit in ſeinen Vortrag Ausdrücke lebhafteſter Anerkennung für Deak's 
Motive ein. Ungarn müſſe unerſchütterlich an dem Geſetz feſthalten, zugleich 
aber nachweiſen, daß die Erfüllung feiner Anſprüche mit den Intexeſſen 
Oeſterreichs, Europa's und der Civiliſation im Einkan 1 und drittens 
alle im Bereiche der ungariſchen Krone befindlichen Nationalitäten und Con⸗ 
feſſionen berubigen. Bezüglich der Wiederherſtellung der Integrität Un⸗ 
garns ſpricht Tisza ſich ganz wie Deak aus; den Croaten wirft er als Lock⸗ 
ſpeiſe das Verſprechen bin: der peſther Landtag werde ihnen binfichtlich 
ihrer Anſprüche auf die Militärgrenze hilfreiche Hand bieten. Wie Telely 
in feinem Fragmente, jo verlangt auch Tisza, es ſolle die Freiheit der In⸗ 
duſtrie und des Handels proklamirt, die letzte Spur der Urbarialverhältniſſe 
beſeitigt, ein Landes- Credit⸗Inſtitut errichtet, die Verbindung mit Fiume 
hergeſtellt und die Organiſation der Comitate auf Grundlage der Volksver⸗ 
tretung vollendet werden. Alles dies aber müſſe in einer eee und 
nicht in einer Adroſſe ausgeſprochen werden. Für eine Adreſſe werde der 
Redner ſpäter ſtimmen, wenn der Landesfürſt erſt den geſetzlichen Boden 
betreten habe. Die gegenwärtig beſtehende faktiſche Gewalt aber ſei uncon⸗ 
ſtitutionell, und ſo lange ſie hierbei beharre, könne der Landtag ſich nicht 
mit ihr in Verbindung ſetzen, ohne 10 die pragmatiſche Sanction zu ver⸗ 
letzen. Deak's Anſichten über tollkühne und vorſichtige Politik theile er, aber 
er halte eine Reſolution nicht für revolutionär. 7 

Szalay Lazlo der auch den Deutfchen bekannte Hiſtoriker, der 1848 


Ungarn bei dem frankfurter Parlamente 1 wies nach, wie es ſeit 
0 75 1. das beſtändige Beſtreben Oeſterreichs gew 8 
elbſtſtändigkeit zu berauben. Dies Jahrh ende Verfah⸗ 


aue 
ren habe leider den Ungar dahin gebracht, Deutſchthum und Abfolueiamus 
mit einander zu identificiren. Redner liebe die Deutſchen, wie auch im 
Jahre 1848 Zeuge davon geweſen, daß die Deutſchen ſich für Ungarn be⸗ 
geiſtert; auch glaube er ſeſt, daß dieſelben Sympatbien ſich wieder kundge⸗ 
ben würden, ſobald nur erſt eine deutſche Volksvertretung tage. Man nenne 
das Feſthalten Ungarns an der pragmatiſchen Sanction Starrheit, aber die 
ungariſche Politik ſei zugleich eine dynaſtiſche, und ſchon Gentz habe geratben, 
den Schwerpunkt der öſterreichiſchen Monarchie nach Ungarn zu verlegen. 
Reactionäre ſeien nur die Staatsmänner Deutſchlands, nicht das deutſche 
Volk, und die wiener Regierungsmänner, die heute ſelber ihr Lljäbriges Ver: 
fahren als ein abſolutes bezeichnen müſſen, ſeien am allerwenigſten berufen, 
ihre Prinzipien noch länger anzuwenden. Szalay verlangte, dem Degk ſchen 
Antrage gemäß, eine Adreſſe, in der vor allen Dingen die Wiederherſtellung 
der Integrität Ungarns und aller Geſetze von 48 begehrt werden ſoll. rner 
müßten alle Geſetze ſo verbeſſert werden, daß ſie der vollkommenen Gleich⸗ 


Sonntagsblättchen. 

— Pfingſten — Nein, wir wollen keine dichteriſche Reminiscenz 
auftiſchen bei einem Wetter, welches das lieblichſte aller Feſte zu Waſ⸗ 
ſer macht. Pfingſten iſt nicht Pfingſten, wenn der blaue Himmel fehlt, 
wenn das „trübe Himmelslicht matt durch gewaſchne Fenſter bricht.“ 

Die paar Bündel Kalmus an den Fenſtern und Thürpfoſten thun 
es nicht, und obwohl uns der Wirth auf der Landskrone bei Görlitz 
ſogar eine italieniſche Nacht verſpricht, ſo wiſſen wir zwar, daß auf 
den Bergen die Freiheit wohnt, daß aber bei ſothanen Wetterverhält⸗ 
niſſen es dem glühendſten Freunde der Freiheit erſt hinterm warmen 
Ofen wohl werden kann. 

Gleichwohl kommen wir aus den italieniſchen Sympathieverhält⸗ 
niſſen nicht heraus, ſondern erſt recht hinein, und wenngleich die allzu 
entzündliche Phantafie unſerer Gartenwirthe mit italieniſchen Nächten 
fi) an der Zeit verſündigt, fo werden die italieniſchen Abende, welche 
unſer Theater verheißt, die Anerkennung Italiens in einem Grade för: 
dern, wie es keine noch ſo eindringliche Kammerrede vermochte. Je⸗ 
denfalls iſt Italien großmüthiger gegen uns, wie wir ihm zugetraut 
hätten, und ſlatt des einen Binde, deſſen Schlag über die Alpen 
hinüber ſchmetterte, ſchickt es uns einen ganzen Sängertransport, die 
trillernde Philomele Trebelli an der Spitze, die gefeierte Trebelli: 
Sonnengluth in den Augen, Sonnenglanz in der Stimme! Die Tre⸗ 
belli, welche für die Herrſchaft Italiens wirkſamere Propaganda zu 
machen verſteht, als alle Künfte des geriebenen Cavour, deſſen Noten 
nur leeres Stroh ſind, im Vergleich der Perlen, die aus ihrem Munde 

römen. 
8 Was ſoll der Deutſche Beſſeres thun, als ſich von dem ſingenden 
Italien annektiren laſſen, da ihm bei jetzigem Barometerſtande unmög⸗ 
lich wohl in der eigenen Haut ſein kann? Es iſt kein Segen bei den 
deutſchen Beſtrebungen, fo lange ihnen keine freundlichere Sonne leud): 
tet, und wie die Jungfrauen in den einſamen Promenadenbuden eher 
ſelbſt verſäuern, als daß ihre ſauren Gewäſſer zur Erfriſchung begehrt wür⸗ 
u den, fo wird die auf den preußiſchen Durſt berechnete preußiſche 

Flotte noch lange auf dem Trocknen bleiben, wenn nicht eine das Ver⸗ 

langen nach ftärkerer Anfeuchtung der Kehlen lechzendere Temperatur 


eintritt. a 
* Gleichwohl bleibt es' ein ſchöner Gedanke der Bierhaus-Politiker, 
eine preußiſche Flotte aus Bierpfennigen aufzubauen, und am wenig: 
ir ſten dürfen wir Breslauer, welchen neben ſo vielen lebenden, dieſe Woche 


auch noch ein todter Zeuge für die ſchöpferiſche Größe des Hopfenge— 
bräues vor Augen trat, an der Realiſirung deſſelben verzweifeln. Die 
magdeburger Geſellſchaft, welche im Auguſt v. J. zuerſt das große 
Wort gelaſſen ausſprach: pro Seidel 1 Pfennig! rückt in ihrem der 


und emſigen Sammelns — und der ſehnliche Wunſch des großen Kur⸗ 
fürſten iſt erfüllt! und Preußens natürlicher, weltgeſchichtlicher Beruf 
hat ſeine nothwendige und allzulang aufgeſchobene Ergänzung gefunden!“ 

Wenn ſich die Sachſen „ſolcher That vermeſſen“, dürfen wir Schle⸗ 
ſier uns im Durſt übertreffen laſſen? Wird nicht auch die Wratis⸗ 
lavia, welche dereinſt unſer Stadthaus zieren foll, um mit ihren un⸗ 
verſtändlichen Allegorien den Volkswitz herauszufordern, welcher aus 
der Neptunsſtatue einen Gabeljürgen machte — in Ermangelung von 
etwas Beſſerem eine Ruderſtange in der Hand halten? Iſt das 
nicht eine hinlänglich deutliche Mahnung auch an unſern wogenbeherr⸗ 
ſchenden Beruf, wenngleich die Oder uns noch oft auf dem Sande 
ſitzen laſſen wird, ehe wir zur See flott werden. j 

Aber Ernft muß gemacht werden auch mit dem Trinken; denn wir 
leben in einer eiſernen Zeit, welche nicht mehr geftattet, uns hinter 
hölzerne Wälle zu flüchten; ſondern was mehr koſtet — hinter Eiſen⸗ 
gepanzerte. 

Es iſt eine lächerliche Selbſttäuſchung, wenn man noch hier und 
da von einem papiernen Zeitalter ſpricht; wenn gleich die Größen 
der Finanz wie der Ruhm der Virtuoſen nur auf dem Papier ſtehn. 
Aber das papierne Zeitalter iſt vorüber mit den Papierhüten, in welche 
einſt unſere Frauen ihre Lockenköpfe ſteckten und mit den Vatermör⸗ 
dern von Papier, mit welchen einſt unſere Incroyable's vom dritten 
Range ihre Wangen quälten. Das krämeriſche England hat den Cha⸗ 
rakter der Zeit beſſer erkannt, und ein großes Handlungshaus in Man⸗ 
cheſter kündigt dem ehrſamen Budiker an, daß es für ihn elaſtiſche 
Vatermörder, Manſchetten und Vorhemdchen aus weiß emaillirtem 
Stahl liefere. — So, ganz in Erz gehüllt, kann das ſtolze Britan⸗ 
nien allerdings dem Angriff des luftigen Franzmannes mit Seelenruhe 
entgegenſehen! 


= Breslau, 18. Mai. [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
der „Hugenotten“ hatte mancherlei Veränderungen in der bisheri⸗ 
gen Rollenbeſetzung aufzuweiſen, obſchon nicht ganz ſo viele, als der 
Zettel ankündigte. Unſer Debütant, Hr. Coloman Schmid, war 
nämlich kurz vor der Vorſtellung erkrankt, und ſo trat denn Hr. Caf⸗⸗ 
fieri ſtatt feiner noch einmal als Raoul auf. Wir müßten uns ſchlecht⸗ 
hin wiederholen, wenn wir über dieſe Leiſtung noch etwas mehr ſagen 
wollten, als daß Hr. Caffieri dabei ein ſehr prachtvolles und kleid⸗ 
ſames Coſtüm zur Schau trägt, hie und da einmal durch die Kraft 
ſeiner tip-top-Noten einen der modernen Schrei⸗Oper angemeſſenen 
Effekt erzielt, im Uebrigen aber ſehr Vieles zu wünſchen übrig läßt. 
Behandlung der Cantilene — darauf kommt's an — und doch verſtehen 
ſich heut zu Tage nur die wenigſten Sanger noch hierauf. In dieſer 


= HOieffentlichkeit preisgegebenen Rechenſchaftsbericht den Termin ſchon nahe Beziehung konnen wir nicht umhin, die Darſtellerin der Valentine, 


e. — meint fie — nein, nur fünf Jahre ſtillen! Frl. Nachtigal, ſelbſt gegen den Eindruck, den ihre durch eine ent / 


ſchiedene Indispoſition getrübte Leiſtung im Allgemeinen verurſachte, in 
Schutz zu nehmen. Obwohl die Gaſtſängerin ſichtlich nur mit größter 
Anſtrengung ihre gewaltige Rolle durchzuführen vermochte, mit einem 
beſtändigen Huſtenreiz zu kämpfen hatte, in Folge deſſen namentlich die 
beiden Mittel-Regiſter ihres Organs ihr nur ſchwer zu Gebote ſtanden, und 
viele Töne ſtumpf und matt klangen: fo drang doch ſelbſt durch dieſe 
bedauerlichen Wolkenſchleier immer noch ein Strahl des Lichtes hin⸗ 
durch, welcher aus einer tüchtigen Geſangsſchule ſogar unter den 
allerungünſtigſten Umſtänden ſtets hervorleuchtet. Die Töne erſchienen 
ſämmtlich naturgemäß gebildet, richtig verbunden und mit künſtleriſchem 
Bewußtſein nicht in's Blaue hinein, wie es dem Naturalismus eigen 
iſt, wohl entwickelt und nüaneirt. Nur ſchade, daß die dramaliſche 
Auffaſſung mit dieſen ſoliden Geſangsvorzügen nicht gleichen Schritt 
hält; es fehlt vielleicht weniger die Wärme der Empfindung, als die 
Fähigkeit, dieſer Wärme den rechten Ausdruck zu geben, und dieſer 
Mangel äußert ſich allerdings nicht bloß im Spiel, ſondern auch noch 
im Ton der Künſtlerin, dem ein heißeres Colorit zu Aufgaben, wie die 
geſtrige, allerdings dringend zu wünſchen wäre. — Wie man dazu 
gelangt, dieſe Lücke auszufüllen? Nach unferer Erfahrung nur auf 
zwei Wegen: nämlich erſtlich durch allmähliches, ſyſtematiſches Fortſchrei⸗ 
ten von einfacheren, lyriſchen Rollen zu den complicirten, großen dra⸗ 
matiſchen Partien, und dann durch aufmerkſame Beobachtung tüchtiger 
Vorbilder, da eben das originelle Schaffen auf dem bochdramatiſchen 
Gebiete nur wenigen, beſonders tief angelegten Naturen, de prime 
abord gelingt. Wir geſtehen es offen, in dem Stadium der Aus⸗ 
bildung, auf welchem Fräulein Nachtigal heute fleht, hätten 
wir von ihr weit lieber Partien, wie etwa die Agathe im Frei⸗ 
ſchütz und einige Mozart'ſche, z. B. die Pamina, Fiordiligi, Conſtanze, 
wo der Hauptaccent auf der geſanglichen Seite ruht, gehört, als Rol⸗ 
len aus dem Fache einer Schröder-Devrient, Griſi und Io: 
hanna Wagner, die ſo unerbittlich zu Vergleichungen herausfor⸗ 
dern und jede Unzulänglichkeit der künſtleriſchen Entwickelung ſo ſcho⸗ 
nungslos bloslegen, alſo doch nur immer ſehr relativ dankbare ge⸗ 
nannt werden können. Daß nach dem großen Duett des Aten Aktes 
ein Hervorruf erfolgte, möge die jugendliche Sängerin ebenſo ſehr als 
eine freundliche Aufmunterung betrachten, wie unſere wohlgemeinten 
und deshalb unverhüllt ausgeſprochenen Rathſchläge. 

Frau Hain-Schnaidtinger fand als Königin von Navarra 
für die Verve ihrer Coloratur Öfteren Beifall, fang uns indeſſen nur 
den ſanften Anfang ihrer erften Arie (II. 7) ganz zu Danke, während 
im weiteren Verlauf ſich die ſchrillen Tone und mannichfachen Ueber⸗ 
mäßigkeiten ihres Vortrages wiederum in einer Weiſe geltend machten, 
die wir zu unſerm Bedauern zu billigen nicht vermögen. — Recht 
brav war Fräul. Weber als Page Urbain, und der Applaus, den 
ihre Sortita fand, ein wohlberechtigter. Wir loben dann insbeſondere 
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berechtigung aller Confeſſionen und Nationalitäten entſprechen. Szalay will 

endlich jeder im Lande üblichen Sprache ihr Recht geſichert wiſſen, ohne 

vu. jedoch dadurch die Einheit Ungarns gefährdet werden 
ür fe 


ranz Kubinyi ſprach zu Gunſten der Reſolution. Er behauptete, 
König Ferdinand V. ſei in Prag „internirt“, und beantragte Dankadreſſen 
an alle Potentaten, welche die ungariſche Emigration gaſtfreundlich ſchützten, 
incl. des Sultans. Dem gegenwärtigen Träger der ungariſchen Krone ſtehe 
nicht einmal der apoſtoliſche Titel zu, da er im Concordate das placetum 

regium „leichtſinnig weggeworfen habe.“ Georg Bartal erklärt die con: 
ſtitutionelle Staatseinheit für ausführbar, weil die Völker ſich wohl Unter⸗ 
drückung, nicht aber mißliebige Verfaſſungen gefallen laſſen. 
It alien. 

Turin. [Zur Politik Cavours.] Die „Frankf. Poſtz.“, 
ein der Sache Italiens abgeneigtes Blatt, ſchreibt: Der in 
Turin weilende ruſſiſche Konſularagent hatte vor einiger Zeit ſeiner 
Regierung berichtet, daß der bekannte polniſche Revolutionär Zaiſzyzki, 
ein vertrauter Freund Mieroslawski's, der im Jahre 1830 unter 
Dembinski und im Jahre 1848 — 1849 als Adjutant Bem's gedient 
hatte, und ſeit jener Zeit ein überaus thätiges Mitglied der polniſchen 
Emigration war, und ſtets gegen Rußland konſpirirte, in Turin ver⸗ 
weile und gleichſam unter den Augen der Regierung ſich mit Revolu— 
tionären aus aller Herren Länder in Verbindung ſetze, um gegen 
Rußland zu agitiren, und ſogar mit dem Plane umgehe, eine pol: 
niſche Legion zu bilden. Zum Beweis der Richtigkeit ſeiner Meldung 
hatte der Konſularagent ein durch Zaiſzyzki beim turiner Hofgraveur 
beſtelltes Siegel beigeſchloſſen, welches den weißen polniſchen Adler mit 
der Umſchrift: „piersza legion polska“ (erſte polniſche Legion) trug, 
und wovon 100 Stück beſtellt worden waren. Die ruſſiſche Regie- 
rung, welche bekanntlich ihre diplomatiſchen Verbindungen mit der pie⸗ 
monteſiſchen Regierung abgebrochen hat, ließ durch Vermitte⸗ 
lung des preußiſchen Geſandten, Grafen Braſſier de St. Simon 
die piemonteſiſche Regierung auf das Treiben der polniſchen Emigran— 
ten in Turin aufmerkſam machen und erſuchen, dieſelbe zu überwachen 
und allenfallſige tolle Streiche derſelben zu verhindern. Graf Cavour 
aber entblödete ſich nicht, zu erwiedern, daß, nachdem Rußland ſeine 
freundlichen Beziehungen zu Italien abgebrochen, er ſich nicht berufen 
fühle, für daſſelbe Polizei zu machen, und wenn die polniſche Revolu— 
tion auf eigene Gefahr hin zu handeln gedenke, ſo könne die Verant⸗ 
wortung und eventuelle Strafe nur auf ſie ſelbſt fallen. Die Regie: 
rung Victor Emanuels könne ſich übrigens in keiner Art den Bemü⸗ 
hungen irgend einer Nation, ihre Unabhängigkeit zu erreichen, entge— 
genſtellen. Dies die wörtliche Antwort Cavours, welche jedoch auf 
Graf von Braſſier derart reagirte, daß er dem piemonteſiſchen Mini: 
ſter kurz und bündig erklärte, daß auch Preußen bei der ganzen Sache 
intereſſirt fei, und Piemont ſtark auf die Geduld Europa's fündige, 
indem es ſich zum Revolutionsherd aller abenteuerlichen Unternehmun⸗ 
gen hergebe. Seit jener Unterredung hat ſich Graf Braſſier auf ſehr kalten 
Fuß mit Graf Cavour geſtellt und macht gar kein Hehl daraus, daß 
Preußen die revolutionäre Politik Neu Italiens herzlich ſatt habe, und 
von einer Anerkennung Italiens unter ſolchen Verhältniſſen nicht die 
Rede ſein könne. Die piemonteſiſche Regierung hat ſich jedoch viel 
zu tief mit der Revplution eingelaſſen, um, ſelbſt wenn fie wollte, 
ihre Verbindung mit derſelben zu löſen. Erſt dieſer Tage wieder iſt 
ein Montenegrinerhäuptling in Turin angekommen und hat ſich mit 
mehreren Mitgliedern der ungariſchen Emigration in Verbindung ge: 
ſetzt. Polen, Ungarn und Montenegriner fraterniſiren ſtark mit ein⸗ 
ander, und Graf Cavour läßt nach allen Seiten Freundſchafts- und 
Sympathieverſicherungen austheilen. 

Garibaldi hat folgendes Schreiben an Mieroslawski gerichtet: 
„Genug, 1. Mai 1861. Lieber Freund! Der entſcheidende Kampf für 
die unterdrückten Nationalitäten naht heran; aber Niemand kann genau die 
Stunde beſtimmen. Man muß immer bereit ſeiu. Sagen Sie daher Ihren 
Landsleuten, was ich den Italienern ſagte: „„Man muß das zum Ankauf 
einer Million Gewehre nothwendige Geld aufbringen.““ Die tapferen Po⸗ 
len, die während der Metzeleien zu Warſchau bewieſen haben, datz ſie dem 
Vaterlande ihr Leben zum Opfer zu bringen im Stande ſind, werden auch 
einen Theil ihrer Einkünfte für den angegebenen Zweck aufopfern können. 
Sie, General, und Ihre Freunde, Sie ſind bereit, Ihr Leben Italien hinzu⸗ 
7 Gut, ich und die Meinen, wir werden das Nämliche für Polen thun. 

Garibaldi.“ 

— Die Löſungsprojekte in der römiſchen Frage mehren ſich 
mit jedem Tage, und die Diplomatie ſcheint noch einmal alle Mög⸗ 
lichkeiten erſchöpfen zu wollen. So iſt, wie die „Independance“ wil: 


die ſehr korrekt und klar ausgeführten Skalen und die geſunde Ton⸗ 


fülle, mit der dieſes anmuthige Muſikſtück geſungen wurde. — Als 
Corporal Bois⸗Roſé hörten wir, fo viel wir uns erinnern, zum erſten⸗ 
male einen Hrn. Preiß, der ſich die jetzige Anweſenheit der Italiener 
zu Nutze machen möge, um zu lernen, daß zwiſchen dem deutſchen 
Kropfklang und einem richtigen Ausgeben der Stimme ein himmelwei⸗ 
ter Unterſchied iſt. — Die Leiſtungen der Herren Rieger (St. Bris) 
und Prawit (Marcell) ſind bekannt und bereits oft nach Gebühr ge: 
würdigt. Hr. Funck ift leider! kein Nevers; dazu reichen weder feine 
Stimmmittel, noch fein Darſtellungsvermögen aus. In den Chören 
traten hie und da Schwankungen und Unſicherheiten hervor. 


8 — Wiener Feuilleton. 
(Graf Telely. — Georg Podiebrad. — Richard Wagner. — Ritter Gluck. 
Iphigenia auf Tauris.) 
Cs ſtürmt! Aber es flürmt auf eine ganz konventionelle, anſtän⸗ 
dige Art. Es bricht dabei weder in die Wälder ein, noch hebt es die 
Ströme aus den Ufern, ſondern es ſind nur mahnende Windſtöße, die 
an das Parlamentsgebäude ſchlagen. Täglich eine neue Interpellation 
und täglich eine neue Kühnheit. Das Miniſterium willigt in die Un⸗ 
verantwortlichkeit der Abgeordneten, die Abgeordneten verlangen dafl 
Verantwortlichkeit der Miniſter, jährliche Verſammlungen, einen Con⸗ 
9 lons⸗Ausſchuß. Bei Hofe wollte man eben keine geſchriebene, fer: 
15 Verfaſſung, ſondern eine organiſch heranwachſende. Und das 
w 00 nun fo organiſch heran, wie eine Blume aus den Töpfen Hof: 
zinferd. In fünf Minuten iſt aus einem Samenkorne eine offene 
Blüthe geworden. Die Treibhaushitze der Zeit reift ſchnell und die 
Kühnheit der Abgeordneten wächſt von Tag zu Tag. Es weht etwas 
von der Reitſchule herüber, und die Erinnerungen an die großen par⸗ 
lamentariſchen Schlachten des konſtituirenden Reichstages tauchen in 
den Köpfen Kuranda's, Giskra-s auf. Die Pillersdorf, Doblhof, die 
Politiker des Abgeordnetenhauſes regen ſich. Es wird zur Ehrenſache, 
gefordert zu haben, was in den Annalen des 19. Jahrhunderts als 
Grundzug der menſchlichen Freiheit verzeichnet ſteht. Es find die ur: 
alten Menſchenrechte, die ſich an Karlsbader⸗Beſchlüſſen, Bundestags⸗ 
ferien, durch politiſche und unpoltiſche Dichter, Gutztow'ſche und 
Laube ſche Dramen, füddeutſche Ständeverſammlungen und aufgelöfte 
Parlamente hindurch bis zum Heute hinzogen, die Mofestafeln der 
modernen Bildung, die nach all' den bergenden Gewitterwolken doch 
wieder in hochgoldener Klarheit hervortreten. 

Wie der Wertherroman dieſer Periode, ſteht das tragiſche Ende 
des Grafen Teleky neben den engherzigen, kaltberechnenden, ruhig käm⸗ 
pfenden Deputirten der deutſch⸗ſlaviſchen Lande. Teleky war zu lange 
in Paris. Er hatte zu lange dem verführeriſchen Geſange der weflli- 
chen Politik gelauſcht, 


. 
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ſen will, jetzt wieder der Vorſchlag zur Sprache gebracht worden, Rom 
eine gemiſchte Beſatzung aus allen katholiſchen Armeen zu geben, jedoch 
mit Ausſchluß der öſterreichiſchen und der franzöſiſchen. — Mit der 
Anerkennung Italiens durch Frankreich ſtockt es einmal wieder, 
und es heißt wieder, daß Talleyrand ohne neue Beglaubigungsſchreiben 
nach Turin zurückkehren werde, um feinen Poſten bei Sr. Maj. dem 
Könige Viktor Emanuel einzunehmen und unberückſichtigt zu laſſen, 
von welchem Lande er ſich König nenne. Es iſt jedoch kaum zu glau⸗ 
ben, daß dieſe diplomatiſche Komödie des pariſer Hofes in Italien ſo 
fortgeſpielt werden könne; ja, der „Independance“ wird in dieſer Be⸗ 
ziehung ſogar der feſte Entſchluß Cavours mitgetheilt, aus dem 
Kabinette zu treten, wenn er gezwungen werde, dem Par- 
lamente zu erklären, daß ſein Witz, die römiſche Frage zur 
Entſcheidung, und das Königreich Italien in Paris zur 
Anerkennung zu bringen, nunmehr zu Ende ſei. In dieſem 
Falle wäre es ſelbſtverſtändlich, daß Cavours Nachfolger ein entſchiede⸗ 
ner Gegner der franzöſiſch-italieniſcheu Allianz fein müßte. 

Cavour iſt gezwungen, ſehr dringlich zu werden, da bei dieſer läh⸗ 
menden Schwebe die Anleihe von 500 Mill. unter erträglichen 
Bedingungen nicht abzuſchließen iſt, der Finanzminiſter aber nicht lange 
mehr warten kann. Franzöſiſcherſeits ſoll man auch hier vorgeſchlagen 
haben, die Anleihe als „Emprunt Victor Emanuel“ anzuzeigen; 
aber Cavour will uud darf ſich auf dieſe Albernheit nicht einlaſſen, 
weil Herr von Rothſchild ausdrücklich erklärt hat, er werde eine als 
erſte Schuld des Königreichs Italien eingeſchriebene Anleihe negociiren, 
nicht aber eine bloß auf Victor Emanuels Perſon lautende. Die nea⸗ 
politaniſche Reiſe des Königs iſt aufgeſchoben worden, weil ohne Lö⸗ 
fung der römifhen Frage Victor Emanuel an einer befriedigenden Be⸗ 
ruhigung des Neapolitaniſchen zweifelt; aus dieſem Grunde iſt auch 
Graf Ponza di San Martino ſchließlich doch zum General:Statthalter 
mit größeren Vollmachten ernannt worden, während es bis kurz vor 
Unterzeichnung des Ernnennungsdekretes für ausgemacht galt, er ſolle 
bloß als Generalgouverneur nach Neapel gehen, alſo mit den beſchrän— 
ten Vollmachten, welche der Geueralgouverueur von Toscana ſeit Ri⸗ 
caſolis Rücktritt hat. Ponza di San Martino tritt in dieſen Tagen 
ſeine Reiſe an. X 283. 

In einer pariſer Correſpondenz des „Dr. J.“ heißt es: Herr 
Thouvenel habe die von einer andern katholiſchen Macht angeregte 
Idee eines Congreſſes der katholiſchen Mächte auch nicht ganz zurück⸗ 
gewieſen. Ferner heißt es: Für die Zulaſſung der Einheit Italiens 
(mit Ausnahme Venetiens) werde Graf Cavour die Abtretung der 
Inſeln Elba und Sardinien vorſchlagen, und darauf deute ſchon 
hin, daß er in ſeinem Salon viel von den Beſchwerniſſen geſprochen, 
die letztere für Piemont mit ſich führe, ſo daß es eigentlich ein Ge— 
winn wäre, ſie los zu werden. So gehen die Conjecturen wider⸗ 
ſpruchsvoll durcheinander! — In Neapel, Florenz und Sizilien 
dauert der Wirrwar fort. Letzteres beſonders iſt auf geradem Wege 
zur Republik. Es heißt, man wolle ihm eine Beſatzung von 25,000 
Mann geben. Es fragt ſich, ob man damit zu Ende kommen dürfte. 
Die Engländer lauern um die Inſel her auf die beſte Gelegenheit. 
Die piemonteſiſchen Soldaten möchten ſich Abends nicht mehr heraus: 
wagen. In Meſſina waren die Mordanfälle ſo häufig, daß 5000 
Mann Garniſon ein wohlgelegenes Lager vor der Stadt bezogen ha— 
ben, während andere 1000 Mann in die Citadelle geworfen wurden. 


Schweiz. 

Bern, 15. Mai. Die Volksverſammlung in Genf hat 
ſtattgefunden und einſtimmig folgende Anträge angenommen: „1) Das 
Genfer Volk iſt mit dem Urtheil, das die Geſchworenen gegen Mar⸗ 
chand abgegeben haben, nicht einverſtanden; 2) eine Commiſſſon aus 
dem Volke habe ſich zu den Mitgliedern des Staatsraths zu bgeben 
und ſie um Zurücknahme des Demiſſionsbegehrens zu bitten.“ Der 
Staatsrath blieb jedoch bei feinem Beſchluſſe. — Die franzoͤſiſche 
Regierung reclamirt vom Bundesrathe die Summe von 3699 Fr. 
für Unterhaltung und Transport von 450 Schweizern, welche im 
Februar auf der Rückkehr von Neapel durch Frankreich paſſirt ſind. 
— Der franzöfiihe Geſandte v. Turgot fol heute oder morgen in 
Bern eintreffen. (Fr. J.) 


ran kreich. 


N 
Paris, 16. Mai. [Die Räumung Syriens.] Der heutige 


„Moniteur“ enthält die Depeſche, welche der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Herr Tbouvenel, an den Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel, Marquis de Lavalette, betreffend die Räumung Sy⸗ 
riens von den franzoſiſchen Truppen, erlaſſen hat und welche in der 
geſtrigen Senats⸗Sitzung von dem Miniſter Billault verleſen wurde. 
Dieſelbe lautet: . 

„Paris, 3. Mai 1861. Herr Marquis! Der Kaiſer hat ſo eben ſeine 
Befehle erlaſſen, daß die Räumung Syriens in den durch die Con⸗ 
vention vom 19. März beſtimmten Friſten geſchritten werde; indem ich Sie 
bitte, der Pforte davon Mittheilung zu machen, muß ich Sie den Inſtruk⸗ 
tionen Sr. Majeſtät gemäß erſuchen, von neuem die Aufmerkſamkeit der 
Miniſter des Sultans auf die Pflichten zu lenken, welche der Abzug unſerer 
Truppen ihnen auferlegt. 5 

Lediglich in einem Gefühle der Humanität und in der Abſicht, dem 
Blutvergießen Einhalt zu thun und größeres Unglück zu verhüten, hat 
5 — — die Miſſion angenommen, welche die Mächte im gemeinſamen 

inverſtändniß in Syrien ihm anvertraut haben. Dieſe Miſſion haben wir 
ohne 8 und mit vollkommener Loyalität erfüllt; wir haben 
alle unſere eſelt hae aufgeboten, um die Aufgabe durchzuführen, welche 
Europa ſich geſtellt hatte. Gern hätten wir allerdings die Ordnung unter 
ſolchen Bedingungen und Garantien feſtgeſtellt, daß es erlaubt geweſen 
wäre, nach dem Abzug unſeres Expeditons⸗Corps auf die Erhaltung der 
Ruhe zu rechnen. Nach unſerer Anſicht — wir haben es geſagt und wir 
glauben es noch immer — hätte man allerdings, um in normaler Weiſe 
die Sicherheit der Chriſten in Syrien feſtzuſtellen, die Räumung der voll⸗ 
ſtändigen Geſammtheit politiſcher und adminiſtrativer Maßregeln unterord⸗ 
nen müſſen, welche unerläßlich ſind, wenn die Autorität ihre Action wirk⸗ 
ſam ausüben ſoll. Wenn die Pforte — und es war das ſicherlich ihr In⸗ 
terefje — uns unterſtützt hätte, jo würden die Mächte einmüthig unſere Anz 
ſchauungsweiſe getheilt haben. Sie hat es vorgezogen, ausſchließlich für 
ſich die Sorge in Anſpruch zu nehmen, für die Erhaltung des Friedens zu 
wirken, und ihr Bevollmächtigter — verſichert, daß ſie in dee Lage ſei, 
dafür zu 3 — Ihre Erklärungen ſind in dieſer Beziehung ſo formell und 
abſolut geweſen, daß die Conferenz in der Verpflichtung ſich befunden hat, 
dieſelben zu berückſichtigen und nach ihren letzten Berathungen darauf ſich 
zu eee einfach die Occupation auf eine Zeit von drei Monaten zu 
verlängern. 

Die ottomaniſche . hat ſomit eine Verantwortlichkeit auf ſich 
genommen, welche ihr beſondere Verpflichtungen auferlegt, die wir berech⸗ 
tigt ſind, ihr in einem Augenblicke zu bezeichnen, wo wir Syrien verlaſſen 
wollen. Nachdem die Regierung des Kaisers durch Opfer, welche Frankreich 
nicht bereuen wird, wenn die Bevölkerungen die Wohlthaten derſelben ge⸗ 
nießen ſollen, dazu mitgewirkt hat, die materielle Ordnung in dieſer Pro⸗ 
vinz wiederherzuſtellen, würde ſie nicht dulden können, daß dieſelbe der 
Schauplatz neuen Unheils würde. Eine ſolche Eventualität, wenn fie ſich 
verwirklichen ſollte, würde die öffentliche Meinung in ganz Europa aufbrin⸗ 
gen und ſeitens der ottomaniſchen Regierung eine Ohnmacht bezeugen, der 
man unvermeidlich zu Hilfe kommen müßte. > 

Wofern die erhabe Pforte nicht ſelbſt eine andere Combination in Aus⸗ 
ſicht nimmt, ſind wir zur Räumung Syriens durch eine Verpflichtung ge⸗ 
nöthigt, deren Ausführung wir ohne die Treue eines Vertrages zu verletzen 
nicht ablehnen können; kraft dieſes Aktes haben wir den Beiſtand mit unſern 
Truppen geleiſtet und wir können uns nicht weigern, dieſelben mit Ablauf 
des feſtgeſetzten Zeitpunktes zurückzuberufen; wir haben uns überdies ver⸗ 
pflichtet, die für die Occupation nothwendigen Streitkräfte im gemeinſamen 
Namen Europa's zu ſtellen, und es iſt uns nicht erlaubt, den Charakter des 
Mandats, welches die Mächte uns übertragen haben, zu alteriren. Wir 
haben uns gefragt, ob es nicht an der Zeit (opportun) ſein würde, ihnen 
vorzuſchlagen, auf einen neuen Zeitraum die Miſſion unſeres Expeditions⸗ 
Corps zu verlängern. g 

Die Diskuſſionen, zu denen die erſte Prorogation und die unabänder⸗ 
lichen Erklärungen der Pforte Veranlaſſung gegeben, haben uns überzeugt, 
daß unſere eigene Würde die Initiative einer ähnlichen Eröffnung uns nicht 
mehr geſtatten würde; nur der Regierung des Sultans, wenn ſie über ihre 
wahren Intereſſen beſſer aufgeklärt iſt, würde es anſtehen, A zu er⸗ 
greifen. Wir werden daher Syrien zu der durch den pariſer Vertrag feſt⸗ 
geſtellten Zeit räumen, aber wir werden dazu erſt dann ſchreiten, nachdem 
wir laut unſere Befürchtungen alıögefprodhen haben und indem wir der 
Pforte inſtändig empfehlen, zu beweiſen, daß ſie, wie ſie es verſichert hat, 
über die nothwendigen Mittel gebietet, um die Chriſten gegen die Wieder: 
kehr der Unglücksfälle { ‚Wir | 
fomit keine unferer Pflichten verſäumt haben; wir haben einerſeits den 
Mächten die Beweggründe auseinandergeſetzt, welche uns zu der Ueberzeu⸗ 

ung geführt haben, daß die Räumung, wenn ſie vor der adminiſtrativen 
eorganiſation des Libanon ausgeführt wird, vorzeitig ſein würde; ande⸗ 
rerſeits haben wir keine Sorgfalt verabſäumt, um die Pforte in die Ver⸗ 
faſſung zu ſetzen, den Verpflichtungen zu genügen, welche jeder regelmäßigen 
Regierung gegen ihre eigenen Unterthanen obliegen. 

Angeſichts eines internationalen Aktes, Herr Marquis, konnten wir nicht 
mehr thun und unſere Verantwortlichkeit iſt gerettet, aber eben der Ablauf 
der Friſt, in welcher wir durch Nothwendigkeiten gebunden waren, die aus 
einem 1 Einverſtändniß hervorgingen und mit den übrigen Cabi⸗ 
netten geregelt waren, giebt uns unſere volle Freiheit der Beurtheilung und 
der Action zurück. Wir werden daher befugt ſein, außerhalb jeder ſpeciellen 


Das Palaisroyal ift wie ein Macbeth'ſcher Hexenkeſſel, über dem ge⸗ 
frönte Nebelgeſtalten hinziehen. Wer hineinblickt, glaubt verwandte, 
glaubt endlich die eigenen Züge zu erkennen. Der Opiumtraum frißt 
ſich in die letzten Tiefen der Seele hinein. Trügeriſche Hoffnungen 
umſpannen mit ihrer fata morgana den hellſten Blick, legen auf die 
Perſpektive der öden Haide dunkle Streifen unabſehbarer Honvedregi⸗ 
menter, in die verglühende Sonne den rächenden Brand ferner Kö⸗ 
nigspaläſte, bis die unerbittliche Morgenbriſe die heiße Stirne ab: 
kühlt und das nüchterne Heute feinen Bleigang antritt. Teleky war 
einer jener Magnaten, welche die Bronikovsky'ſchen Romane der un: 
gariſchen Geſchichte gefangen nahmen, wie Palacky's Georg Podiebrad 
die Schatten alter Czechenköͤnige in der Theinkirche heraufrief. Die Bathyani, 
Nadasdy, die zwiſchen Türkenprotektorat und habsburgiſcher Hofgunſt ein⸗ 
herſchwanken, welchen Königskronen nicht hoch genug waren, umringten 
nächtlicherweile das Bett des am Tuilerienhofe Verwöhnten. Aber er 
war doch nur ein Lenau der Weltpolitik. Er kannte die treuloſe Kälte 
nicht, mit der ſelbſt die große Nation ihre Molochsopfer fordert. Sein 
Tod iſt der Inhalt der modernen Tragödie, das Streben hochfahrender 
Geiſter nach heroiſchem Inhalte der Weltgeſchichte, wenn die Pulſe der 
Zeit nur träge und langſam dahinſchleichen. Teleky ſtarb an dem ge⸗ 
heimen Urtheile des mene tekel, das an den Wänden der Prachtfäle 
aller Nationen ſteht. Karthago fiel durch Rom, Holland ſank durch 
England und auch auf Ungarn laſtet der Fluch der Staubgeborenen — 
die Begränzung. Teleky fühlte die Schwäche ſeiner Nation, 
und wollte ſie nicht überleben. Er ſtarb wie ein Cato von Utika, ſich 
vor dem ſiegreichen Caſarenthume in die Welt der Schatten flüchtend, 
und man vergaß ihn, weil man ihn nicht ertragen konnte. i 
Eine ganz verwandte Größe, wenn auch friedlicherer Natur, der 
wir ein heiteres, ſühnendes, fernes Ende wünſchen, weilt jetzt in unſe⸗ 
ren Mauern — Richard Wagner. Begreiflicher Weiſe ſtrömt 
Alles zu ihm in das Hotel zum Erzherzog Karl, das ariſtokratiſche 
Hotel, in dem er ein ziemlich düſteres Gemach bewohnt. Wie Julius 
Fröbel, iſt er für Wien ein Nilmeſſer der politiſchen Freiheit. Die 
Waſſer der Freiheit mußten ſchon ſehr hoch ſteigen, um das Argonau⸗ 
tenſchiff der Zukunftspolitik und Zukunftsmusik herankommen laſſen zu 
koͤnnen. Zuerſt wurden die Partituren begnadigt, dann der Compoſi⸗ 
teur, und als ich den dickleibigen Klavierauszug von Triſtan und Iſolde 
auf ſeinem Piano liegen ſah, überkam mich ein wehvolles Gefühl. 
Flüchtlingsmuſik, niedergeſchrieben in dem einſt hochpatriziſchen Bern, 
wo das reiche und aufgeklärte Bürgerthum dem künftigen Bewohner 
der Sterne ein heimathliches Afyl bereitete. Man möchte ſich zum 
Flüchtlinge machen, um Ruhe, Liebe, Frieden zu finden. Richard 
Wagner iſt in alle Tiefen der Pſyche hinabgeſtiegen, um dort die 
Schmerzensklänge einer Muſik zu ſuchen, in welcher die Allianz der 


um an der Donau ſich ſogleich zu ernüchtern.] Kunſt und der Revolution liegen ſollte. Und doch, wie ferne ift Richard 


Wagner dabei von dem Aeußeren eines Beethoven. Statt trotzi⸗ 
ger Züge, ſtatt einer Haarmähne findet man ein feines, jetzt noch nicht 
unſchönes Antlitz von ganz ſpezifiſchem Gepräge, mit großer, hervor⸗ 
ragender Stirne, feinem zurückgekämmten Haare. Ob im Morgen⸗ 
Anzuge oder in Weltkleidung iſt Richard Wagner ſtets nett, elegant. 
Ich traf ihn in einem blauſammtnen, ſeidengefutterten Schlafrocke, in 


zu ſchützen, welche ſie erlitten haben. Wir werden 


— 
—— :HyH— 


ſo eleganter Haltung, daß ich mich mit doppeltem Vergnügen um 


10 Uhr Vorm. an ſeinen Morgentheetiſch ſetzte. Wagner klagte über 
zahlreiche, unnütze Beſuche. Beſcheidenheit, ja Verſchloſſenheit halten 
ihn zurück. Er ſprach feine volle Zufriedenheit mit den Geſangskräf⸗ 
ten, Chören, Orcheſter und den Dirigenten der Oper aus — ganz im 
Gegenſatze zu dem welthiſtoriſchen Stolze Meyerbeer's. Die ſeltene 


Anerkennung, welche ihm das muſikgebildete Publikum Wien's bei Auf⸗ 


führung des Lohengrin zu Theil werden ließ, iſt ein leiſer Proteſt gegen 
den unverdienten Leichtſinn, womit ihn das pariſer Publikum behandelte. 

Daß man in den letzten Tagen eben des Ritter Gluck: Iphigenia 
auf Tauris gab, war wohl nicht ohne inneren Bezug. Der Schützling 
Maria Antoinette's hatte eben mit dieſer Oper, zu der er die berühmte 
Vorrede ſchrieb, den Grund zum dramatiſchen Genre der Gegenwart 
gelegt. Man fieht darin Meyerbeer und Wagner vorgebildet. Meyer⸗ 
beer durch das Einflechten des Ballets in die Oper, durch die mitunter 
allerdings noch pittoreske Leidenſchaftlichkeit der Muſik, welche Natur⸗ 
zuſtände und Gefühle ſchildert, während Wagner welthiſtoriſche Ge⸗ 
genſätze, religioͤſe und politiſche Prinzipien wiedergiebt; — Wagner in 
den ſeltſamen disharmoniſchen Paſſagen, welche ſchwankende Gefühle, 
Ungewißheit ausdrücken. Der große, edle, mitunter oratorienartige 
Stil, welcher namentlich durch die Chöre geht, beſticht das Ohr. Die 
regelmäßig langen Arien, geben der Stimme Raum und auch die nöthige 
Zeit, um in das innere muſikaliſche Verſtändniß einzudringen. Unter 
verflaubten und veralteten Formen macht ſich das ewig junge Genie 
geltend, und nur einen Vorzug möchten wir Wagner gewahrt wiſſen: 
die Weihe des Schmerzes, die auf ſeinen Werken liegt. Leiſe drückt 
ſich die Muſe ſtatt des Lorberkranzes dunkle Cypreſſen auf das ſchmale 
Haupt, und das ganze tiefe Weh der freiheitstrunkenen Zeit ſteigt ge⸗ 
demüthigt vor dem Dichter, der allein Freiheit und Sieg giebt, in den 
Hymnen mitteralterlicher Sage herauf. Das Nibelungengold der Kunſt 
liegt für Muſik und Poeſie tief im Rheine, und die Lorelei's, die es 
ſingend umkreiſen, gelten wohl für Jungfrauenſchatten, die im kühlen 
Wellengrabe Troſt für frühe Enttäuſchung ſuchten. Sie ſind's, die 


auch jetzt am liebſten die wunderlichen Weiſen aus Wagner's Partitu⸗ 


ren flüftern. 
Berlin. Mittwoch fand hier im Dome unter großem 


Tochter einer anſtändigen Familie, ſtatt, wobei als Zeuge auch ein Neger an⸗ 
weſend war. Die Heirath ſoll aus Inclination geſchehen ſein. 


i i { ulaufe des Bu: 
blikums die Trauung eines Negers mit einer jungen, hübſchen Berlinerin, 


Stipulation die e zu prüfen, welche in Syrien eintreten werden, 
forte nicht zu verhehlen, daß jahrhundertalte Ueberlie⸗ 
den Chriſten des Libanon ge⸗ 


und wir haben der 
ferungen uns die Pflicht auferlegen würden, 


gen neue Verfolgungen wirkſamen Beiſtand zu leiſten. 


und ibm dieſe Depeſche vorleſen, ſowie Abſ 
Paris, 15. Mai. 


die Debatten über die ſyriſche Frage zu Ende geführt. 


rift derſelben hinterlaſſen.“ 


riſch beleuchtet, geht er auf die Sache ſelbſt über: 


Er 
welche trotz vielfacher 


Bedingung eingewilligt, daß dies die letzte Frift fein ſolle. 
Reorganiſation Syriens habe die franzöſiſche 
— Annahme habe. Frankreich ſei nicht frei, anders zu handeln: 
1 
fo mache es dafür 


großem Beifall begleitet). 


Nicht Frankreich, fährt der Miniſter fort, ſei es, welches Syrien 
Wenn Frankreich ſeine eigene Sache durch⸗ 
sen habe, wenn es ſich frei bewegen könne, „jo weiche es vor nichts 
zurück“ (Beifall). Was werde nun das Verhalten des Kaiſers fein? Frank⸗ 
reich werde, darauf könne man ſich verlaſſen, gewiß ſeine Pflicht nicht ver⸗ 
gelen, Mit den zur Zurückführung der Truppen abzuſendenden Transport: 
chiffen w ehen, mit der Beſtimmung, 

} ihre Gegenwart die Mörder: 
banden in Furcht zu erhalten; England ſei von dieſer Maßregel in Kenntniß 
geſetzt und werde ſich derſelben anſchließen. Seine Flagge werde in der Le⸗ 
vante neben der franzöſiſchen und der Rußlands flattern. Ueberdies würde 
man, ſolle die Nothwendigkeit noch weitere Maßregeln erheiſchen, auch dafür 
Sorge tragen. (Billault verlieſt hier das Circular Thouvenel's vom 3. Mai 
und ſagt ſchließlich): Frankreich gewinne nun, ſeines europäiſchen Mandates 
in Syrien entledigt, ſeine eigene Freiheit wieder. Er fordert dann den Senat 


räume, „ſondern Europa“. 
zuſe 


jürden ſofort 6 Kriegsſchiffe in See 
in den ſyriſchen Gewäſſern zu kreuzen und — 


auf, auf die Petition mit der Tagesordnung zu antworten. 
Dieſer Rede folgt eine große Aufregung. 
ſich mit der Erklärung des Miniſters zufriedengeſtellt. Die Tages⸗ 
Ordnung wird dann mit Ausnahme von 2 Stimmen (darunter an⸗ 
geblich die des Cardinals Mathieu) einhellig angenommen. 
Paris, 15. Mai. [Frankreich, England und Rußland.] 


Man hat hier aufs Neue das Gerücht zu verbreiten geſucht, daß Frank— 
reich und England eine gemeinſame Note im Intereſſe der Polen 
Ganz abgeſehen davon, daß die⸗ 


nach St. Petersburg geſchickt haben. 
ſes beſonders von den Polen ausgeſprengte Gerücht in den hieſigen 
offiziellen Kreiſen als völlig unbegründet dargeſtellt wird, ſcheint ſchon 
der bisherige Sachverhalt die Möglichkeit eines ſolchen diplomatiſchen 
Schrittes auszuſchließen. Frankreich hat bisher, England gegenüber, 
die ruſſiſche Allianz als Vogelſcheuche benutzt und Englands ganze 
Action auf dem Kontinent durch die beſtändige Angſt vor einem fran⸗ 
zöͤſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſe gelähmt. Wo England Intereſſe hatte, 
Scharf gegen die Uebergriffe Frankreichs aufzutreten, hat es dies unter⸗ 
9 laſſen, weil ihm noch etwas weit Schlimmeres, nämlich eine Allianz, 
bevorſtand, welche ſein ganzes Gebäude im indiſchen Orient gefährden 
konnte. Und jetzt ſollte Frankreich auf einmal alle dieſe Vortheile auf⸗ 
geben, um den Polen zu Liebe eine Depeſche nach St. Petersburg zu 
ſchicken? Es iſt dem Kaiſer hier durch den ruſſiſchen Botſchafter, Gra⸗ 
fen Kiſſeleff, offen erklärt worden, daß der Verdacht, welchen der 
Kaiſer Alexander wegen der Betheiligung Frankreichs bei den polniſchen 
Wirren hat, die Stellung des Miniſters des Auswärtigen, Fürſten 
Gortſchakoff, geradezu unmoglich macht. Eine diplomatiſche Vorſtel⸗ 
lung der Art würde nun aber die Verlegenheit des Fürſten noch mehr 
ſteigern. Mittlerweile haben die Polen hier in Paris an Boden ver⸗ 


loren. i (Nat. -Z.) 
Gro brit an nien. 

London, 15. Mai. Die Proklamation der Königin, 
welche alle Engländer vor geſetzwidriger Betheiligung an dem Kampf 
in Amerika warnt, enthält, wie geſtern bereits angedeutet wurde, ih: 
rer Hauptſache nach, einen Hinweis auf die Akte gegen fremde An⸗ 
werbung, die fie wortgetreu citirt. Kraft derſelben werden alle Un: 
terthanen und Schutzberechtigten der britiſchen Krone dagegen ver— 
warnt: als Dffiziere, Unteroffiziere und Gemeine im Heere der beiden 

kriegführenden Parteien, oder als Matroſen auf deren Kriegs-, Trans⸗ 
port⸗ und Kaperſchiffen zu dienen, als Werber zu dienen, mag dies 
im britiſchen Reiche oder außerhalb deſſelben geſchehen; Kriegs-, Trans— 
port⸗ und Kaperſchiffe auszurüſten, oder bei deren Ausrüſtung und 
Bemannung behilflich zu ſein, die Blokade-Vorſchriften zu brechen, 
oder deren Verletzung auch nur zu verſuchen, endlich Truppen, Kriegs⸗ 
bedarf oder ſonſtige Kriegscontrebande zu befördern. Wer ſich eines 
der angeführten ſchweren Vergehen ſchuldig macht, wird an Leib und 
Gut gebüßt, hat ſich die ſonſt entſtehenden Folgen ſelbſt zuzuſchreiben 
und wird gegen dieſelben von der britiſchen Krone in keiner Weiſe ge: 
ſchützt werden. — Auf eine Auskunft darüber, was als Kriegs⸗ 
contrebande angeſehen werden ſoll, läßt ſich die vorliegende 
Proklamation nicht ein, ſie erkennt beide Parteien als kriegführende 
Ran, und demgemäß lautet die Einleitung folgendermaßen: „In Be: 
tracht, daß wir uns glücklicherweiſe mit allen Monarchen, Mächten 
und Staaten im Frieden befinden, und in Betracht, daß ungluͤcklicher⸗ 
weiſe zwiſchen der Regierung der Vereinigten Staaten von Nordame: 

rika und gewiſſen Staaten, die ſich „die konföderirten Staaten von 

Amerika“ nennen, Feindſeligkeiten ausgebrochen ſind, und in Betracht, 

10 daß wir, als mit der Regierung der Vereinigten Staaten im Frie⸗ 
den befindlich, unſern königlichen Entſchluß ausgeſprochen haben, in 
dem zwiſchen beſagten ſtreitigen Parteien entſtandenen Kampfe eine 
ſtrenge und unparteliſche Neutralität aufrecht zu erhalten — erachten 
wir es für angezeigt“ u. ſ. w. — es iſt der Wortlaut dieſer Einlei⸗ 

tung inſofern wichtig, als er zeigt, daß die britiſche Regierung den 
Sonderbund wohl als kriegführende Partei, aber keineswegs als ſelbſt⸗ 
ſtändig konſtituirten Staat anerkennt. 
Ruß lan d. FR: 

1, Warſchau, 15 Mai. [Geiftlihe Fonds.] Geſtern iſt eine 

Verordnung des Adminiſtrationsrathes des Königreiches vom 12. d. 

erſchienen, wonach alle Fonds für Bedürfniſſe der Geistlichkeit und der 

offentlichen Erziehung — gleichviel ob ſie bereits ins Budget des Kö: 
nigreichs aufgenommen find oder aus irgendwelchen andern Quellen 
temen und irgendwo anderwärts bisher verwaltet worden oder depo⸗ 
niet find — der neuerrichteten Regierungscommiſſion der geiſtlichen An: 
gelegenheiten und der öffentl. Aufklärung zur Verfügung geſtellt werden. 

Ebenſo werden die für den bisherigen Unterrichtsbezirk beſtimmten 

Fonds aus dem Etat des Departements des Innern ausgeſchieden und 

dem des geiſtlichen und Unterrichtsweſens überwieſen. Dieſe Maßregel 


Ten ee 


it in fo fern von großer Wichtigkeit, als fie die Autonomie der katho⸗ 
liſchen Kirche beſchränkt (welche bisher über ſehr bedeutende Fonds ohne 
Regierungs⸗Controle zu disponiren hatte und alſo auch zu anderen 
wecken davon Gebrauch machen konnte) und außerdem die katholiſche 
mit der evangeliſchen Kirche, welche bisher durch das Gonfiftorium nur 
uber ſehr geringe Summen ohne beſondere Genehmigung der Regie: 


* 


a 


Sie wollen daher in dieſem Sinne gegen Aali⸗Paſcha ſich ausſprechen 


[Senat.] In der heutigen Sitzung wurden 
2 Nachdem der 
Miniſter Billault die jüngſten Ereigniſſe in Syrien nochmals hiſto⸗ 


Die Ohnmacht der Türkei nöthige die Großmächte zur äußerſten Umſicht. 
erinnert an die Unterhandlungen, die der franzbſiſchen Occupation vorauf 
gegangen, e inwürfe bis zum 5. Juni verlängert wor⸗ 
den ſei. England habe in dieſe Verlängerung nur unter der ausdrücklichen 
In Betreff der 
5 3 f Regierung ernſte Gründe an⸗ 
zunehmen, daß die Combination eines einzigen chriſtlichen Chefs, der die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung des Libanons zu verwalten hätte, große Ausſichten 
r es müſſe 
eingegangene Convention ausführen und Syrien am 5. Juni räumen. 
Wenn der Abzug der franzöſiſchen Truppen unheilvolle Folgen haben ſollte, 
gewiſſe Mächte verantwortlich. Wenn es auf's Neue zu 
Blutvergießen käme, weil man Frankreichs wohlgemeinten Rath verkannt 
habe, ſo nähme es Europa zu Zeugen für die ungeheure Verantwortlichkeit, 
die es übernommen (dieſe Worte machten großen Eindruck und wurden von 


Larochejaquelin erklärt 


aber höchſt wahrſcheinlich als unrichtig erweiſen wird. 
redend dürften für dieſe Feierlichkeiten in allen den genannten Städten 
große Feſtlichkeiten veranſtaltet werden, zu deren Vorbereitung die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden ſowie die Bevölkerung nicht Tage, ſondern Wochen 
brauchen würde. 
ſchen Verwaltungen von den betreffenden königl. Hofchargen in ange: 
meſſener Zeit von der beabſichtigten Reiſe Sr. Majeſtät in Kenntniß 
geſetzt werden. 
bis jetzt von keiner Seite her zugekommen, und da zwiſchen heut und 
dem 13. Juni nur noch 25 Tage liegen, dürfte die obige Nachricht 
jedenfalls eine unrichtige fein. — Aus alledem könnte man wohl 
ſchließen, daß in Betreff der Reiſe Sr. Majeflät in die Provinzen 
noch keine Beſtimmungen getroffen worden ſind. — Viel⸗ 
leicht iſt die Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs in hieſiger Stadt 
zum 3. Auguſt zu erwarten. 
das Standbild des hochſel. Königs Friedrich Wilhelm III. 
auf dem ehemaligen alten Fiſchmarkt am Rathhauſe enthüllen zu können, 
da Ausſicht vorhanden iſt, daß bis dahin die Vereinbarungen zwiſchen 
den königlichen und ſtädtiſchen Behörden, betreffend die Verlegung 
der Hauptwache, einen günſtigen Ausgang genommen haben werden. 
Vor dem 3. Auguſt iſt alſo die Hierherkunft Sr. Majeſtät mit Gewiß⸗ 
heit nicht zu erwarten. 


worden, iſt diesmal ſehr wenig zu ſe 
Feier hat die Natur zwar 
zeichen verherrlichen den 1 
blauer Himmel, leuchtet kein feuriger Sonnenſchein, 
ſtimmte Menſchheit mit dankbarer Wärme an die 
emo ee 1 it 
eruhigend ne Befriedigung, das be f 1 
dachtstage auch durch einen gewiſſen Feſtſtaat theilnehmend zu ſehen, wäh⸗ 
rend deſſen die unabänderlichen Naturgeſetze ihrer vorgezeichneten Richtung 
folgen und inmitten des von tauſend 
fremde Erſcheinung kalt und 
Feſt der 
wo neues l ee ad 
deutungsvolle Feier aller 
. 15 1 9 705 pen pochen 
begeiſtertem Empfinden erheben. 0 ind 1 
15510 man Häujer und Wohnungen; mögen dieſe Zeichen der Hoffnung 
auch für die unruhig bewegte Welt Symbole der Verſöhnung und des 
Friedens werden. 


Wittwen: und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe eine großartige 
Lotterie veranſtaltet werden. 
Majeftäten die Königin und die Königin⸗Wittwe betheiligt, ſondern 
neuerdings hat auch Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 
Victoria dazu bedeutende Gewinne geſchenkt und eine anſehnliche 
Zahl Looſe entnommen. 


verweilte dieſe Woche 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, 
Knerk, kurze h 
dem Hrn, Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz, über verſchiedene Uni⸗ 
verfitäts-üfngelegenheiten zu conferiren. 

Rath Knerk zu 0 behu 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, und dürfte bei ſeiner Rückkehr au 
Abſtecher nach den Beſitzungen des Hrn. Commerzienrathes Kulmiz unter⸗ 
nehmen. — Nach einer 
Hrn. Prof. Dr. Haaſe, 
ſeum“ den Studixenden gegen 
vier Tagen der Woche geb x 
der neueſten und beiten Zeitſchriften, u. A. d 
boten, das Ausland, das Morgenblatt, die Revue de deux mondes, das 
literariſche Centralblatt und das Athenaeum, von denen die umfangreiche⸗ 
ren 14 Tage lang ausliegen. Leider iſt die Fortexiſtenz des Inſtitutes aber⸗ 
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rungs⸗Commiſſion verfügen konnte, gewiſſermaßen in finanzieller Bezie⸗ 
hung gleich ſtellt. 

Warſchau, 16. Mai. [Die Phyſiognomie der 
Stadt.] Der Eintritt in die poliſche Kapitole erregt ein drücken⸗ 
des Gefühl. In Mitte der Todesſtille glaubt man doch in einem 
Kriegslager ſich zu befinden. Der ſchöne ſächſiſche, wie alle andern 
großen Plätze ſind mit Zelten bedeckt und dieſe Nachts von den Wacht⸗ 
feuern der ſie bewohnenden Koſacken beleuchtet. Die Hofräume des 
königl. Schloſſes find mit Pulverwagen decorirt, während aufgefahrene 
Kanonen die äußere Verzierung bilden. 

Sind auch die Trauerzeichen verboten, ſo iſt doch die innere 
Trauer auf den Geſichtern der Polen, ſo wie ihr Groll unverkennbar. 
Sie laſſen durch Verordnung ſich nicht bannen. Trübe und düſter iſt 
der Eindruck, der fi) unſerer bemächtigte, indem wir die Unglückli⸗ 
er den herausfordernden Geberden des niederen Soldaten begegnen 
ahen. 

Sowohl reitende, als auch Fußpatroullien durchziehen die Stadt 
nach allen Richtungen, und ab und zu wechſeln auch die Kanonen 
ihre Plätze. Die Entmuthigung iſt allgemein und alle Geſchäfte liegen 
total darnieder. Bauten ſind ſiſtirt, Waarenbezüge aus dem Auslande 
faſt ganz eingeſtellt, und ſelbſt dem ſonſt ſo lebhaft inneren Verkehr mit 
Produkten ſteht das epidemiſch gewordene Mißtrauen wie ein Geſpenſt 
hindernd im Wege. N 

Die Folgen ſind nicht abzuſehen, wenn nicht bald eine Aenderung 
eintritt. Doch ſcheint Letztere in Ausſicht, da nach einem Gerücht 
die Militair- Befagung ſchon in den allernächſten Tagen wenigſtens 
theilweiſe zurückgezogen werden ſoll, wie ſeit zwei Tagen auch ſchon 
das Laternen-Edikt aufgehoben iſt. 

Unerwähnt kann nicht bleiben, daß die hier wohnenden Preußen 
in dem gegenwärtigen Militairregime Schutz finden gegen die oft er: 
fahrenen, und auch jetzt noch nicht bezähmten Gehäſſigkeiten der Polen. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 18. Mai. [Tages bericht.] 

1. [Kirchliches.] Morgen (am erſten Feſttagee) werden die Amts⸗ 
Predigten gehalten von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Hein⸗ 
rich, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzen⸗ 
ſtein, Eccl. Kutta, Lector Bartſch (Krankenhoſpital), Paſtor Stäubler, Pred. 
David, Ecel. Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien), Prof. 
Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienſth. 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Lector Schröder, Senior 
Dietrich, Kand. Müßigbrodt (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, 

2. Feſttag. Amts⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Dr. Gröger 
Diak. Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. 
Mörs, Subſenior Need d (im Krankenhoſpital), Prof. Licent. Schultz (bei 
St. Chriſtophori), Pred. David, Pred, Etzler (in der Armenhauskirche), Konz 
ſiſtorialrath Wachler (zu 5 

Nachmittags-Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Weingärtner, Lector 
Rachner, Kand. Rudolph (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jungfrauen), Eccl, 
Kutta, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 

Das hieſige (kathol.) „Schleſ. Kirchenblatt“ meldet: „Herr Kano— 
nikus, Profeſſor Dr. Baltzer hat auf den Lehrſtuhl der Dogmatik 
an hieſiger Univeſität noch nicht reſignirt“. 

& In dem Mittagsblatte vom 8. Mai wurde der Bresl. Zeitung 


= 


aus Berlin gemeldet, daß Se. Majeſtät der König zu den Huldis 
gungsfeierlichkeiten in Königsberg am 6., in Poſen am 11. und in 
Breslau am 13. Juni eintreffen werde. 


Gerade 8 Tage ſpäter, am 
16. Mai, rekapitulirt die Schleſiſche Zeitung dieſelbe Neuigkeit, 8 In. 
elbſt⸗ 


Es iſt daher ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß die ſtädti⸗ 


Eine ſolche Anzeige iſt aber dem hieſigen Magiſtrat 


An dieſem Tage hofft man nämlich 


= Von dem lieblichen 


Feſte, wie Pfingſten ſonſt genannt 
ar Fete t zu ſeiner würdigen 
gar een emacht mi e ran 
a in 

auber der Landſchaft, der die aupachtsboll ge. 
Flammenzeichen apoſtoli⸗ 
ewohnt, und es liegt darin eine ſo 
ebte All in der Feier kirchlicher An⸗ 


deen erfaßten Lebens, ſich wie eine 
theilnahmelos ablöſen. Pfingſten iſt das 
teude, wie (don jein Kommen deutet das in eine geit fällt, 
eben ſich aus tauſend Keimen ringt. Doch wie immer die be: 
Mitwirkung äußerer Verherrlichung entbehrt, deſto 

und die Gefühle der Andacht zu 
kit Schilf und grünem Birkenreis 


Sa- Bekanntlich iſt zum Beſten der ſchleſiſchen Schullehrer— 
An derſelben haben ſich nicht nur Ihre 


Von der Univerfität] Auf der Durchreiſe nach Oberſchleſten 
der vortragende Rath im Ministerium für geiſtliche, 
el Hr. Geh. Oberregierungs⸗Rath 
Zeit hier, um mit dem Curator unſerer Hochſchule, Sr. Exc. 
ie wir hören, hat ſich Hr. Geh. 
zunächſt nach Proskau begeben, behufs Reviſion der len 


Anzeige des Curators der tgl, Studenten⸗Bibliothel, 

iſt das dicht neben derſelben befindliche „Leſemu⸗ 
Entrichtung eines ſehr mäßigen Beitrages an 
et. Das Inſtitut enthält eine reiche Auswahl 
A. das deutſche Muſeum, die Grenz⸗ 
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mals bedroht, wenn bis zum 1. Juni ſich nicht mindeſtens 60 Theilnehmer 
melden. — Für das Univerjirätsjubiläum hat ſich ein Studenten⸗ 
Comite von 18 Mitgliedern gebildet, unter welchen ſämmtliche Fakultäten 
und Verbindungen gleichmäßig vertreten ſind. Es iſt erfreulich, daß bei die⸗ 
ſem außerordenklichen Anlaß ſich Corps und Burſchenſchaft vereinigt haben 
Das Feſt der Alma Viadrina wird jomit, feinem allgemeinen Charakter ent» 
5 die ganze akademiſche Bürgerſchaft in ſchönſter Harmonie zuſammen⸗ 
ren. 

+ Heute Morgen iſt der Freiherr Georg von Vincke von Berlin hier 
durchgekommen, um bei ſeinem Vetter, dem Oberſt⸗Lieutenant von Binde 
auf Olbendorf bei Grottkau, die Pfingſtfeiertage zuzubringen, der leider 
durch eine ſchwere Krankheit verhindert worden iſt, dieſen Winter hindurch 
ſeinen Platz im Hauſe der Abgeordneten einzunehmen. 

—* An der vom II. bis 15. d. M. im hieſigen Schullehrerſeminar 
abgehaltenen Lehrerinnen⸗Prüfung haben 26 Candidatinnen theilge- 
e von denen 7 das Zeugniß Nr. I., 13 Nr. II. und 6 Nr. III. 
erhielten. 

Schon näher dem ariſtokratiſchen Viertel hat ſich ſeit heute ein 
neues Hotel aufgethan, das in ſeiner äußeren wie inneren Einrichtung in 
Nichts mehr an das ſtille Haus der Alten Taſchenſtraße erinnert, in welchem 
Fräul. Scholz jahrelang ein Einſiedlerleben führte. Schon die freundlich 
hellen Fenſter des erſten Geſchoſſes deuten auf bedeutende Veränderung, 
wie denn die einander gegenüber liegenden gleichmäßig großen Zimmer 
durch ihre elegante und geſchmackvolle Ausstattung freundlich Pr Dableiben 
laden. Hier findet der Billardſpieler wie die Converſation Gelegenheit zur 
Unterhaltung, ein kleiner Salon dahinter geſtattet geſchloſſenen Geſellſchaften 
ein behagliches Beiſammenſein. Ueber den paſſend verdeckten Hofraum gelangt 
man in den Garten, der durch Gasflammen auch für den Abendbeſuch ein⸗ 
gerichtet, mit Reihen friſch gepflanzter Bäume verziert, durch Colonnaden bei 
Regentagen ſchutzgewährend und mit einem ſehr zweckmäßig angebrachten 
Orcheſter verſehen, das die Gartenbeſucher durch die beliebteſten Kapellen 
unterhalten ſoll. Jedenfalls dürfte das neue Lokal unter Seiffert's umſich⸗ 
tiger Leitung bald mit zu den beliebteſten gehören, da fi hier jo viele Vor: 
theile vereinigen, als Lage im Mittelpunkt der Stadt, die Nähe einer Droſch⸗ 
kenſtation und ſtarke Fremdenpaſſage, ſonſt aber auch die Einrichtungen mit 
ausgewähltem Geſchmack getroffen ſind. Ä 3 

N- Seitdem uns der Mai jo viel Waſſer zu trinken giebt, iſt das 
Intereſſe für den Maitrank in den Weinhandlungen auch geſchwunden. 
Jetzt fordert der feurige Ungar wie der kernige Rheinwein den Lieb⸗ 
haber heraus; Söhne des Bacchus, die in der Weinhandlung von Löwe in 
der Pechhütte, wie toll, luſtiges Leben führen. Bei allem Comfort erin⸗ 
nern hier die Kellerzimmer noch an jene laͤngentſchwundene Zeit, wo man 
ſich in dunkler Umgebung, bei ſtillglimmender Flamme am behaglichſten 
fühlte und Hauffs „Phantaſien im bremer Rathskeller“ wie Irrlichter vor 
dem regen Geiſte tanzten. Das einzige Pech, das man da unten haben 
konne, tft dieſes, in ſolcher Hütte über Gebühr ſitzen zu bleiben. 

— Die hieſige Studenten ⸗Liedetafel fährt am dritten Feiertage 
Frühmorgens um 5 Uhr nach Mettkau, um dann fi weiter nach Gor⸗ 
kau und Zobten zu begeben, wo ein Sängerfeſt abgehalten werden ſoll. 
Damit wird in Gortau Commers und Concert verbunden ſein. Die Mu⸗ 
ſenſöhne kehren erſt Mittwoch Abend hierher zurück. 

— Der Mai hat diesmal feine eigenen Tücken. Bis zum 

8. d. M. ein wahrhaft ſibiriſcher Nachwinter, nach dem Himmelfahrts⸗ 
tage eine wahrhafte Hundstagshitze und jetzt nach Mitte Mai wieder 
feoftige und wäſſerige Reminiscenzen an feinen Anfang, die fi) heut 
Mittag bis zu Schnee geſteigert haben. Ebenſo launenhaft wie in der 
Witterung zeigte er ſich mit der Waſſerbeſpeiſung unſerer Oder. Am 
Anfang einen recht hübſchen Waſſerſtand, welcher der Schifffahrt eine 
blühende Saiſon verhieß, dann wieder ein andauerndes Fallen der Ge: 
wäſſer, als drohten die Quellen zu verſiegen, ſo daß der ſtettiner 
Dampfer über Hals und Kopf ſich davon machte. Kaum iſt der ſel⸗ 
ten geſehene Gaſt davongedampft, da ſind in den oberen Regionen un⸗ 
ſers Schleſtens gewaltige Waſſermaſſen gefallen, fo daß ſeit geſtern der 
Oderſtrom bedeutend angeſchwollen iſt. So zeigte der Oberpeg el 
geſtern Morgens eine Waſſerhöhe von 15 Fuß 2 Zoll, geſtern Mittag 
ſchon von 15 Fuß 4 Zoll, Abend von 16 Fuß 1 Zoll, 

Morgens 6 Uhr: 16 Fuß 2 Zoll; der Unterpegel geſtern Morgen: 
3 F. 9 3., Mittags: 4 F. 1 3.5 heut Morgen: 4 F. 9 3., und 
noch iſt das Waſſer fortwährend im Wachſen. Wenigſtens werden 
alſo die Schiffer ein fröhliches Pfingſten haben; denn der Waſſerver⸗ 
kehr von oberhalb iſt ſehr lebendig und von Ratibor, Gleiwitz ꝛc. be: 
deutende Ladungen unterwegs oder theilweiſe ſchon angekommen. 

— Wie aus Karlsruhe O.⸗S. berichtet wird, ſchoß am 25ſten v. Mts. 
Se. Hoheit der Herzog Eugen von Würtemberg an einem der dortigen 
Teiche einen Seeadler (klaliactos albieilla), welcher mit ausgebreiteten 
Schwingen ſieben Fuß ſpannte. Derſelbe hatte ſich bereits ſeit einigen 
Tagen in der Gegend gezeigt, wie denn fajt in jenem Jahre an den ausge⸗ 
dehnten Teichen größere und lleinere Adler geſehen werden. . 

— [Sport.] Im Monat Juni finden folgende Rennen ftatt: in 
Bromberg am Iren, in Breslau am 2ten und ten, in Peſth am 6ten, 
Tten und Iten, in Harburg am Sten und Iten, in Lemb erg am 17ten, 
19ten und 2iften, in Spaa am 17ten und 18ten, in Berlin am 20ſten, 
2ljten, 22ften, 23ſten und 24. Juni. 


Glogau, 17. Mai. In Folge eines Beſchluſſes des im Jahre 1850 
kunäigenben Gemeinderathes mußten diejenigen Grundftüde, welche mit Hy⸗ 
potheken aus der Kämmereikaſſe belaſtet ſind, aus den Privat⸗Feuerverſiche⸗ 
rungen ausſcheiden und in die Provinzial Feuerverſicherung eintreten. Nach 
einem Beſchluſſe der Communalbehörden vom 13. d. M. iſt dieſe läſtige 
Verpflichtung wieder aufgehoben worden. — Bekanntlich haben ſich die hie⸗ 
ſigen ſieben externen Polizeibeamten ihre Helme nach der jetzt vorgeſchrie⸗ 
benen Form umändern laſſen, in Folge deſſen beantragte der Magiſtrat von 
den Stadtverordneten die Bewilligung der Koſten im Betrabe von 24 Thlr. 
15 Sgr., dieſer Antrag wurde von den Letzteren damals ſchon abgelehnt. 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten kam dieſe ie Laer wieder 
zur Sprache und wiederholt wurde die Bewilligung der 24 Thlr. 15 Sgr. 
abgeleht und der Magiſtrat um Aufklärung darüber, erſucht, wem das Ci: 
genthum an den Helmen der Polizeibeamten zuſteht.“) 


) Der Schluß der Correſpondenz iſt bereits ſeinem Inhalte nach unter 

e 2 ee aus der Provinz in der geſtr. Ztg. mitgetheilt. D. Red. 

e, Löwenberg, 17. Mai. Herr Kämmerer Valentin Haucke wird am 
nächſten Mittwoch den 22. Mai ſein fünfzigjähriges Amts⸗Jubilaum bege⸗ 
hen. Von dieſen 50 Jahren hat der geehrtel Jubikarius 6 Jahre, nämlich bis 
1817 beim Landrathsamte des vormals vereinigten ne Kreiſes ge⸗ 
arbeitet und iſt von da ab in Communal⸗Dienſten mit ſeltener Treue thä⸗ 
4 ſen. Zur Vorfeier fand am Vorabende ein Fackelzug jtatt, am Zus 
belfe a 


eweſen. i 
ttage ſelbſt ein Feſtdiner. 


Buchwald bei Schmiedeberg, 17. Mai. [Berlujt. — Jahresfeſt 
der Bibel eſellj ra Die hieſige Bibelgeſellſchaft hat durch den Tod 
ihrer würdigen Schatzmeiſterin, Frein Caroline von Riedeſel, welcher 
am 2. d. M. erfolgt iſt, einen herben Verluſt erlitten. Die fromme Verſtor⸗ 
bene hat ein Alter von 85 Jahren erreicht. — Das Jahresfeſt der Bibel- 
geſellſchaft wird nicht, wie beſtimmt, im Juni, ſondern ſchon den 23. Mai 
in hieſiger Kirche gefeiert werden. 


Reichenbach, 17. Mai. Zu den reichenbacher Patrizierfamilien, 
welche nicht allein durch Wohlhabenheit, ſondern auch durch hervorragende 
Geiſtesfähigteiten und wahrhaften Gemeinſinn in mehreren Generationen 
excellirten, gehört die Familie Sadebeck. Während der Sadebech ſche Kirch⸗ 
hof, welcher alle Fremden durch feine überraschend ſchönen Anlagen entzückt, 
eine Stiftung des längſt verſtorbenen Friedrich Sadebeck iſt, hat deſſen 
Enkelin, Frau Kaufmann K., in neueſter Zeit der Gemeinde einen Leichen⸗ 
wagen mit maſſivem Schuppen geſchenkt. Aus den ſo ſparſam vorhandenen 
Materialien trug Auguſt Sadebeck feine reichenbacher Chronik (nur hand: 
ſchriftlich vorhanden) mit großem Fleiße zuſammen. (Auguſt Sadebeck war 
in Schleſien ſeiner Zeit als Immortellenzüchter ſehr bekannt) Die Frie- 
dens⸗Convention zu Reichenbach (1791) wurden im I Hauſe 
abgeſchloſſen, und die der Familie angehörigen gegenwärtigen Beſitzer con⸗ 
ſerviren mit Sorgfalt die damalige Einrichtung des zu den Verhandlungen 
benutzten Saales. Im Alter von faſt 89 Jahren ſtarb vorgeſtern der letzte 
Sohn Friedrich Sadebeck's, Carl S., tief betrauert von feinen Ange: 
hörigen, wie von den Bedürftigen, welchen er ein immer bereiter Wohl⸗ 
thäter war. Auch bei dem jetzt Verſtorbenen hat der in der Familie hei⸗ 
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ortſetzung.) 
miſche edle Gemeinſinn Ausdruck in einer ſchon im 18 1854 vorbereiteten 
Far gefunden, welche ein Jahr nach des Erblaſſers Tode in Kraft tritt. 
Carl Sadebeck hinterläßt der Stadt nämlich ſeine Grundſtücke (Acker, 
Wieſe, Garten und die darauf befindlichen . mb ig Aus den Zinſen 
des Vermögens ſoll nach bus von 100 Thlrn. jährlich für verarmte 


ürger 
der Stadt, die evangeliſche 


chule unterſtützt und erweitert werden. 


2. Grottkau, 16. Mai. [Chauſſeebauten.] Was voriges Jahr 
gefallen, iſt endlich in der geſtrigen Kreisverſammlung durchgebracht 
worden, wahrſcheinlich hauptſachlich durch die ſpezielle Bemühung des Herrn 
Regierungs⸗Praſidenten v. Viebahn aus Oppeln, der geſtern ünſere Stadt 
mit ſeinem Beſuche heehrte. Der Kreistag hat geſtern definitiv beſchloſſen, 
die Straße von Neiſſe nach Münſterberg, ſoweit fie innerhalb des hieſigen 
Gena liegt, indem der übrige Theil von den andern betreffenden Kreiſen 
ebenfalls gebaut wird, ferner die von hier nach Münſterberg, Strehlen und 

alkenberg als led auszubauen. Iſt dies auch für den Kreis ein 
theurer Beſchluß, ſo wird er doch außerordentlich ſegenbringend und für die 

ecturanz ſowohl wie auch für das Allgemeine von den größten Folgen ſein, 
indem dadurch auf mehrfache Weiſe eine gute Verbindung mit Oberſchleſien, 
das ſo reich an Naturprodukten iſt, hergeſtellt wird. 


W. Oels, 17. Mai. [Zur Tageschronik.] Die hier garniſonirende 
Schwadron des koͤnigl. 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiments (Nr. 7) mit dem Re⸗ 
imentsſtabe iſt am vorigen Mittwoch Morgens gegen 8 Uhr zur Frühjahrs⸗ 
Keyiments:ebung, die diesmal bei Namslau ftattfindet, ausgerückt, und hat 
Kantonnements⸗Quartiere in und um Namslau bezogen. — Am 10. d. M. 
war hierorts der 5 51 50 Remonte⸗Markt, bebufs des Ankaufs von Pfer⸗ 
den im Alter von 3 bis einſchließlich 6 Jahren zur Deckung des Remonte⸗ 
Bedarfs anberaumt. Die Militär⸗Remonte⸗Ankaufs⸗Commiſſion hat ſicherem 
Vernehmen nach 22 a da eine verhältnißmäßig große Du diesmal an: 
gekauft und hohe Preiſe dafür gezahlt. — Auch hierorts ſoll, wie beſtimmt 
verlautet, eine Telegraphen⸗Station eingerichtet und mit der Orts⸗Poſtanſtalt 
verbunden werden. Ein Theil des bisherigen Paſſagier⸗Lokales iſt bereits 
zum Telegraphen⸗Bureau beſtimmt. 


Tt Brieg, 17. Mai. Am vergangenen Dinstag erhing ſich zu Groß 
Leubuſch ein Bauer. Der älteſte ſeiner beiden Söhne war in der Schule“ 
während der jüngere, ein Knabe von 4 Jahren, in der Wohnſtube ſpielend, 
auf das Stöhnen in die daranſtoßende Kammer eilte, und da ihm auf ſein 
wiederholtes Rufen: „Vater, was macht Ihr denn da?“ keine Antwort 
wurde, ſo rief das Hern ſtete Kind eiligſt Leute herbei, deren Hilfe jedoch 
ſchon zu ſpät kam. Der Verſtorbene iſt ſchon ſeit Jahren Wittwer. — In 
der vorigen Woche brannten zu Klein⸗Leubuſch das Scholz'ſche Bauergut, 
eine Gärtnerſtelle und eine Scheune nieder. — Die kohlenſaure Jung: 
frau hat ſeit einigen Tagen auch bei uns in der Sperr'ſchen Apotheke am 
Ringe ihre Quellen erſchloſſen, bei denen ſchon Viele, wenn auch jetzt noch 
mehr der Neugierde, als des hitzigen Bedürfniſſes wegen, Labung geſucht 
und gefunden haben. — Wie es heißt, wird unſer neuer Stadtmuſiker, Herr 


der Wirklichkeit zurückgeblieben ſind. Herr Berger concertirt dieſe Feier: 
tage nur im deutſchen Haufe und Bergel, während die Gäbel' che Kapelle 
alle übrigen Lokalitäten mit Concert und Tanzmuſik verſieht. — In dieſer 
Woche hat die Fernau'ſche Geſellſchaft im Stadttheater ihre Opern⸗Vorſtel⸗ 
lungen mit „Martha“ begonnen. — Bei dem Vergrößerungsbaue des Schwur⸗ 
gerichtsſaales im Kreisgerichts⸗Gebäude verunglückten zwei Zimmerlehrlinge 
durch einen Sturz ins andere Stockwerk; ſie ſind jedoch zum Glück mit leich⸗ 
teren Verletzungen davongekommen. j 


62. Falkenberg, 16. Mai. Waldbrände. — Baumfrevel.] Leider 
n fu 8. es gelungen iR 

durch ruchloſe Hand verurſacht, ſtattgefunden, ohne daß es gelungen iſt, die 
in e a Au machen. So brannte auch vorgeſtern On der Straße 
von hier nach Oppeln ein bedeutender Theil der dortigen wunderſchönen 
Schonung, dem Grafen Praſchma g berlg. ab. — Auch hier nehmen die 
Baumfrevel überhand. findet die eebäume ſowohl als auch die 
von einigen großen Grundbeſitzern in neueſter Zeit gepflanzten Alleen häufig 
beſchädigt, oder gar vernichtet. Glücklicherweiſe iſt vor Kurzem ein Baum: 
frevler in der Perſon eines Bauergutsbeſitzers und Gerichtsmannes aus 
Springsdorf entdeckt worden. Die va keit hat ihn erreicht; er it mit 
4 Wochen Gefängniß und Tragung ber offen, die ih auf 70. Thlr. belau⸗ 
fen werden, beſtraft und auch ſeines Amtes als Gerichtsmann entfegt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Direktor des Stadt⸗ 
Theaters zu Aachen hat die Pacht unſeres pädtijchen Theaters erhalten. — 
Wie das „Tageblatt“ meldet, wurde dem Zahlmeiſter des biefigen Jäger⸗ 
Bataillons, Herrn Frommann, bei feinem Abgange von hier nach Bots: 
dam, wohin derſelbe auf ein Jahr zur Oberrechnungskammer kommandirt 
ift, ein koſtbares Album von dem Dffisierforps des Jäger⸗Bataillons zum 
Geſchenk und Andenken überreicht. Daſſelbe enthält die Photographien 
ſämmtlicher Offiziere des Bataillons und iſt mit einem prächtig ausgeſtatte⸗ 
ten Titelblatt, ine Widmung enthaltend, verjeben, welches der Maurer- und 
Zimmermeiſter Herr Oppermann angefertigt hat. 

Sagan. Unſer Haupt⸗Armenverein hat in der Zeit vom 1. Dezem⸗ 
ber v. Ni bis Ende April d. J. achtmal an 140 und einmal an 80 Perſo⸗ 
nen, zuſammen 1200 Portionen ausgetheilt, wofür 263 Thaler 17 Sgr. 
ausgegeben wurden. Weihnachten erhielten 174 Arme (à 5 Sgr.) 29 Tha⸗ 
ler. Für die Beſchäſtigungsanſtalt ſind 99 Thaler 6 Sgr. 5 Pf. und für 
zwei verwahrloſte Kinder 20 Thaler verabreicht worden. Dieſe Anſtalt ha⸗ 
ben im Jahre 1860 156 Kinder beſucht und ſind von denſelben folgende 
Arbeiten angefertigt worden, als: 571 Paar Strümpfe, 308 Paar Socken, 
117 Hauben, 115 Paar Stützel, 41. Paar Handſchuhe, 144 Mützenfutter, 18 
Ellen Spitzen, 13 Kragen und zwei Decken, wofür die Kinder 64 Thaler 
23 Sgr. 11 Pf. Arbeitslohn erhalten haben. 


— Lauban. Vom 1. Juli d. J. ab wird hier eine Hundeſteuer von 
jährlich einem Thaler erhoben werden. 

Hirſchberg. Wie der bekannte Inhaber der Reſtauration auf der 
Schneekoppe, Herr Sommer, anzeigt, hat er am 16. Mai die Hallen 
ſeines gaſtlichen Hauſes eröffnet. Für ſtarken Grog und gute Pelze 
iſt beſtens geſorgt, ſonſt würde man es jetzt auf jenen luftigen Höhen gar 
nicht aushalten können. 

Jauer. In den mannigfachen reizenden Umgebungen unſerer Stadt 
ſollen während des Pfingſtfeſtes große Konzerte aufgeführt werden. Statt 
der ſchönen Haemonien dieſer Gartenkonzerte wird man bei dieſem wunder⸗ 
lieblichen Maiwetter wohl nur das ede Murren der Reſtaura⸗ 
teure und der Muſiker vernehmen. Der Mai ſcheint ſich einmal gegen alle 
Vergnügungen im Freien verſchworen zu haben. l 

4 Grünberg. Unſer „Kreisblatt“ vom 18. Mai enthält bereits poeti- 
Ihe Grüße an die Sänger, welche ſich zu dem am 20. und 21. hier abzu⸗ 
baltenden Geſangsfeſt einfinden werden. — Am 13. d. Mts. brannte zu 
Kleinitz eine Bodwindmüble, am 16. d. Mts. zu Bobernigg eine Ausgedinge⸗ 
ſtelle mit fämmtlichen Gebäuden, und am 17. d. Mis. zu Kübnau ein Wohn⸗ 
haus nebſt der Mühle nieder. 

Habelſchwerdt Am 13. d. Mts. fand die feſtliche Einholung des 
zum biefigen Bürgermeiſter gewählten Herrn Schaffer (bisher Bürgermeister 
in Wünſchelburg! ſtatt. Am 14. erfolgte in höchſt feierlicher Weiſe die Ein⸗ 
führung und eg deſſelben. Nachmittags fand ein Feſtdiner im 
Gaſthofe zu den „drei Karpfen“ ftatt, an welchem ſich 120 Perſonen be: 


theiligten. 1 1 
RS} Wünſchelburg, Die Jeſuitenpaters Max von Klinkowſtröm, 
Prinz und Wagner haben uns nach einem lötägigen Aufenthalte am 
14. d. Mts. verlaſſen, um ſich auf beſonderen Wunſch des Hrn. Grafen M. 
e und nach Alt⸗Wilmsdorf zu begeben, um dort die iffion 
en. 
b Mittelwalde. Am 4. d. Mts. ſtarb der Schankwirth Fran 
Larſſch von hier in einem Alter von 95 Jahren, Bereits 5 or 24 Yabren 
feierte derſelbe fein 50 jähriges Schützen⸗Jubilaum, da er im Jahre 1787 
der hieſigen Gilde beigetreten war, und dürfte der Verblichene daher wohl 
einer der Rade Schützenbrilder Schleſiens eweſen ſein. Die Königswürde 
errang derſelbe mehreremal, zuletzt im Jahre 1843, Seines biedern Cha⸗ 
rakters und barmloſen Humors wegen war Lariſch in der Stadt wie in der 
Mee Baht, Er ſich auch bei ſeiner Beſtattung durch zahlreiches 
ege nd gab. ; 
1 Landeck. Mittwoch, den 15. Mai hat hier bereits die Bademuſik 
begonnen. Am 1. Juni wird die Graf Magnis'ſche Familie hier eintreffen 
und im Elpfium logiren, 


Berger, wieder Brieg verlaſſen; jedenfalls weil ſeine Erwartungen hinter 
W. 9 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. f 


[Aus dem e ee per bresla uer Handelskammer. 


uß.) 

Die Verbindung der Oberſchleſiſchen Bahn mit der Oder bei Pöpelwitz 
wurde beſchloſſen, jedoch nur oberſchleſie Kohlen ſollen dieſelbe benutzen dürfen. 

Bei dieſer Gelegenheit fallen uns die angeblichen „Concurrenzrückſichten“ 
ein, dje wir in unſerem vorigen Berichte (S. 90) inreferirender Weile er: 
wähnten, und deretwegen wir im Reſkript vom 2. Nov. v. J. reprimandirt 
worden ſind. 

Wir haben die auf unſere Jahresberichte erfolgten hohen Beſcheide mei⸗ 
ſtens ſchweigend hingenommen. Wir haben uns auch in keiner Weiſe an 
einer öffentlichen Kritik ihres Inhalts betheiligt. Wir würden es ſtets vor⸗ 
ziehen, etwaige Beſchwerden unmittelbar hohem Miniſterium vorzutragen. 
Insbeſondere vermögen wir uns denen nicht anzuſchließen, welche, ſo we⸗ 


einem Jahresberichte zuſammengedrängten Klagen, Beſchwerden und Erwä⸗ 
gungen eine in die Sache felbſt eingehende Entſcheidung erfolgen müſſe. 
Wir find überzeugt, daß hohes Minifterium den geſammten Inhalt der 
Jahresberichte der Handelskammern, auch ſoweit deſſelben in der Erwide⸗ 
rung nicht ausdrücklich gedacht wird, in ſorgfältige Erwägung nimmt, und 
aus den demnächſt erfolgenden Beſcheiden wollen und können wir nichts 
Anderes entnehmen, als unſere Benachrichtigung von der erfolgten Kennt⸗ 
nißnahme, verbunden mit denjenigen hohen Bemerkungen, zu welchen ſchon 
eine erſte Durchſicht oder der hier und da in Betreff einer beſtimmten An⸗ 
gelegenheit bereits eingenommene feſte Standpunkt Gelegenheit bietet. Alles 
ebrige bleibt nach dem Maße der ihm innewohnenden Bedeutung weiteren 
Erwägungen vorbehalten. So und nicht anders kann es fein. Das rechte 
Wort findet deshalb nichts deſtoweniger, deſſen ſind wir gewiß, ſeine gute 
Aufnahme. Die Frucht davon bleibt nicht aus, wenn ſie auch nicht ſchon 
reif bem Beſcheide entfällt. Schon oben mußten wir rühmlichſt hervorhe⸗ 
ben, welchen trefflichen Gedanken wir eben jetzt in der Begründung der neue⸗ 
ſten Geſetzesvorlagen in Betreff der Bergwerke und des Gewerheweſens be⸗ 
gegnet find. Sie halten wir für eine ſolche Frucht, hohe Befriedigung für 
lle, welche, wenn auch in noch fo beſcheidenem Maße, beim Großziehen 
derſelben mitgewirkt zu haben ſich ohne Anmaßung geitehen dürfen. 

Bei dieſer unſerer Auffaſſung von den Zielen und Zwecken der Bericht⸗ 
erſtattung und von dem Charakter der darauf erfolgenden Miniſterialbeſcheide 
haben uns die ſo vielfach beklagten „kurzen Abfertigen“ ſo wenig, wie der 
noch häufigere Mangel einer jeden Entgegnung e Dagegen muß 
es uns berühren, wenn aus dem umfangreichen Inhalt des Bericht? eine 
einzige gelegentliche und noch dazu in referirendem Tone gehaltene Bemer⸗ 
kung herausgegriffen wird, um an die ſachliche Entgegnung allgemeine 
Rathſchläge und Empfehlungen zu knüpfen, die ein ſelbſtſtändiger Sinn nicht 
gern erträgt, ein zur Vertretung des Handelsſtandes berufenes ſelbſtſtändi⸗ 

es Organ ohne — gewiß nicht beabſichtigte — Schmälerung ſeines Anſe⸗ 
bens inmitten der Kaufmannſchaft nicht wohl ertragen darf. Wir wollen 
den Gegenſtand ſelbſt nicht nochmals zur Sprache bringen. Die Thatſache 
einer ungleichen Tarifhehandlung verſchiedener Stationen reſp. Strecken lag 
vor. An dieſelbe knüpften wir die Bemerkung, daß (nicht wir, ſondern 
Händler und Producenten Concurrenzrückſichten hinter derſelben vermuthen. 
Nun wird die Thatſache zwar eingeräumt, die Entſtehung derſelben jedoch 
anders, vielleicht auch beſſer erklärt. Und dieſer Vorgang giebt nun ſoſort 
Veranlaſſung, der Handelskammer im Allgemeineu zu empfehlen, bevor die: 
ſelbe beſtimmte Beſchwerden über Eiſenbahn⸗Transport⸗Maßregeln aus dem 
Schooße des Publikums in ihrem Berichte Ausdruck giebt, bei den betreffen⸗ 
den Eiſenbahn⸗Verwaltungen über das wahre Sachverhältniß genaue Aus⸗ 
kunft einzuziehen. Man erkennt ſofort das betreffende Reſſort, welches die 
Empfehlung anregte. Denn ſonſt wäre wohl ſchwerlich die Beſchräpkung 
derſelben, ungeachtet ſie ſich als allgemeine ankündigt, auf Eiſenbahnſachen 
beliebt, da gewiß alle anderen mit Verkehrs⸗Angelegenheiten betrauten Be 
hörden und Organe, Regierung, Polizei und Magiſtrat, Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Behörden 2c. noch mehr, Bot: und Telegraphen⸗Aemter zum wenigſten eben⸗ 
ſoviel an ſubtiler Vorſicht beanſpruchen dürften. 8 

„Die Art und Weiſe unſerer Thätigkeit in Betreff der Verichterſtattung, 
die damit verknüpften außerordentlichen Schwierigkeiten, die Beſchränktheit 
der uns dabei zu Gebote ſtehenden Mittel ſind nicht weniger ungewürdigt 
geblieben, wie der heilſame Einfluß, den wir gleichwohl mit derſelben namenk⸗ 
lich auf die mit den Eiſenbahnen zuſammenhängenden Verkehrsverhältniſſe 
auszuüben vermögen. Wir wollen hier keine Geſchichte der ſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahntarife und unſeres Verhaltens zu ibnen ſchreiben. Sie würde ſonſt 
wenigſtens die Möglichkeit dieſes heilſamen Einfluſſes zur deutlichen Erſchei⸗ 
nung bringen. Ob derſelbe — wirklich geübt wurde, oder ob regelmä⸗ 
ßig der Zwang der vorhergeſagten en abgewartet worden iſt, ſteht 
dahin, iſt aber nicht unſere Sache. Dieſe unſere Thätigkeit nun würde ihrer 
eindringlichſten Wirkung entkleidet werden, wollten wir die hundertfältigen 
Klagen und Beſchwerden, die in Zeit von wenigen Wochen gelegentlich des 
Rückblicks auf das verfloſſene Jahr unter einem maſſenhaften thatſächlichen 
Material bei uns eingehen, ſo lange zurückweiſen, bis man eine juridiſche 
Ueberzeugung von der allſeitigen Richtigkeit derſelben gewonnen hätte. Das 
empfohlene Verfahren pflegen wir, wie bekannt, u zu beobachten, 
ſoweit es ſich um einzelne im Laufe des Jahres eingehende Vorſtellungen 
handelt. Auf einen den geſammten Verlauf des breslauer reſp. ſchleſſchen 
Geſchäfts umfaſſenden Jahresbericht läßt ſich daſſelbe unmöglich ausdehnen. 
Hier handelt es ſich darum, hohem Miniſterium von der ſoriſchreitenden oder 
zurückgehenden Bewegung der einelnen Handels⸗ und Induſtrie⸗Zweige, ſowie 
davon Kenntniß zu geben, welchen Urſachen dieſelbe, und zwar ganz beſon⸗ 
ders gerade in den betreffenden Kreiſen ſelbſt, zugeſchrieben wird. Eine Prü⸗ 
fung der, dieſen urſächlichen Zuſammenhang betreffenden, Behauptungen un⸗ 
ſerer Berichterſtatter nehmen wir in unſerer Mitte allerdings vor, inſofern 
offenbar Wees e zurückgewieſen, offenbar Gegründetes zum eigenen 
Urtheil des Plenums erhoben, und dias e. weſentliche Vorbringen, über 
welches verbürgte Gewißheit ohne endloſes Schreibwerk und in Kürze nicht 
zu beſchaffen, deſſen Unrichtigkeit oder Unwahrſcheinlichkeit aber auch nicht 
ohne Weiteres anzunehmen iſt, als das Urtheil der betreffenden Intereſſen⸗ 
ten, d. i. in referirender Weiſe ausgedrückt, und jedenfalls der nicht ſelten 
leidenſchaftliche Ton der Originalberichte in ruhige objektive Faſſung gebracht 
wird. So verfuhren wir auch diesmal, und ganz gewiß war die Unterſtel⸗ 
lung einer Fee ei an va nicht fo ſeliſam und au⸗ 
ßergewöhnlich, als daß wir hätten Anſtand nehmen müfjen, derſelben in er: 
zählendem Tone zu gedenken. Solche Rückſichten waren und werden von 
einer gewiſſen kaufmänniſchen Auffaſſung vielfach vertheidigt. Wir haben 
derſelben in unſerem vorigen Berichte noch an vielen anderen Stellen ge⸗ 
dacht, ohne deshalb auf Widerſpruch pi zu fein, und jedenfalls find 
wir in der Lage, noch ganz andere Fälle anzuführen, wo dieſelben, nament⸗ 
lich vormals, entſcheidende Mitwirkung übten. Die Verbindung bei Popel⸗ 
witz iſt ebenfalls kein unpaſſendes Beiſpiel. Die Befolgung der wohlgemein⸗ 
ten Empfehlung würde entweder die Berichterſtattung, die ohnehin ſchon 
durch eine Menge nicht bei uns ſtehender Hinderniſſe aufgehalten wird, ganz 
außerordentlich verzögern, oder uns nöthigen, von einer möglichit vollſtän⸗ 
digen Veranſchaulichung der Verkehrs⸗Entwickelung ein für allemal abzuſte⸗ 
hen. Weder das Eine noch das Andere dürfte den Abſichten hohen Muni⸗ 
ſteriums entſprechen, und wir dürfen uns aus dieſen Gründen im Voraus 
der Uebereinſtimmung hochdeſſelben verſichert halten, wenn wir uns durch 
das Reſkript zwar zu größtmöglicher Vorſicht, nicht aber zu buchſtäblicher 
Befolgung aufgefordert erachten. Und ſollte auch das eine oder andere Ur⸗ 
theil einmal neben dem Richtigen vorbeitreffen, gern veröffentlichten wir die 
offizielle Berichtigung, und es bleiben gewiß noch genug der Aeußerungen 
übrig, bei denen dies nicht der Fall. 

i Puch liche Abſchweifung möge uns verziehen werden; ſie ſchien 
un icht. 

Schon in unſerem vorigen Berichte führten wir an, inwiefern die Lage 
der oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und 8 desgleichen die 
Transport⸗ und Communications⸗Bedingungen auf den Gang des Geſchäfts 
in unſerer Provinz von beſonderem Einfluſſe ſind. Erſtere wirkt, indem ſie 
einen Haupttheil der een Conſumtionskraft darſtellt, auf den Abſatz 
des ſogenannten Provinzgeſchäfts ſehr weſentlich ein. Die Transport⸗ und 
Communications⸗Bedingungen aber ſind für hier von um ſo größerer Wich⸗ 
tigkeit, als unſer Handel nach zwei Seiten ſo gut wie verſchloſſen bleibt, 
nach den beiden offenen Seiten aber räumlich am ungünſtigſten ſituirt iſt. 
Das ſchleſiſche Exportgeſchäft hängt alſo in ſehr erheblicher Weiſe von den 
Frachtbedingungen ab. ‚ re 
Auf den allgemeinen Verbrauch der Provinz wirkte auch, wie im vorvo⸗ 
rigen Jahre, der abermals nur ſehr mittelmäßige Ausfall der ſchleſiſchen 
Getreide⸗Ernte un l 0 ein. 

Weder in den 030 „ noch Geld⸗Verhältniſſen der benachbarten Staaten 
Rußland und Oeſterreich, die, wie bereits angedeutet, ebenfalls als beſondere 
Urſachen für den Verlauf des breslauer se: ſchleſiſchen Handels in Betracht 
kommen, traten im abgelaufenen Jahre Erleichterungen ein. 


— 


nigſtens hat es den Anſchein, erwarten, daß auf eine jede der vielen in], 


Die vielfachen e und Verſuche des ruſſiſchen Gouverne 
ments, die Valuta zu heben, blieben fruchtlos. 

Die Grenzabſperrung blieb dieſelbe. 

1 richtet ſich gleichwohl unſer Blick in die Zukunft. So eben 
wurde die Bauernemancipation in großartiger Weiſe eingeleitet. Drei und 
zwanzig Millionen Menſchen find frei erklärt. Erſt mit dieſem bedeutungs⸗ 
vollen Akt treten die Ruſſen in die Reihe der frei wirthſchaftenden Völker 
ein. Die Entwickelung ihres Wohlſtandes wird einen kaum geahnten Auf⸗ 
ſchwung nehmen, und alsdann wird aus freien Stücken eine erleuchtete Re⸗ 
gierung das bisherige Syſtem der Prohibitionen verlaſſen. Wird auch dem⸗ 
nächſt der größte Theil des ruſſiſchen Verkehrs, der bisher über hier ver⸗ 
mittelt wurde, ſeinen Weg über Bromberg nehmen, der Theil, welcher bei 
freiem oder doch ſtark erleichtertem Austauſch der beiden Nachbarſtaaten 
Breslau verbleibt, iſt beträchtlich genug, um es ja manden anderen, im 
natürlichen Verlauf der Dinge eingetretenen Verluſt zu entſchädigen. ; 
Aber nicht blos jene entferntere Entwickelung, auch nähere Ziele dürfen 
wir in freudige Ausſicht nehmen. Wenn wir im Jahresbericht für 1858 
unſer Vertrauen ausdrückten, daß die königl. Staatsregierung ige feine 
Gelegenheit unbenutzt laſſen würde, um dem fo entwickelungsfähigen Ver⸗ 
kehrsleben der öſtlichen Provinzen die ruſſiſchen und polniſchen Grenzen zu 
ölfnen,. 10 gereicht es uns zu einer beſonderen Genugthuung, aus amtlichen 

tittheilungen zu erſehen, daß wegen N der Zollklaſſikation mit 
Rußland Verhandlungen im Gange ſind. ielleicht gelingt es recht bald, 
wie in der Behandlung jo auch in der Höhe des Zolls erheblichere Erleich⸗ 
terungen als bisher zu Wege zu bringen. Jede ſolche Erleichterung hat eine 
„natürliche Steigerung des Verkehrs“ zur Folge. 

So nah dem Ziele einer Geſammtconſtitution dachten wir uns Oeſter⸗ 
reich nicht, als wir zum letztenmal über unſere Handelsbeziehungen zu die⸗ 
ſem Staate (Seite 18 des Berichts pro 1859) berichteten. Und doch wächſt 
die Gefahr, je näher die Möglichkeit der Rettung. 

Der Abſchluß der öſterreichiſchen Finanzen für 1860 war wenig günſtig. 
Trotz des Friedensjahres verminderte ſich das Deficit nicht in dem erwarte⸗ 
ten Maße. Die Armee erforderte einen den Etat weit überſchreitenden 
Mehrbedarf, und die Steuern aus Ungarn blieben hinter den beſcheidenſten 
Annahmen zurück. Das Silberagio ſtieg fortgeſetzt und erhöhte die Münz⸗ 
und Wechſel⸗Verluſte. Rn 

An eine Exleichterung des Zollverkehrs ift unter den dermaligen Um⸗ 
ſtänden wohl ſchwerlich zu denken. Seite 11 unſeres Jahresberichts pro 1858 
geſtatteten wir uns die Bemerkung, „wenn das letzte Ziel, die gänzliche Zoll⸗ 
einigung mit Oeſterreich unbeſiegbaren Hinderniſſen begegne, jo mochte es 
dringend gerathen ſein, offen und rückhaltslos daſſelbe preiszugeben, damit 
nicht auch alle diejenigen Reformen unterbleiben, welche noch weit dieſſeits 
der vollkommenen Einigung liegen, deren Verwirklichung Handel und In⸗ 
duſtrie befördern, andere Intereſſen aber bei Klarheit des beiderſeitigen Wol⸗ 
lens gewiß nicht gefährden würden.“ Der erſte Theil dieſes Wunſches ift 
inzwiſchen in Erfüllung gegangen; offener und rückhaltloſer, als es geſche⸗ 
hen, konnte die Einigung ſchwer preisgegeben werden. Dagegen haben wir 
für die Verwirklichung jener anderweiten Reformen zur Zeit wenig Ausſicht. 
Immerhin dürfen wir hier an die Dringlichkeit derſelben für den dieſſeitigen 

erkehr erinnern. Je flauer die Zeit, deſto drückender werden die hoben 
Eingangszölle des Nachbarſtaats empfunden. Die Pflicht, dieſelben in Sil⸗ 
. d 12 kam im vergangenen Jahre als beſondere Beläſtigung des 

andels hinzu. 
Die Valuten⸗Verhältniſſe machten ſich im vorigen Jahre faſt bei einem 
jeden der nachfolgend behandelten Artikel zu Ungunſten des hieſigen Platzes 
bemerkbar. Leider läßt ſich auch hier das Ende der ungünſtigen Finanz⸗ 
und Münz⸗Wirthſchaft noch nicht abſehen. £ 

Faſſen wir ſchließlich das Ergebniß unferer überſichtlichen Betrachtung 
noch einmal zuſammen, ſo waren Handel und Verkehr im abgelaufenen Jahre 
in Folge der ununterbrochenen Fortdauer der politiſchen Beſorgniſſe eben ſo 
wie 1859 lediglich beſchäftigt, mit Vermeidung jeder auf Zeit⸗ und Preis⸗ 
Conjuncturen gerichteten Spekulation den unmittelbaren Verbrauch zu ver⸗ 
ſorgen. Der provinzielle Verbrauch aber war in Folge der faſt vollends 
geſchwundenen oder doch ſehr erheblich geſchmälerten Kaufkraft der Berwerks⸗ 
und Hütten⸗, desgleichen der landwirthſchaftlichen gr fo wie der 
ſchwachen Verdienſte der geſammten übrigen arbeitenden Geſellſchaft ein ſehr 
beſchränkter. An der Verſorgung des zunächſt gelegenen Auslands verhin⸗ 
derten unſere Bere in noch ſtärkerem Grade als bisher die Zoll: und 
Valuten⸗Verhältniſſe Rußlands und Oeſterreichs. Das Geſchäft mit dem 
Zollvereins⸗Gebiet, in serien 1 . Winkel wir gelegen, und darüber 
binaus erſchwerten die mehrfachen Mängel unſeres Communications: und 
Transportweſens. 5 5 

Wie das vorvorige, geſtattete auch das vorige Jahr mit ſeinem zubigen 
Verlauf eine jorgfältige Prüfung mancher auf den Handel bezüglichen Ein 
richtungen und Gebräuche des hieſigen Platzes. Nicht gering iſt die Zahl 
der Verbeſſerungen, welche wir anzubahnen verſuchten. Wir haben derſel⸗ 
ben paſſend in den Ba Einzelberichten gedacht. Auch 8 
wir uns erſt kürzlich, hohem Miniſterium gelegentlich unſerer Vorſtellung 
wegen Zuſtandekommens einer faufmännif en Corporation hierſelbſt, über 
dieſe unſere lokale Thätigkeit zu berichten. Wir brauchen daher nicht aber⸗ 
mals auf dieſelbe zurückzukommen. 

Daß unſere genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen an der bevorſtehenden Ein⸗ 
führung des Handelsgeſetzbuches, von welcher wir 2 und wünſchen, daß 
ſie die Rechtsſicherheit des deutſchen Verkehrs vermehren möchte, ſcheitern 
würden, hatten wir nicht erwartet. Denn wenn überhaupt ein präjudicirli⸗ 
cher und grundſätzlicher Zuſammenhang zwiſchen jenen und dieſer beſteht, jo 
dürfte es der ſein, daß unmittelbar mit der Publikation des Geſetzes, wie 
dies wiederholt in unſeren Vorſtellungen ausgeführt und inzwiſchen auch 
durch die hierauf bezüglichen Beſtrebungen in Berlin und Danzig beftätigt 
wurde, falls nicht das Einführungsgeſetz beſondere Beſtimmungen enthält, 
die bisberige Verfaſſung der bekannten acht kaufmänniſchen Corporationen 
aufgelöſt wird. Zum Theil werden aber die finanziellen Verhältniſſe der 
letzteren eine ſolche Auflöfung ſchwerlich auch nur vorübergehend geitatten, 
zum Theil möchte dieſe wenigſtens nicht unbedenklich ſein. Nach unſerem 
unmaßgeblichen Dafürhalten enthielt daher die bevorſtehende Einführung des 
Handelsgeſetzes weit eher eine beſondere Veranlaſſung, dem vieffeitigen Bor: 
ſchlage einer a mei der Kaufmannſchaften näher zu treten, als einen 
Grund für die Ablehnung deſſelben. Doch dürfen wir hoffen — und die 
Faſſung des Reſkripts berechtigt uns einigermaßen dazu —, daß die letztere 
nicht ſowohl definitiv als vielmehr nur vorläufig zu verſtehen iſt, und daß 
demnächſt in Folge der Einführung des Handelsgeſetzes nicht blos für hier, 
ſondern für die Monarchie überhaupt die von uns angeregte Frage zu einer 
umfaſſenden Erörterung und eie Hart durch das Geſetz gebracht werden 
wird. Vielleicht dürfte ſchon ein Vorbehalt im Einführungsgeſetz dieſe un⸗ 
ſere Hoffnung alsbald beſtätigen. . 

Die Erweiterung des preußiſchen Handelstags über die Grenzen unſeres 
engeren Vaterlands hinaus, die wir bereits in unſerem vorigen Berichte 
unter Andeutung naheliegender Gründe für beſonders wünſchenswerth er⸗ 
achteten, hat ſich raſcher, als zu vermuthen ſtand, verwirklicht. Der erſte 
allgemeine deutſche Handelstag ſteht nahe bevor. „Was wir von demſelben 
hoffen und erwarten, haben wir in unſerem für die Verhandlungen in Hei⸗ 
delberg beſtimmten Antrag, betreffend die Einrichtung, Verfaſſung, Wieder⸗ 
kehr und dauernde Vertretung des Handelstags ausführlicher ausgedrückt.“) 
Wir dürfen uns hier der Kürze halber auf denſelben beziehen. 

Auch der NN 17 iſt eine Frucht ſtiller Geſchäftszeit. Die 
Jahre, welche der Kriſis vorangingen, hätten denſelben nicht zu ſchafßen ver⸗ 
mocht. So ſetzt das Vaterland an idealen Gütern an, was es an mate⸗ 
riellem Glück vielleicht eingebüßt hat, und unzweifelhaft wirken jene in Zu⸗ 
kunft auf dieſes zurück. s 


# Berlin, 17, Mai, Oeſterreichs Aktien find wieder geftiegen. Der 
Tod Teleky's, Anfan S ungünſtig aufgenommen, fand fpäter die Auslegung, 
daß er bezeichnend ſei für die ungünftige Lage der ungariſchen Oppoſition 
und daher die entſchiedenſte Partei des ungariſchen Reichstages führerlos 
mache. Dies und die energiſche Haltung, welche Oeſterreich in Ungarn ans 
genommen hat, ließ die Chancen der öſterreichiſchen Regierung in günftige: 
tem Lichte erſcheinen. Hierzu kam eine Reihe von Reformvorlagen, welche 
dem öſterreichiſchen Reichstage gemacht wurden, in Verbindung mit einer 
Adreſſe des dſterreichiſchen Herrenhauſes, welche das Zuſammengehen deſſel⸗ 
ben mit dem Abgeordnetenhauſe betont. Dieſe Vorgänge forderten unwill⸗ 
kürlich zu Vergleichungen mit dem Stillſtand unſerer ET ar iebarbung, der 
Haltung unſeres Herrenhauſes Auf, und bei ſolcher Vergleichung konnte die 
Stimmung für Oeſterreich nur günftiger werden. Unter dem Vortritt 
Wiens, der bis geſtern nachhaltig andauerte, entwickelte ſich eine ſtürmiſche 
auſſe in öſterreichiſchen Papieren, die National⸗Anleihe von 5457 1 —%, 
etalliques von 46-50 48 7 — 49/4, diterr, Credit⸗Aktien von 57% - 63% 
bis 62%, Staatsbahn⸗Aktien von 13041344, 132%, lang Wien von 


) Der Antrag ift inzwiſchen im Verlage v sky (L. F. Mask 
. bierfelbft e 1 * . 


Papieren feine dominirende Stellung ein, der gegenüber preußiſche Fonds 
und Eiſenbahn⸗Aktien in den Hintergrund traten, und nur Eiſenbahn⸗Priori⸗ 
täten durch die anhaltende Nachfrage des Kapitals angeregt blieben. Vor 
der Hand beruht dieſer Aufſchwung nur a einer eg Wie der 
Conflict mit Ungarn, wie wie die öſterreichiſche Finanz: und Valutenfrage 
elöſt werden ſoll, darüber weiß ſich noch Niemand ein Bild zu machen. Es 
ind ſo ſehr nur Hoffnungen, die durch die Hauſſe escomptirt wurden, daß die 
ſeit geſtern eingetretene Reaction nicht befremden darf. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß ſolche Hauſſe der Gefahr harter Rückſchläge ausgeſetzt it ſobald 
ungünſtige Momente die Stimmung wieder beeinfluſſen. Die pariſer Hauſſe 
at in den letzten Tagen nachgelaſſen. Von Einfluß waren hierbei die Er⸗ 
lärungen der franzöſiſchen Regierung in der ſyriſchen Frage, die zwar ein 
Zurückziehen der Truppen 1 aber unter ſolchen Wendungen, als 
ob man davon überzeugt wäre, daß nach dem Abzuge ein neuer Ausbruch 
bevorſtehe. Im letzten Momente kam noch die minder nothwendig gewordene 
Erhöhung des engliſchen Bankdiscont's hinzu, die auf neue Schwierigkeiten 
deutet, welche die amerikaniſchen Zuſtände dem englichen Geldmarkte bereiten. 
Für Eiſenbahn⸗Aktien wurde der Markt ſeit Montag ſehr ſchlaff, Bei 

der Spekulation machten die öſterreichiſchen Papiere den Eiſenbahn⸗Aktien 
eine um ſo kräftigere Concurrenz, als die Hauſſe der letzteren einen Punkt 
erreicht hat, wo keine Ausſichten auf Gewinn mehr vorliegen. Da nun 
4 977. von außerhalb mehr Realiſationen als Ankäufe kamen, ſo mußten 
ei ſehr eingeſchränktem Geſchäſt die Courſe rückgängig werden. Die Nach⸗ 
frage des Kapitals hat ihren Weg von den Fonds, Pfand: und Renten: 
briefen zu den Prioritäten gefunden. Um von dieſen zu den Eiſenbahn⸗ 
Aktien überzugehen, hätte fie mehr zu Ankäufen einladende, d. h. niedrigere 
Courſe vorfinden wüſſen. Von den ſchleſiſchen Deviſen erreichten Freiburger 
mit 102, Oppeln⸗Tarnowitzer mit 35, Koſel⸗Oderberger mit 34%, Neiſſe⸗ 
Brieger mit 49%, Oberſchleſiſche mit 123% ihren Höhepunkt. Es waren 
nur die Spekulation und bei Oberſchleſiſchen die bieſigen Deckungen der bei 
der allgemeinen Hauſſe ängſtlich gewordenen Contremine, welche dieſe höchſten 
Cpurſe herbeiführten; ſeitdem war das Geſchäft ſehr gering und die Courſe 
bel mangelnder Kaufluſt rückgängig. Daß Freiburger mit der Ueberſchreitung 
des Paricourſes ihre Leiſtungsfähigkeit vor der Hand erſchöpft haben, ſprachen 
wir ſchon vor acht Tagen aus. as ſich die Käufer bei einem Courſe von 
35 für Oppeln⸗Tarnowitzer gedacht haben mögen, * wir nicht abzu⸗ 
ſehen; denn die Aprileinnahme hat nicht die durch die Vormonate angereg⸗ 
ten Erwartungen befriedigt, und ſelbſt wenn dies der Fall wäre, ſo mußte 
die Aktie nicht immer noch hinter anderen, welche als Minimum 2% gege⸗ 
ben haben, im Courſe anſehnlicher zurückbleiben, und das um ſo mehr, als 
die Concurrenz der Oberſchleſiſchen Bahn die Oppeln⸗Tarnowitzer ausſchließ ⸗ 
lich auf den Lokalverkehr anweiſt, jo lange die Oder nicht regulirt iſt. Die 
Oberſchleſiſche Aktie hat die Rolle, welche ſie zwei Tage lang ſpielte, den 
Dedungen zu verdanken. Zur Anregung felbftfländiner Kaufluſt iſt bei den 
gedrückten Rentabilitäts⸗Ausſichten des laufenden Jahres keine Ausſicht. 
Die Koſel⸗Oderberger Bahn hatte im April eine gute Einnahme. Die Ein⸗ 
nahmen derſelben betrugen 


684 —72—71% bingufführte. Zugleich nahm das Geſchäſt in J 


im Januar Februar Maͤrz April im Ganzen 

Thlr. 44,064 36,028 35,930 34,725 150,747 

gegen v. F.: + 3,454 + 1,577 — 4098 3,259 7 4,192 
oder pCt. 4 — 10 ＋ 9% + 


nz 8, ar ‚6 70 0 

Der Ausfall des März iſt im April wieder gut gemacht. Der innere, 
und namentlich der Kohlenverkehr war im April v. J. äußerſt gering. Le⸗ 
diglich dieſem iſt die Mehreinnahme des April 1861 zu danken, deſſen Ein⸗ 
nahme aus dem innern Verkehr 11,288 Thlr. gegen 7,050 Thlr. im v. J. 

betrug. Der Perſonen⸗Verkehr ergab mit 6,394 Thlr. ein Plus von 
Thlr., der Durchgangsverkehr, der im vorigen Jahre durch Getreideſendun⸗ 
gen noch etwas belebt wurde mit 12,268 Thlr. einen Ausfall von 747 Thl. 
und in Extraordinarien mit 4,775 Thlr. einen Ausfall von 434 Thlr. Die 
weſentlichen N des Betriebes ſind alſo in guter Fortentwickelung 
genen. Auf den Cours der Stammaktien konnte dieſe Einnahme⸗Entwik⸗ 
elung kaum einen berechtigten Einfluß üben, da es noch lange hin iſt, ehe 
die Rentabilität der Stammaktie auch nur dem gegenwärtigen Courſe ent⸗ 
pricht. Dagegen erhalten mit der Verkehrsentwickelung die 5% und 4½ N 
ae einen feſteren Boden, zumal das 
ſchuß mehr erfordert hat. Dieſer Umſtand fand in einer belebteren Haltung 
der Stammprioritäten ſeine Anerkennung, die eine weitbegehrende Baiſſe 
raſch wieder put machten und vielfach umgeſetzt wurden, während es 
ſonſt ganz ſtill darin zu ſein pflegt. Die 5% ſind überdies bekanntlich von 
der Bergbau⸗Hilfskaſſe noch auf eine Reihe von Jahren garantirt, mithin 
bei dem Courſe von 79% ſehr billig. Endlich erſcheinen bei der gegen: 
wärtigen Verkehrsentwickelung die Aprozentigen Prioritäten erſter und zwei⸗ 
ter Serie mit Zinſen und Amortiſationsquoten ſo weit aus geſichert, daß 


ihr niedriger Coursſtand nur als eine Anomalie angeſehen iſt, die ih aus] O 


den Gefahren einer überwundenen Epoche erklärt. Ein Unternehmen, wel: 
ches ſo viele Millionen verzinſt, wird doch für die erſte Hypothek an 
urſprünglich 2,600,000 Thlr., deren Betrag noch durch die regelmäßige 
Amortiſation und die Convertirung eines kleinen Betrages in 4% Stamm⸗ 
rioritäten vermindert wurde, wohl eine ſichere Garantie bieten! Dieſe 
rioritäten ſind die billigſten 4prozentigen des . Courszettels, obgleich 
ſie eine erſte Hypothek ſind und große Nachhypotheken haben. 

Seit Ende v. J. zum erſtenmale wurden heute Niederſchleſiſche Zweig⸗ 
bahn⸗Aktien genannt, die mit 35, 10 über dem letzten Courſe vom De⸗ 
zember geſucht waren. ö > 

Von jonftigen Eiſenbahnaktien find nur die Mainz⸗Ludwigshafener zu 
erwähnen. Die Conceſſionirung des ſehr zukunftreichen Baues der mainz: 
frankfurter Linie wird nunmehr in den nächſten Tagen auch von Seiten des 
frankfurter Senats erfolgen und dieſe werthvolle Ergänzung des Unterneh⸗ 
mens, wodurch daſſelbe den fünfarmigen Kreuzungsdiſtrikt mehrerer ſehr be⸗ 
deutungsvoller Verkehrsſtraßen inne bat, wird dann unmittelbar in Angriff 

enommen werden. Gleichzeitig ift die laufende „ eine 
ehr günſtige. Der April brachte die Mehreinnahme von 30,133 Fl. oder 
32% , die unter den deutſchen Eiſenbahnen kein zweites Beiſpiel findet. 
Das Bemerkenswertheſte iſt aber, daß dieſe Mehreinnahme nicht der mit 
dem Frühjahr erwachten Reiſeluſt, ſondern faſt lediglich dem Güterverkehr, 
einem ſich erſt entwickelnden Betriebselement, zu danken iſt. Die Perſonen⸗ 
Einnahme a Fl., 11,517 Fl. oder 25 %, die Güter⸗Einnahme 
63,288 Fl., 21,454 Fl. oder 50 , das transportirte Güterquantum 63 4% 
mehr als im vorigen Jahre. Die Aufhebung der Durchfuhrzölle ſcheint ihre 
Wirkung zu üben. Die Mehreinnahme der erſten 4 Monate l. J. beträgt 
57075 Fl. oder 15 % der 0 Einnahme, 6% % des Aktienkapitals. 

Die Altie fieg unter großartigen Umſäten von 101, —105 und bewahrte 
auch geſtern, bei allgemeiner Flaubeit des Eiſenbahnaktienmarktes, Beliebt⸗ 
beit und feite Haltung. Da auch Frankfurt dies Papier begünftigt, fo iſt 
der Cours ſpekulationsfähig. > a 

Schleſiſche Bankantheile waren beliebt und höher; die andern Bank⸗ und 

Creditpapiere in den letzten en jedoch vernachläſſigt und in den Courſen 
rückgängig. Bemerkenswerth ſind die in dieſer Woche erſchienenen Jahres⸗ 
berichte zweier Credit⸗Inſtitute. Die darmſtädter Bank giebt 4 % Aktien⸗ 
zinſen, bat daneben aus dem Reingewinn den Verluſt aus dem vorigen 
Jahre mit 804,899 Fl., ferner an Abſchreibungen 512,953 Fl. gedeckt und 
448,042 zur Wiederanlage eines Reſervefonds zurückgelegt. Von den auf dieſe 
Weiſe vertheilten Gewinnſten rührten indeß nur J, 181276 Fl. aus dem regel⸗ 
mäßigen Geſchaft, dagegen 1,404,844 Fl. aus dem Rückkauf eigener Aktien 
ber, die vom Aktienkapital abgeſchrieben wurden. Wenn man auf dieſe 
letztere Summe die Tilgung des Verluſtes vom vorigen Jahre und die Bil⸗ 
dung eines Reſervefonds mit zuſammen 1222,94 1 Fl. abrechnet, jo hat aus 
dieſem außerordentlichen Gewinnſte noch die Summe von 180,000 Fl. den 
regelmäßigen Gewinnſten zugeſchoſſen werden müſſen, um die nöthigen Ab: 
ſchreibungen (263,991 Fl. auf Effekten, 288,429 Fl. auf induſtrielle Betbeilis 
gungen) vornehmen und 4 7 Dividende vertheilen zu können. Freilich iſt 
nun die Bilanz ſehr conſolidirt, und das Geſchäft, das ſich immer mehr zum 
regelmäßigen Banquiergeſchaͤft ausbildet, im beiten Gange. Mit der deſſauer 
Greditanftalt geht es abwärts. Die im Jahre 1860 hinzugetretenen Verluſte 
und Abſchreibungen (an 9 8 622,397 Thlr., an Effekten 367,993 Thlr., 
an Bergwerken 40,947 Th 10 ſind ſo bedeutend, daß außer den eingenom⸗ 
menen Zinſen und Gewinnſten 1,159,437 Thlr. Gewinn aus dem Einkauf 
eigener, vom Aktienkapital abgeſchrieben Aktien aufgewandt werden mußten, 
um zu dem Reſultate zu kommen, daß ſich der Verluſtſaldo nur um 23,726 
Thlr. niedriger ſtellte, als Ende Wage Jahres, nämlich auf 3,862,750 Thlr. 
Durch die ſeitdem eingetroffene Nachricht von der 5000 Air Lone des 
newyorker Bankhauſes, bei dem die Anſtalt mil 500,000 Thlr. Commandit⸗ 
Kapital betheiligt iſt, iſt auch dieſer nominele nnen geſchwunden, da 
die 25,000 Thlr. Gewinn, welche von dieſer Commandite berechnet ſind, 
jedenfalls ausfallen. Man hofft, daß das Kapital von 500,000 Thlr. Be 
rettet werde. Nach Abzug des Delcredere⸗Conto und der Paſſiva ſtellt ſich 
der dem Aktienkapital entſprechende Reſt der Aktien auf 29 % des Altien⸗ 
kapitals, gegen 41 % der l Bilanz. Jedoch ſind dieſe Aktien noch 
immer höchſt unſicher und jo fteril, daß der Ertrag derſelben (die Abſchrei⸗ 
bungen natürlich nicht ya net) ſich auf nicht ganz 2 % ſtellt. Daneben 
hat die Anſtalt noch faſt 850,000 Thlr. Schulden! 

Preußiſche Staatspapiere haben ſich nicht mehr als behauptet und der 


— 


Jahr 1860 keinen Zu⸗ N 
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Umſatz darin blieb beſchränkt. Dagegen waren Pfand⸗ und Rentenbriefe und 
Prioritäten täglich in großem Umfange gefragt, letztere auch in bedeutendem 
Umſatz, während die beiden erſteren Sorten ſich knapp machten. Schleſiſche 


— —ͤ— — 


poſener 4 % Pfandbriefe 4, freiburger Prioritäten Litt. D. 2%, Oberſchle⸗ 
ſiſch E. %, F. %, Koſel⸗Oderberger J. und 2. Serie 4 % böber. 
Ruſſiſche und polniſche Papiere ftellten ſich von neuem beſſer und waren 
immer in lebhaftem Umſatz. 3 % Ruſſen gewannen 1% , Stieglitziſche 
Anleihen Y—1 %. 

Der Geldmarkt veränderte ſich nicht. Von Wechſeln zog London, in Vor: 


Pfandbriefe ſind unverändert bela ſchleſiſche Rentenbrieſe ftellten ſich 1, ſch 


ausſetzung der Diskontoerhöhung, um 1 Sgr. an. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie — 2 
10. Mai. Höchſter Niedrigſter 17. Mai. 
Cours. Cours. 

Oberſchleſiſche A. u. C. 118 B. 123% b 1188. 121 bz. u. B. 

8 . 107% bz. 110½ bz. 107 4 bz. 110 bz. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 100 br 1024, bz 100 bz. 101½ bz. 
Neiſſe⸗ Brieger 49 B. 49% bz 48% B. 480 B. 
Koſel⸗Oderberger 33 G. 34% bz 33 G. 34 B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 33 G. bz 33 G. 334 bz 
Schleſ. Bankverein. 79% © 81 bz. 79% ©, 81 bz. 
Minerva 18 B. 184 G. 18 B. 18% 8 


* Breslau, 18. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die wieder er⸗ 
wachte Spekulationsluſt, auch außerhalb des Börſenkreiſes, im Zuſammen⸗ 
hange mit den von allen auswärtigen Börſen eingetroffenen höheren Noti⸗ 
rungen, verſetzte die Börſe am Anfange der Woche in eine außerordentlich 
animirte Haltung; es entwickelte ſich ein äußerſt umfangreiches Geſchäft und 
ſteigerte die Courſe um Procente. 

In vorderſter Reihe ſtanden natürlich wieder die öſterr. Papiere; man 
hielt in Folge der günſtig aufgefaßten Rede Deak's im peſther Landtage die 
Ausſöhnung Ungarns mit dem Kaiſerſtagte für geſichert, und ſah im Geiſte 
das Valuten⸗Verhaltniß in Oeſterreich wieder bergeſtellt. 

Erſt am Mittwoch, als die wiener Notirungen niedriger gemeldet wur⸗ 
den und die dortigen Blätter die erwähnte Rede anders als die Börſe inter⸗ 
pretirten, trat ein Stillſtand mit einem unweſentlichen Coursrückgange ein. 

Doch ſchon an der nächſtfolgenden Börſe war die gute Stimmung wieder 
hergeſtellt und die Rückgänge wurden nicht nur eins, ſondern überholt. Das 
Geſchaft nahm ſolche Dimenſionen an, mie fie vielleicht ſeit 1844 nicht da⸗ 

eweſen ſind; es gelang ſogar, an der hieſigen Börſe eine fremde Eiſenbahn⸗ 

ktie 8 die für unſern Platz gar nicht geeignet iſt; wir möchten 
nur wünſchen, da ſie doch wieder dorthin zurückgehen muß, wo ſie herge⸗ 
kommen, daß wenigſtens ein Nutzen zurädbleibt < 

Die heutige Börſe war ohne bekannten Grund bei rüdgängigen Courſen 
ſehr flau, die Phyſiognomie war eine ganz andere, beſonders für öſterreich. 
Bahnen waren nur Verkäufer. Creditaktien, welche 60% einſetzten und au 
63% geſtiegen waren, ſchließen 60%, nach der Notiz ſogar 60; National: 
Anleihe ſchließt, nachdem fie ſchon den Cours von 58 erreicht hatte, wieder 
zum Anfangscourſe von 56½, und öſterr. Währung, welche zwiſchen 70% 
und 72% ſchwankte, ſchließt wieder 70%. 7 

Sämmtliche Eiſenbahnaktien weiſen einen Rückgang nach, am erheblich⸗ 
ften Freiburger, 101 gegen 102%, Oppeln⸗Tarnowitzer 33 gegen 33%. 

Fonds behaupteten auch heute ihre feſte Haltung; bei dem großen Geld⸗ 
r auch ein weſentlicher Rückgang nicht zu befürchten ſein. 

n Wechſeln wegen Mangels an Abgebern geringer Umſatz; London zur 
erhöhten Notiz be 
Monat Mai 1861. 


I 18. J 11. [ 15. I 15. J 17. I 18. 
Oeſterr. Crevit⸗Aktien ... | 60% | 62% | 62 | 63% | 62% | 60% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 81 81 8 8 80% 80% 
Oeſterr. National:Anleihe . | 56 57% | 57 58 574 | 56% 
Freiburger Stammaktien. 102% 102 ½% 102 102 101% 101 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 122 |122% 122% 122¼ j120% 121 
eiſſe⸗Brieger. — — Ss SE Fi — 
Oppeln⸗Tarnowitzer 344 | 34% | 33% | 34% | 33% 33 
Kojel-Dvderberger. .....--- 34% % | 34% | 34% | 33% | 34 
S proc. br. Litt. A. 90 90% 90 89 89 89 
eſ. 4 Pfdbr. Litt. A. | 984 9847 98 9877 98 98 
Shlet. Nentenbrief 977 97% | 9798 | 97% | 97% | 97% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. [102  }102% 1102% 1102% |102% 102% 
reuß. 5proc, Anleihe... 107 |106% [106% 106% — |106% 
taatsſchuldſcheine 88 88 88 88 88 88 
err. Banknoten (neue). | 70% | 72 71% | 72% | 71% | 70% 
Poln. Papiergeld 86% 87 | 86 86% 87 | 87% 


Breslau, 18. Mai. [Original⸗Produkten⸗Wochenbericht der 
B. Z.] Wir find mit unſeren Witterungsverhältnifien nach einigen warmen 
Tagen faſt wieder auf den vorwöchentlichen Standpunkt zurückgekehrt, da in 
den letzten Tagen bei anhaltendem Regen, niederen Thermometergraden und 
zumeiſt Nordwinden das Wetter ſehr unfreundlich wurde. Beachtenswerth 
bleiben jedoch die in d. Jahre ausnehmend heftig wehenden Winde aller 
Richtungen, insbeſondere fuͤr den Landwirth, da ſie vielfach die Einwirkung 
der Wärme und Näffe paralyſiren. Wir unterlaſſen es für heut, über den 
Einfluß dieſes Witterungswechſels zu ſprechen, bis dieſerhalb ſachverſtändige 
Mittheilungen zu einem Urtheil berechtigen. In En ee haben ſich die 
Witterungsverhältniſſe günſtiger geſtaltet, und ſind die 1 57 minder um⸗ 
fangreich, eine ausdauernde Meeisbeſſerung bleibt jedoch daſelbſt immer Pe 
lich, weil wiederum die Geldverhaltniſſe in Folge der Disconto-Erhöbung 
auf 6% das Getreidegeſchäft beeinträchtigen dürften. Paris war anfäng⸗ 
lich für Mehl und Weizen feſter, ſchließt jedoch mit etwas niedrigeren Prei⸗ 
ſen bei tleinem Umſatz. Amſterdam war für Weizen ftill, für Roggen in 
guter Haltung, ebenſo für Rüböl und Oelſaaten ſteigend. Köln bewahrte 

ute Meinung für Weizen, Roggen und Rüböl, und hatte dafür ſteigende 
Preise bei feſtem Schluß, mit Ausnahme von Rüböl, In Süd⸗ D eut ſch⸗ 
land zeigten ſich Preiſe durch den Witterungswechſel beeinflußt. Hamburg 
ſchloß für Weizen feit, desgleichen für Rüböl, Roggen war * etwas niedri⸗ 
geren Preiſen einzeln gefragt, Spiritus flau. Im Königreic Sachſen war 
die Kaufluſt bedingt durch die nahen Wente wacher, bei im Allgemeinen 
feſten Preiſen. Stettin zahlte für Weizen anfänglich eſſere Preiſe, ermat⸗ 
tete jedoch dafür jeliehtis Bopgen und Rüböl erhielten ſich feſt, Spiritus 
blieb flau. Die Bodenbeſtände betrugen in Stettin am 15. d. Mts. 15,587 
Wſp. Weizen, 6111 W. Roggen, 1536 W. 2 254 W. Hafer, 1659 W. 
Erbſen, 210 W. Wicken, 2706 W. Rübfen; dieſelben haben ſomit ſeit dem 
1. M. d. J. um 1398 W. Weizen, 222 W. Roggen, 773 W. Gerite zuge: 
nommen, um 307 W. Hafer, 30: W. Erbſen, 17 W. Wicken, 351 W. Rüb⸗ 
ſen abgenommen. Gegen den 15. Mai 1860 ſind mehr vorhanden 6119 W. 
Weizen, 4280 W 77000 792 W. Gerſte, 24 W. Hafer, 1485 W. Erbſen, 
126 W. Wicken, 1471 W. Rübſen. Berlin hatte in dieſer Woche 412 W. 
Weizen, 5241 Wiſpel Roggen, 39 Wiſpel Gerſte, 815 Wiſpel Hafer, 83 
Wiſpel Erbſen Waſſerzufuhr, gegen 816 W. Roggen Ciienbabnabzug 
nach Sachſen, de ee der zu Waſſer nach der Saale verlade⸗ 
nen Partien. Die Preiſe für Weizen, Gerste und Hafer, zumeiſt auch 
Rüböl, waren behauptet, für Roggen und Spiritus ferner weichend. — 
Danzig mußte Weizen billiger abgeben, um die gänzlich abweſende Kauf⸗ 
luft heranzuziehen, Roggen brachte bei beſchranktem Geſchäft ziemlich letzte 

reiſe. — Hier war der Verkehr für Getreide eher ſchwächer, als in der 

orwoche, da der Abzug ſich nur auf den Platzeonſum und den für Ober⸗ 
ſchleſten beſchränkte. Der Waſſerſtand der Oder fiel bis über 1 Fuß, in Folge 
des Regenwetters ſtieg jedoch wieder derſelbe über den vorwöchentlichen 
Standpunkt, wodurch Frachten weſentlich gedrückt wurden. Man zahlte für 
2125pfd. Getreide nach Stettin circa 2% Thlr, abwärts bis 2 Thlr., nach 
Berlin 24 Thlr., für Zink nach Stettin 3—2% Sgr., für Güter 4 Sgr., 
nach Berlin 3—4 Sgr., nach Magdeburg 6 Sgr., nach Hamburg 5% Sgr. 
pr. Ctr. excl. Zoll und Schleuſengelder. 

Weizen fand in den Seinften Sorten für den hieſigen Konſum vermehrte 
Beachtung, für geringere blieb jedoch die Frage ſchwach. Während daher 
für die erſteren die vorwöchenll chen Preiſe willig und auch darüber bezahlt 
wurden, konnten ſich die der abfallenden Qualitäten nur ſchwach behaupten, 
da die Verladungen waſſerwärts ſehr beſchränkt blieben. Wir notiren pro 
84 Pfd. weißen Weizen 78—85—92 Sgr., gelben 75—83—89 Sgr. — 
Roggen fand nicht die Beachtung, wie in der Vorwoche, da das Gebirge, 
wegen der Feiertage zurückblieb. Andererſeits waren die Angebote in den 
feineren Gattungen, die nur allein für das Gebirge geſucht werden, ſchwa 15 
1 Mittelſorten war das Angebot beträchtlich, für dieſelben blieb Do e. 
ten zu beſchränkten Limiten Käufer. Wir notiren heut per 84 Pfd. 60 bis 
63 * einfter 6165 Sgr. Im Lieferungsbandel waren die Preiſe an⸗ 
fang ch böher, litten jedoch durch die berliner Preisreducirung und ſchloſſen 
aum zu den borwöchentlichen Notirungen. Heut galt Mai:Lieferung 49 Thlr., 
Mai⸗Juni 48% — 47 Thlr., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 48% Thlr. — 
Gerſte war ohne weſentliche Aenderung, das Angebot beſſerer Qualität 


und Juni⸗ 18% 


blieb gern. Pr. S4pfd. wurde für weiße 50-55 5 gelbe 44—50 Sgr. 
bez. Hafer hatte neuerdings höhere Preiſe, da die Merten gegen den Be 
darf zurückblieben. Man zahlte für 50pfd. ſchleſiſchen 32—35 Sgr., galizi⸗ 
en 30—32 Sgr. Koch⸗Erbſen waren für Oberſchleſten mehrfach zu 
unveränderten Wege gefragt, 58—63 Sgr. Futtererbſen preishaltend, 
0 95 Sgr. icken fanden vereinzelt mehr Beachtung, 40—45—48 Sgr. 
Lupinen, blaue fehlen gänzlich, gelbe wurden in ſchimmelfreier Waare nur 
ſehr knapp angeboten und zur Saat mit 60—65 Sgr. vielfach bezahlt. 
Buchweizen zur Saat bei Preiſen von 48—50 Sgr. beachtet, geringere 
Waare brachte pr. 66pfd. 40—44 Sgr. Mais wurde bei den faſt gänzlich 
8 Platzbeſtänden weſentlich böher bezahlt, zuletzt pr. S pfd, 56—58.— 
0 Sgr. Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 60—65 Sgr., große böhmiſche 
und ungariſche 100 — 110 Sgr. Weiße Bohnen 70—78 Sgr. Roher 
f 45—55 Sgr., 0 pr. 176pfd. 571 —6 % Thlr. Hanf 
ameu 53—55 Sgr., feinſter bis 60 Sgr. pr. 60pfdb. Schleſiſcher Senf 
beachtet, zur Saat 7%—8% Thlr. pr. Ctr., geringere Waare zur a 
tion 546% Thlr. pr. Ctr. bezahlt. Winter: Raps war nur ſehr vers 
eiuzelt angeboten, daher preiswürdig von 90—98—103 Sgr. eigentlich nur 
nominell. Schlagleinſaaten fanden nur ſchwache Beachtung zu unver⸗ 
änderten Preiſen von 446% Thlr. pr. 150pfd. Brutto. Rapskuchen 
3 ut san und höher besa lt in Partien wurde ohne Benennung 
— gr.; 5 
Rüböl wurde in loco und nahe Termine für Oeſterreich ſehr geſucht, fo 
daß unſere ſchwachen Beſtände dem Bedarf keineswegs genügten. 
Wenn Preiſe Anfang der Woche billiger als am Schluß der vorigen 
einſetzten, jo befeſtigten ſich dieſelben jedoch bald und ſchließen höher. 
Heut waren Preiſe ſchwach behauptet, für loco 11 % Thlr. Brf., Mai 11% Thlr., 
Mai⸗Juni 11% Thlr. Brf., Juni⸗Juli 11% Thlr. Brf., Sept. Okt. 12% Thlr. 
bez. u. Brf. pro Ctr. Kleeſaat fand in geringer und mittler Qualität 
fortgeſetzte Beachtung, zumeiſt zur Spekulation, und wurden gegen vor. Woche 
höhere Preiſe bewilligt. — andere Gattungen blieb das Geſchäft zu Prei⸗ 
ſen von 10—15% Thlr. für roth, und 9— 18 Thlr. für mei beichräntt, 
Spiritus eröffnete in flauer Stimmung zu weſentlich niedrigeren Preiſen, 
die ſich im Laufe der Woche noch nicht behaupteten, und ſchließen wir gegen 
die vorwochentliche Notiz für loco Waare 1% Thlr., für Mai u. Mai⸗Juni 
% Thlr. für ſpätere Termine 1%,—1% Thlr. pro 100 Quart billiger, wo⸗ 
bei die Preiſe der nahen gegen die ſpäteren Monate nur einen unweſent⸗ 
lichen Report von % Thlr. gewähren. Die Motive hierfür find in unſern 
nicht unbeträchtlichen Beſtänden gegenüber deren mangelndem Bedarf zu 
ſuchen. Wir ſchätzen unſer Lager von Kartoffel⸗ und Getreide⸗Spiritus auf 
über 700,000 Quart, ausſchließlich 10 — 12,000 Quart Rübenſpiritus. 
Bau waren die Preiſe bei feſterer Stimmung für loco 18% Thlr. Olp,, 
ür Mai und Mai⸗Juni 18% Thlr. Gld., 1 — 18% Thlr. bez., Juli⸗ 
Auguſt 18% — % Thlr. bez. und Gld, pro 100 Quart A 80% Tralles. Für 
Weizenmehl war zu letzten Preiſen gute Frage, wogegen Roggenmehl 
billiger erlaſſen werden mußte. Wir notiren pr. Ctur. unverſt. Weizen 1, 
5—5½ Thlr., Weizen II. 4½ —% Thlr. Roggen J. 50 5 Thlr. Haus⸗ 
backen 37 — “ Thlr. Roggen⸗Futtermehl 47 50 Sgr. eizen⸗Kleie 33 
Sgr. Kartoffeln 2836 Sgr. pro Sack und 150 Pſd., 11 —27½ Sgr. 
pr. 22 Baia en 110 dhe Me 1 u urn 404 4 1200 bf 
22 r. p ua ro er 6 — r. pr. ock a 1 d. 
Heu ſteigend 21—32 Sgr. pr. Ctur. r ; 


Benno Milch, er 
Commiſſions⸗Geſchäft in Breslau, Wallſtraße 6, Agentur der kölniſchen 
Geſellſchaften für Feuer, Hagel, Leben⸗ und Transport⸗Verſicherung. 


+ Breslau, 18. Mai. (Börſe.] Bei matter Stimmung erfuhren 

öſterr. Effekten einen abermaligen Stan . Natio i 94 185 ‚ 

Credit 61—60%, wiener Währung 71—70% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne 

Umſatz und Fonds unverändert. 

18. Mai. engen 
ehauptet; pr. 


t 48 5 

üb 11 behauptet; loco und pr. Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
11% Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli: August — —, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 12 Thlr. Br., Br. 


rg int. 5 1 diser Boche 5 * pe er: 
Die Börfen on. 
a 5 eee 7 
Breslau, 18. Mai. Oberpegel: 16 F. 2 8. Unterpegel: 4 F. 9 8. 
Von Stettin durch das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir beladen paſſirten: 


Glogau: Wilh. Bräuer von Maltſch den 15. Mai nach Breslau. 
Chr. Kuß von N57 den 15. „ 7 77 
W. Ze * Maltſch 7 15. n pr 
Gottl. Schul 77 Neuſalz 17 15. „ V 7 
Chr. Gurſch e „ Tſchiefer 7 16, 7 7 7 
Ernſt Schultz 77 Neuſalz „ 15. „ 7 
Croſſen: aus Karge „ Buderoſe „ 14. „ „ Neuſalz 
Wilh. Walter „ Maltſch „ 15. „ „ Breslau. 
rm. Kretſchmer , Märzdorf „ 15. „ „ Neuſalz. 
rnſt Stahr „ Schidlow „ 16. „ „ Breslau, 


Aug. Walter „ Maltſch „ 16. „ „ r 
oh. Knorr „ Steiberg , 18. „ " - 
Frankfurt: Fr. Zander „ Frankfurt „ 15. „ „ Breslau. 
ottfr. Richter „ M 900 1 „ D. n 7 

resla * 


Fr. Scheer „ 16, rn " 
Breslau. Das Oder⸗Schifffahrts⸗Combtoir. Dsw. Geisler. 


Vorträge und Vereine. 


A. Breslau, 17. Mai. Der Verein breslauer 8 bielt 
geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Medicinalraths Prof. Dr. Middel⸗ 
dorpf im großen Saale des Königs von Ungarn wieder eine ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung. Zuerſt wurden mehrere innere Angelegenheiten des 
Vereins, über neue Gitgliever, Ferienzeit 2c. verhandelt. Der für dieſen 
Adend angekündigte Vortrag des Hrn. Prof. Dr. Heidenheim wurde wegen 
vorgerückter Zeit für die nächſte Zuſammenkunft vertagt. Zum Schluß theilte 
Hr. Dr. Grempler einen Fall von Endocarditis chronica mit und zeigte 
das dahin einſchlägige Präparat vor. Nächſte Sitzung Donnerstag, 30. Mai. 
— —äàW2ͥΒ:g. ä 


2 Breslau, 18. Mai. n Einladung zum Vereins- 
tage deutſcher Vorſchuß⸗, Credit⸗ und RobftelfeVerelne. 
Die Verhandlungen von außerſter Wichtigkeit, welche in den letzten Tagen 
der An im preußiſchen Abgeordnekenhauſe ftattfinden werden, machen 
es für Schultze ⸗Delitzſch unmoglich, in jenen Tagen von Berlin fern zu 
ſein. Der Genannte iſt bekanntlich nicht nur der gifine Mittelpunkt des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, ſondern auch der Vorfikende der Central⸗ 
ſtelle für die ꝛc. Vorſchuß⸗Vereine. Jenem Umſtande Folge gebend, bat der 
Vereinstag zu Halle mithin eine Verlegung erfahren müſſen, und zwar auf 
die erſten Lage nach den Feiertagen, ſo daß Dinſtag Abend die Vor⸗ 
verſammlung ftattfindet (den 21. Mai), Mittwoch Vor⸗ und Nachmittag 
die Verhandlung der Angelegenheiten der Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine, 
Donnerſtag ee a die der geſammten Genoſſenſchaften, beſonders 
in Betreff weiterer Organiſation des Centralbüreau, 123 die der 
Rohſtoff⸗ und Magazin⸗Aſſociationen. In allen übrigen Punkten bleibt das 
Programm unverändert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
85 Breslau, 18, Mai. [Auslegung einer franzöſiſchen Ver 
trags⸗Clauſel durch einen 1 Gerihtähot] Ein bet 
ſanter Civilprozeß, der, obwohl ein Ausländer dabei betheiligt, vorausſichtli 
doch zu keinen internationalen Verwickelungen & la Macdonald führen 
wird, lam hier vor Kurzem zur Kuschs eff. or einigen Jahren war ein 
Sranzo| e als Direktor einer hieſigen Fabrik engagirt worden. Um bei dem 
übſchluß des bezüglichen Vertrages ſicher zu gehen, verlangte er die Ausfer⸗ 
tigung deſſelben in franzöſiſcher 1 1 und man fand von anderer 
Seite diefen MWunſch eines, der Landessprache unkundigen Fremdlings ganz in 
Ordnung. Sein zukünftiger Se ließ ihm daher den Vertrag in Form eines 
Briefes zukommen, deſſen weſentlichſte Stipulationen folgende waren: „Je 
vous gerantirai la fabrication annuelle Kun minimum de 400 quintaux ou 
les honoraires de 600 Thaler. Je vous payerai la somme d'un Thaler 
et demi pour chaque quintal ſabriqué. Les honoraires seront maintenus 
jusqu au moment, on la fabriestion n aura pas atteint le chiffre de 600 
quintaux par an. Quand ce dernier chiffre se trouvera atteint ou dépasse, 


eſiſche 45 46½ Sgr. pr. Ctr. Leinkuchen 78-85 Sgr. 


—— — 


les honoraires pour chaque 
ne seront que d’un Thaler.“ { x j 
Unſer Franzoſe, der ſich jedenfalls auf ſein techniſches Fach beſſer verſteht 
als auf kontraktliche Verklauſulirungen, ſetzte fein „J’approuve“ nebſt Namens» 
unterſchrift darunter, und das Verhältniß trat in ic f Daſſelbe erlitt ſo 
lange keinerlei Anfechtung, als die Zahl nder jährlich fabrizirten Centnet die 
he 600 nicht erreichte oder überſchritt. Dieſer Fall ereignete ſich aber im 
ahre 1860, wo es dem Dirigenten gelang, 610 Centner zu Stande zu brin⸗ 
gen. Nun brach der von dem Franzoſen gewiß nicht vorhergeſehene Conflict 
aus. Sein Prinzipal weigerte ſich, dem thätigen Direktor, obwohl ihm 910 
Thlr. in den eg a gut geſchrieben waren, dieſe volle Summe 
auszuzahlen, und wollte ihn vielmehr mit 610 Thlr. abfinden, denen er nur 
ein Extraordinarium von 22 Thlr. als Entſchädigung hinzufügte. Das ſol⸗ 
chergeſtalt getrübte Verhältniß endigte bald mit der einſeitig durch den Prin⸗ 
zipal, und zwar vor Ablauf des Contractes erfolgten Entlaſſung des Fabrik⸗ 
dirigenten. Dieſer beſchritt nun den Rechtsweg, indem er auf Zahlung von 
278 Thlr. und Fortſetzung des Vertrages klagte. Dagegen wendete der ver⸗ 
9000 Fabritherr ein, der 8 ſei ſo zu verſtehen, daß, wenn mehr als 
600 Ctr. fabrizirt werden, jeder überhaupt angefertigte Ctr. mit nur! Thlr. 
u honoriren rn während der Kläger die Beſtimmung dahin verſtand, daß 
die erſten 600 Centner immer mit 1½ Thlr. und nur das Mehrfahrikat 
mit 1 Thlr. pro Ctr. zu honoriren ſei. Hierauf erhob der Fabrikherr Wider⸗ 
klage und forderte nicht nur Rückerſtattung der nach ſeiner Anſicht zuviel 
ezahlten 22 Thlr., ſondern auch Rechnungslegung über mehrere vom Kläger 
fir Chemikalien verausgabte Summen. Die Entlaſſung des Klägers ſuchte 
er u. A. durch den Vorwurf mangelnder Kenntniß der Chemie zu rechtfertigen 
und verlangte, daß ſich der Kläger deshalb einem Examen vor ſachkundigen 
Chemikern unterziehe. , 
Das hieſige Stadtgericht hat nun zu Gunſten des Franzoſen, 


quintal ſabriqué dans le courant d'une année 
) 


1167 


Der Wortlaut des ar ſpreche zwar für den Verklagten. Das ſei 
aber formale Ungenauigkeit. Der Regel nach ſteigt das Honorar bei erhöhter 
. Nach der vom Verklagten beliebten Auslegung würde aber der 

läger, wenn er 599 Ctr. fabrizirt, 898% 18 erhalten, wenn er aber Einen 
Centner mehr fabrizirt, nur 600 Thlr.; ja ſogar wenn er 100 Centner mehr 
fabrizirte, würde er immer noch nicht ſo viel beanſpruchen können, als wenn 
er nur 599 Ctr. angefertigt hätte. Hiernach würde er eben für 900 Ctr. nur 
ebenſoviel als für 600 Ctr. erhalten, nämlich 600 Thlr. Dies wäre ein un⸗ 

ewöhnlicher Vortheil für den Nn Nach § 267, I, 5 des Allg. 
and⸗Rechts ſei aber in zweifelhaften Fällen die 1 8 gegen den 
zu machen, welcher ungewöhnliche Vortheile begehre, die in derartigen Verträ⸗ 
gen nicht eingeräumt zu werden pflegen. — Zugleich wurde die Abweiſung 
der auf Mechnumoslegung gerichteten, den Kläger als Bevollmächtigten anſe⸗ 
henden Widerklage 8 begründet. Nach der Darſtellung des Fa⸗ 
brikherrn habe der Direktor ohne ſpeziellen Auftrag die Summen für Chemi⸗ 
kalien verauslagt, und der Fabrikherr ihm ſolche erſtattet. Derjenige aber, 
welcher aus eigenen Mitteln Gelder für Andere ausgiebt, ſei weder als Be⸗ 
vollmächtigter noch als Verwalter zu betrachten. Mit der Erſtattung der Aus⸗ 
lagen höre jedes Rechtsverhältniß auf. Somit war auch die Gefahr für den 
Kläger, die geheim dee Ingredienzien der Fabrikation 
preisgeben zu müſſen, beſeitigt. Die dem Kläger gemachten Vorwürfe wur⸗ 
den für unerheblich erachtet, namentlich das Examen für unſtatthaft erklärt, 
weil es nach Inhalt des Vertrages nicht zu den vom Kläger übernommenen 
Verpflichtungen gehört, ſich examiniren zu laſſen. Für den Kläger, zu deſſen 
Gunſten der längere Zeit verhandelte Prozeß nunmehr entſchieden iſt, hatte 
Herr Juſtizrath Horſt plaidirt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 


Vorlagen für die Sitzung der Stadt verordneten 
erſammlung am 23. Mai. 10 

J. Feſtſetzung der neu entworfenen Etats für die Verwaltungen des 
Subſtanzgelder⸗Fonds und der Sparkaſſe. — Antrag des Magiſtrats, 
betreffend den Bau der St. Salvator⸗Kirche. — Commiſſtons⸗Gut⸗ 
achten über die Auskunft, betreffend die Eigenthumsverhältniſſe der auf 
ehemaligem Feſtungsterrain angelegten, nunmehr geſchloſſenen Friedhöfe, 
über die Vorſchläge, betreffend die Katalogifirung der v. Rhedigerſchen 
Bibliothek und die Creirung der Stelle eines Stadtbibliothekars, über 
die verlangten Mittel zur Einrichtung von Wohnungen für die Mit⸗ 
glieder der Feuerwehr, zur Erweiterung der Gasbeleuchtungseinrichtung 
im Krankenhospital zu Allerheiligen, über den Plan zur Vertheilung 
der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1860. — Wahl von Mitgliedern ver⸗ 
ſchiedener ſtädtiſcher Verwaltungs⸗Deputationen und eines Reviſor⸗ 
Stellvertreters für die Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe. — Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Sachen. er 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die getroffenen Vereinbarungen zur 
Errichtung eines Zweigwochenmarktes auf dem Tauenzienplatze, über 
die allegoriſche Figur, welche als dekorative Ausſchmückung des nach 
der Sieben⸗Kurfürſtenſeite zugekehrten Giebelfeldes des neuen Stadt⸗ 
hauſes gewählt werden ſoll, über den Nachweis des Ertrages von den 
der Marſtallverwaltung zur Benutzung überlaſſenen Wieſen⸗Grundſtücken, 
über die erlaſſenen Anordnungen bezüglich der Anweiſung und Buchung 
der in den Stadthaushalts⸗Etats aufgenommenen einmaligen außer⸗ 


den Klageanträgen gemäß, erkannt, und die Wiederklage abge: 
wieſen. Von den Urtelsgründen ſind nachſtehende beſonders hervorzuheben 


„) Dem Wortſinne nach überſetzt: „Ich garantire Ihnen die jährliche Ans 
geh eines Minimums von 400 Etr. oder das onorar dafür mit 
600 Thlr. Ich zahle Ihnen die Summe von 14 Thlr. für jeden ange⸗ 
fertigten Centner ... Dies Honorar wird jo lange innegehalten, als 
die jährliche Fabrikation nicht die Zahl von 600 Gentner erreicht. Sobald 
dieſe letztere Zahl erreicht oder überſchritten iſt, ſoll das Honorar für 
jeden im Laufe eines Jahres fabrizirten Centner nicht mehr als einen Thlr. 
betragen. 


vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer 


eitung (Herrenſtr. 20 


Verſchiedene Anträge. 


[3095] 
hingewieſen. 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 
[8989] 


ordentlichen Ausgaben ꝛc. — Bewilligung einer Brandbonifikation. — 


42 der Städteordnung 
er Vorſitzende. 


Kohlenſtraße Nr. 1—2 
Direktor und Arzt der Anſtalt: 


210 Waſſerheil⸗nſtalt in Breslau, 


Dr. Pinoff. e 


Geſang in 1 Akt von A. Freitag. Muſik 
von Meyer. 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Kieſelack und ſeine Nichte 
vom Ballet.“ Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 4 Abtheilungen. — Anfang des 
Concerts um 3 Uhr. i 

Dinstag, 21. Mai: 
FN Doppel⸗Vorſtellung. ag 

I. Votſtellung: 1) „Die Mäntel, oder: 
Die Schneider in Liſſabon.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe von Blum. 2) „Drei Helden.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 

II. Vorſtellung: „Einer von unfre 
Leut'.““ Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Muſik von Stolz und Conradi. — Anfang 
des Concerts um 3 Uhr. 


14591] 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Kißling. 
Heinrich Przihoda. 


Heute Vormittag 11½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Auguſte, ge Glock, von einem 
kräftigen Jungen glücklich entbunden. 

Schweidnitz, den 18. Mai 1861. [4011] 


3 Baumeiſter 

und königl. Gewerbeſchul⸗Lehrer. 
Heute Nachmittag 41 Uhr verſchied unſere 

liebe gute Gertrud im Alter von 4 Jahren 

9 Tagen an der Bräune, Dies zeigen wir 

tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 

gebenſt an. [4601 
Habelſchwerdt, den 17. Mai 1861. 

Apotheker R. Muſenberg und Frau. 


Das am 15. d. Mts. erfolgte Ableben des 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Raths Beck zeigen tief 
betrübt an: Die Hinterbliebenen. 

Gr.⸗Strehlitz, den 16. Mai 1861. [3987] 


[4603] Todeg- Anzeige. 

Heute Früh 1 Uhr entſchlief ſanft unfere 
innig geliebte Mutter, Schweſter und Groß⸗ 
mutter, die verw. Sousbenpen Dulie Biller, 

eb. Dibietz. Tief betrübt theilen wir dies 
Var en und ee jeder beſon⸗ 

eren ung ) 5 
8 45. Mai 1864 ; 


Breslau, ben r 
an Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag Vormittag 
9 Uhr auf dem —— Kirchhofe ſtatt. 
Trauerhaus: Graupenſtraße Nr. 15. 


ee . 
Verlobungen: Frl. Alma Blumenthal 
mit dem Kaufm. Hrn. Moritz J. Mayer in 
Berlin, Frl. Anna Heiſe mit Hrn. Appellat.⸗ 
Gex.⸗Reſerendar Louis Groſſe in Luckow. 
Ebel. Verbindung: Hr. Alb. Luddicke 
mit Frl. Anna Desmarets in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Polizei⸗Lieut. 
A. v. Schmieden in Berlin, Hrn. Seroni 
Grelling das., Hrn. Carl Schultze in Bromberg. 
Todesfälle: Frl. Emilie Fiſcher in Ber⸗ 
lin, Hr. ve Emil Bartdorff daſ, Fr. Emilie 
Buttel, geb. Dunkelberg in Neuſtrelitz, Frau 
Erneſtine Bötticher, geb. Mahler in Potsdam, 
Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Adolph v. 1 en in 
„Köln, Frau Charlotte v. Blanc in Berlin, Hr. 
Wilb. Bech in Stendal, Frau Paſtor Caroline 
Ziethe, geb. Schrader in Plantikow. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. Ed. Richter 
in Mittel⸗Langenbls. 
Todesfälle: Hr. Major a. D. Hans Bern⸗ 
hardt v. Blücher in Dresden, Frau Franziska 
Schneeweiß in Steinau a. O. 


ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 


orläuſige Anzeige. 
Den geehrten Bewohnern Breslaus und 
der Provinz erlaube ich mir die ergebenſte 
unzeige zu machen, daß ich Sonntag, 
den 26. d. M. mein (4539 
anatomifches Muſeum 

alte Taſchenſtr. Nr. 11 1 Treppe, 
mit ganz neuen hoͤchſt lehrreichen Prä⸗ 
paraten, worunter eine Figur in 36 
Stücke zerlegbar, die Alles übertrifft, 
was in dieſer Art bisber gezeigt wurde, 
eröffnen werde. Ich bitte um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. 

Guftav Zeidler, anat. Modelleur. 


N m Cafe 
Handw.⸗Verein. . 
Mittwoch, 22. Mai, Hr. Stud. Schäfer: 

über den Glück ſeligkeitstrieb ꝛc. ꝛc. — 
Sonnabend, 25. Mai: Hr. Dr. Adler: Die 
Theilung Polens, [3988] 


Zurn: Verein. 


Montag den 27, Mai Beginn des Sommer: 
Turnens auf dem ſtädtiſchen Turnplatze am 
Schießwerder. Lehrlinge werden angenommen, 
dürfen aber nur Mittwochs turnen. — Die 
neuen Mitgliedskarten und Statuten ſind bis 
Ende Mai bei 
Albrechtsſtr. 6, gegen Erlegung des Beitrags 
in Empfang zu nehmen. 


Danksagung. 
Allen den werthen Freunden, Bekannten 
und Verwandten, welche am 16. d. Mts. 
unsere gute Mutter Frau Loulse Flei- 
scher zur letzten irdischen Ruhestätte ge- 
leiteten, und uns dadurch einen so schönen 
Beweis ihrer Theilnahme gaben, sagen wir 
hierdurch unsern herzlichsten tiefgefühltesten 
Dank. Lissa, den 16. Mai 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


The Union Club 
will meet on Tuesday next, Time and place 
as usual. [4596] 


Theater:-Nepertoire. 

Sonntag, den 19, Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Göthe. Die zur Handlung gehörige Muſil 
iſt von Beethoven. 

Montag, den 20. Mai. Zweite Gaſt⸗ 
3 der italienischen Opern⸗ 
Geſellſchaft, unter Direktion des Hrn. 
Eugenio Merelli. In ttalieniſcher 
Sprache: Auf allgemeines Verlangen: „Der 
Barbier von Sevilla.‘ Komiſche Oper 
in 4 Akten, nach Beaumarchais von Ster⸗ 
bini. Muſik von Roſſini. (Roſine, Signora 


elia Trebelli. Graf von Almaviva, 2 

Signor Mauro Back "Don Dale Du Jooplaſtiſce Garten 
nor Ma i. Don. Balilio, 

Signor Luigi Agneſi. Don Bartolo, sm" der Graf Henckelſchen Reitbahn 


Signor Benedetto Mazekti.) Kapell⸗ 
meiſter: Signor Luigi Orſini. Im dritten 
Akte in der Unterrichtsſcene wird Signora 
Zelig, Trebelli die „Variationen der 
Malibran“ vortragen. — Preiſe der Platze: 

Erſter Rang, Balkon, Parquet⸗Loge 1 Thlr. 
10 Sgr. Parquet 1 Thlr. Rondel, Sitzplatz 
im Parterre 20 Sgr. Zweiter Rang. Par⸗ 
terre 15 Sgr. Gallerie⸗Loge 10 Sgr. 
Gallerie 7), Sgr. 


Sommertheater im Wintergarten. 


‚Mai. (Gem i 
Sonntag, den 19. M 1 bn. Preiſe.) 


iſt von Morgens 8 bis Abends 
7 ube ‚seotnen 


[3793] Amann, Director. 


— 
O, welch ein fchredliches Menſchengetümmel, 
Als ich verauktionirt werden ſollte, 
„Leute, Leute aus dem Volke, 
Wie thut ihr mir ſo leid, 


oO 


Z Mutterſeegen, an „Die neue Ich bin ja ſchon zu alt und zum Sterben bereit 
auchon.“ S aufpiel mit Geſang i 1 on zu alt und zum Sterben bereit. 
en u — Sranzdfihen des G. 11540), Hie Schimmelftute 


mit dem feurigen Temperament! 


Wichtig für Bruchleidende. 


er ſich don der überraſchenden Wirkſamkeit 
des berühmten Neapel von dem Bruch⸗ 
805 Krü 
( aa 


Lemoine von W. Friedrich. Muſik von 
H. Schäffer. — Anſang des Concerts um 
3% Uhr. Anf. der Vorſtellung um 5% Uhr. 

Montag, 20. Mai: 
Doppel⸗Vorſtellung. SE 

I. Borftellung: Anfang 4 Ubr. (kleine 

break ) „Jugend muß austoben.“ (Schn 
uſtſpiel in 1 Akt von Angely. 1 „Ein mit vielen hundert 

oſſe mit 


gebildetes Hausmädchen.“ in der Exped. der 


i 
[4583] | Kaſſenpreis 15 und 7% Sgr. 


fy:-Althere Gals, Kant Appenzell | den 2ten und sten 


Liebich's Etabliſſement. 


Am erſten Pfingſtfeiertage: 

: Großes 
Nachmittags» u. Abend⸗Concert. 
Liebich's Etabliſſement. 


Am 2. und 3. Pfingſtfeiertage: 


Früh⸗Coneerte 


von der Kapelle des Herrn König unter Lei⸗ 
tung des Herrn Muſikdirektor Wentzel. 
Entree à Perſon 1 Sgr. [3937] 


Liebich's Etabliſſement. 


Einem ſehr geehrten Publikum erlaube mir 
die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß i 


Die hreslauer Kunst-Ausstel- | meinen Garten durch neue Anlagen, wie: 
lung ist von Vorm. 9 Uhr bis Abends Pavillons, Springbrunnen, Garten⸗Salons, 
6 Uhr (an Sonn- u. Festtagen von 11 Uhr)] Alleen ꝛc. dem Geſchmack der Zeit entſprechend 
[3866] |verfhönert habe, um ihn zu einem angeneh⸗ 


men Sommer⸗Aufenthalte zu geſtalten. Der 


unterzeichnete wird ſtets bemüht fein, durch 


vorzügliche Speiſen und Getränke, wie durch 

exacte Bedienung die . der geehr⸗ 

ten Gäſte auch 79 in iu erhalten. 
Concerte finden allabendlich ſtatt. 

[3936] Heinrich Meyer. 


Liebich's Etabliſſement. 


Am dritten Pfingſtfeiertage: 


erſtes großes Gartenfeſt 


mit brillanter Illumination von 24,000 Gas⸗ 

Flammen und cineſiſchen Ballons. 
Zum Schluß: Großes Feuerwerk 

von dem Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleß 

ausgeführt. [3940] 

Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree a Perf. 5 Sgr. 


Eröffnung der neu errichteten 


Wein⸗Halle dn Garten), 


Moſel und Bordeaux à Glas 2 Sgr. 
friſch vom Faß. 


Liebich's Etabliſſement. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage: 
Großes Concert und erſter 


Sommernachts⸗Reünion⸗Ball. 


Dobers und Schultze, Anf. des Concerts 4 U. Entree u Perſ. 1 Sgr. 


Anfang des Balles 10 Uhr. Billets für 


Der Vorſtand. Herren A 10 Sgr., für Damen à 5 Sgr. find 


n den bekannten Commanditen zu haben. 
[3939] 


Schießwerder. 


Sonntag den erſten und Montag den 
zweiten Pfingſtfeiertag: [4564] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. Aten ſchleſiſchen 
Grenad.⸗Rgmis. Nr. II., unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert in der Halle ſtatt. 


Volksgarten. 


Alle drei Pfingſtfeiertage, Sonntag, Montag 
und Dinstag: [4007] 
großes Militärdoppelkonzert. 
In der Wrena: 
Doppel⸗Vorſtellungen, Gefangsvorträge, 
ein mechaniſches Theater, 
ein Affen⸗, Hafen: und Pony⸗Theater 
und vielen ſonſtigen Vergnügungen. 


Das Nähere beſagen Zettel und Programms. 
Anfang 3% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag und morgen Montag: 


großes Konzert. 


Anfang 3½ Uhr. [4588] 


Zur Tauzmuſil in Roſenthal 


ugſtfeiertag im 


ebo⸗ 
will, kann ein Schriftchen | nerten Sandner Pen bei ungünft er 
eugniſſen gratis erhalten] Witterung im Winterſaal, ladet 
reslauer Zeitung. [3715] J [4563] 


ergebenſt ein: 
Seiffert, Gaftreirtd. 


g M 
[3938] Anfang € 


Fürſtensgarten. 
en Montag: Frühkonzert. 
Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Sonntag, Montag und Dinstag: 


großes Konzert. 


Anfang 3% Uhr. [4590] 


Privat-Unterricht. 


Ein hiesiger evangelischer Lehrer, bisher 
zugleich Organist, von hohen Autoritäten 
als ein „ausgezeichneter Schulmann“ em- 
pfohlen, wünscht die Nachmittagsstunden 
zum Theil mit Privat-Unterricht auszu- 
füllen und wird derselbe nach unter. der 
Chiffre „Privatunterricht“ in die Exped. d. 
Zeitung gütigst beförderten Adressen die 
betreffenden Empfehlungen persönlich über- 
bringen. [4162] 

Das alte bekannte Bad 
für ruſſ. Kur⸗ und Dampfbäder, 
Kloſterſtraße Nr. 80, (4580) 
wird bei Erzeugung von friſchen Stein⸗ 
dämpfen hiermit beſtens empfohlen. 
Zur Anfertigung jeder Art von 
hokographien 
empfiehlt ſich: Lobethal's Atelier, 
[4544] Ohlauerſtraße 9, dritte Etage. 


Verlag von Eduard Trewendt in 
Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [3 


Stanislaw der Yolentünig. 


Trauerſpiel in 5 Akten 


Heinrich Bech. 


8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22% Sgr. 


Königliche Oſtbahn. 


U 


u N N 
mE —gy— — — 
auer [A 


n 
Für die dieſſeitige Bahn ſoll die 
gung und Lieferung von: 
Gepäckwagen, 
5 Perſonenwagen 


9 ” 


Anferti⸗ 
[3912] 


J. und II. Kasse 

J. und III. Klaſſe, 

„Klaſſe, 

. und IV. Klaſſe, 
” 5 " N K Alle, 

150 vierrädrigen bedeckten Güterwagen, 

55 5 offenen 7 

650 Stück Achſen mit Rädern, davon 400 


Stück mit Bandagen von Gußſtahl und 
250 Stück mit Bandagen von Puddel⸗ 


ſtahl, und 
1110 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern, davon 260 
Stück 5% Fuß lang und 850 Stück 


3% Fuß lang, 
im Wege der öffentlichen Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 


Vormittags 11 Uhr, j 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Dir 
rection einſenden. 

Die Oeffnung der eingehenden Offerten er⸗ 
folgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde 
n unſerm Geſchaͤftslokale (auf dem Bahnhofe 
hierſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich 
erſcheinenden Submittenten, 

Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnun⸗ 
gen liegen in unſerem Central⸗Bureau zur 

inſicht offen, werden auch auf portofreie, an 
unſeren Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck 
hierſelbſt zu richtende Anträge unentgeltlich 
mitgetheilt. Bromberg, den 14. Mai 1861. 

Königliche Direction der Oſtbahn. 


Dee Seiden und Sammetbands 
> nsverfauf wird fortgeſetzt, Schweid⸗ 
nitzerſtratze 52, erſte Etage. 4473 


Von den Erben des Aging Herrn 
Brauerei⸗Beſitzers Friebe iſt ein namhaftes 
Geſchenk behufs Vertheilung an Arme des 
Hummerei⸗ und Chriſtophori⸗Bezirks an die 
betreffenden Herren Vorſteher gezahlt wor⸗ 
den, wofür wir im Namen der betheilten 
Armen herzlichen Dank hiermit öffentlich 
abſtatten. 686 
Breslau, den 17. Mai 1861. 
Die Armen⸗Direktion. 
Bei Trewendt & Granier % 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 5 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: % 


Ir! 


N 
\ 


Ein Führer durch die -Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem Iühagrsphirten Fenz * 5 
tadt. * 


Zweite Auflage. 

8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 5 
Verla von Eduard Treuendt. 5 
* ie Keie N Sek: tz * HE 

ür gt er von Morg. 8 bis Nachm. 

6 Uhr zu ſprechen Schmiedebrücke 23, im 
1. Stock. Mudolph Vogel, appr. Operateur. 


— — nn 
Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 

lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Diskretion. Albrechtsſtraße 23, erſte Etage. 


Für Hautkranke! 20% 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3-5. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Die [39 
Papiers und Kunſthandlun 


F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 2, im blauen Hitſch, 
empfing von Ed. Gaudin in Paris 
und offerirt zu den beigeſetzten Fabrik⸗ 


preifen: 42 Er" 
weißen flüſſigen Leim, 
kalten Zuftande, zum Lei⸗ 


anwendbar im 
men von Papier, Porzellan, Glas, Mar⸗ 
mor, Holz, Leder, Kork ꝛc.; in großen 
un kleinen Flacons à 8 und 4 Sgr., 
erner: 2 


Rubin-Pulver, 
unvergleichlich zum Schleifen der Raſir⸗ 
meſſer und zum Putzen von Gold, Sil⸗ 
ber, Horn, Elfenbein, Schildkröte, Neu⸗ 
ſilber, Kupfer, Stahlgeräthen, Diaman⸗ 
ten ꝛc. à Flacon 8 Sgr. 5 45 

Auswärtige Aufträge werden porto⸗ 
frei erbeten. — 


21] 
8 


2 


wir 


Ein Selbſtkäufer, der ein 
Kapital von 12,000 Thlr. disponi⸗ 
bel hat, ſucht ein Gut mit gu: 
tem Boden zu kaufen oder zu pach⸗ 
ten. Diejenigen Herren Bejiger, welche 
hierauf einzugehen beabſichtigen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Offerten sub S. 4. 
poste restante Groß⸗Glogau franco 
einzuſenden. Unterhändler werden nicht 
berückſichtigt. 


andlung, 
r. 1, 
ehemals zur Pechhütte, empfehlen wir zur 


Unſere Wein 
Karlsſtr. 


geneigten Berückſichtigung. [3983] 


S. Löwe u. Comp. 
EEE Sraddentmäler - 


von Marmor und Sandſtein werden für den 
eringſten Verdienſt, wegen Umpug der Werts 
Hätte mit Schrift verkauft bei S. 886 
Bildhauer, Nikolaiſtr. Nr. 52. 14 
Does Dominium Neu⸗Scharley bei Beuthen 
O.⸗S. wünſcht 30 Scheffel m⸗ 


a Iben Lupinen⸗ men An. 
Bier edel rende wollen Ih unke ge 


angabe daſelbſt melden. 


. 


| tmeritan, Pferdezahn⸗Mais, 


von Sendung der Herren P. F. Poppe u. Co. in Berlin, w 


5 Bekanntmachung. 
Von Mittwoch den 22. d. M. ab werden nachſte Straßentrakte 
1, die Oftfeite des Neumarkts, von der Alten⸗Sandſtraße bis zur Breitenſtraße, 


2, die Alte⸗Sandſtraße vom Neumarkt bis zum Ritterplaßz, 
3. die Blumenſtraße vom Salvatorplatz bis zum Schweidnitzer⸗Stadtgrabenſtraße, 
4. die Grabſchnerſtraße von der Sonnenſtraße bis zur Thorbarriere und 
—— PR ae — Aa engen — A Pasa 9e 
wegen zuführender Pflaſterarbeiten auf einige Zeit für die Paſſage geſperrt werden. 
Breslau, den 1861 


Mai 5 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Bekanntmachung. Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt bie: 
ſiger Stadt wird vom 11. bis 13. Juni d. J. abgehalten werden. 
Poſen, den 14. Mai 1861. [685] Der Magiſtrat. 


| Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die Abgeordneten der Zweig⸗Verelne und die Mitglieder und Freünde unſeres Ver⸗ 


eins laden wir zu der 
Mittwoch, den 19. Juni d. J., 12% Uhr in Langenbielau 
nach abgehaltenem Feſtgottesdienſt ſtattfidenden ſtatutenmäßigen Verſammlung brüderlich ein. 
Die Abgeordneten bitten wir, ih t. 
Dinſtag, den 18. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr [3970] 
zu einer Na wg zu verſammeln. 
Breslau, den 27. April 1861. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Der hieſige landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet dieſes Jahr und zwar 
den 19. Juni 


ein drittes ee verbunden mit einer Verloofung von Thieren und andern, auf 
e Landwirthſchaft Bezug habenden Gegenſtänden, und einem Pferderennen. 

Anmeldungen zur Theilnahme an dem Feſte durch Schauſtellung von Thieren, land⸗ 
Jo aſtlichen Gerathen zc. ꝛc., ſowie die, die Rennen betreffenden Anfragen find an das 
Vorſtandsmitglied, Special⸗Commiſſarius Regierungs⸗Aſſeſſor Pfahl hierſelbſt zu richten. 
Derſelbe wird auf Verlangen auch das Feſtprogramm überſenden. 

Aktien, welche zum Eintritte in die geſchloſſenen Räume des Feſtes und zur Theilnahme 
a der 3 9 75 berechtigten, find zum Preiſe von 10 Sgr. bei dem Vereins⸗Rendanten, 

orwerksbeſitzer Beyer hierſelbſt zu haben. Bei Abnahme von 10 Aktien wird eine Br 
Altie gewährt. Leobſchütz, den 6. Mai 1861. [3777] _ 
Der — — des landwirthſchaftlichen Verein. 
Waagen. fahl. Dreßler Engel. Schneider. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkſſche Eiſenbahn. 


Die fämmtlihen Arbeiten und Lieferungen von Materialien, darunter 9% Schachtruthen 
Granitbtuchſteine und 11,000 Stück iegelſteine, zum Bau eines Güterſchuppens auf dem 
Bahnhöfe zu Kayſerswaldau ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 


werden. 

Anſchläge und Zeichnungen find im Büreau der hieſigen Bau⸗Abtheilung und im Sta⸗ 
tions⸗Büxreau zu Haynau zur Einſicht ausgelegt. 

Der Submiſſions⸗Termin wird auf den 31. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, auf 
dem Bahnhofe zu Haynau anberaumt, und werden Unternehmungsluftige erſucht, ihre Dfr 

verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſton für den Güterſchuppen zu Kayſerswaldan“ 
verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Nachgebote werden unberüdfichtigt gelaſſen. 
Breslau, den 16. Mai 186 J. 
- Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


[3941] 


we igen Rheumatismus, Lähmungen und chroniſche 
Rack Hein Ta 
beantwortet der 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


. n 6 
Nunmehr iſt vollſtandig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [3980] 849 


Die deutſche Uational-Literatur 


in der 
erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt 
von 
Rudolph Gottschall. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Groß Oktav. 3 Bände. 1004 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 


11 geradezu muftergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
8. in die : 9. Jahrhunderts, zeugt von einem jo tief inneren Verſtändniß, wie wir es 
nur bei einem 


Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
f "a el len 8 


allenwollen; Wat bewundern wir den 


Prägung 


von Briefbogen und Couyerts mit Wappen, Namen, Buchstaben und 
Monogrammen, sowohl, trocken als auch in 


neuester elegant englischer Farben-Stempelung, 
wozu die nölhigen Stempel gratis geliefert werden, empßehlt 


die Papierhandlung von F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 001] 


| Stamm-Aetien Lite. B. 


versichern öu die am-1, Juli a. c. stattfindende Verloosung mit 3 pCt. 


ppenheim 8 Schweitzer, 

ER ER [/ 2 772 ÜNEZEDRRBIEES 

Die Derfigerung der Sberſchl. Stamm⸗Allien Lill. B. 
gegen die am 1. Juli ſtattfindende Ziehung übernehmen billigſt: 
Gebrüder Guttentag. 

Alle Sorten [4454] 


Mineralwäſſer der Herren Dr. Struve u. Soltmann 


d ſtets friſch und zu demſelben Preiſe wie in der Fabrik ſelbſt zu haben bei 
ſind ſtets friſch zu & Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 55. 


Oberschles. 


gen [3626) 


offeriten: Gebrüder Staats. 


ugleich, find ſolche nach den verſchiedenen 
points und nach der Nummerfolge geordnet, 
mit einem beſonderen Verzeichniß vorzulegen. 

Auch iſt es bis auf Weiteres e die 

ekündigten Rentenbriefe unſerer air mit der 
Soft, aber frankirt und unter Beifügung 
einer Wen Quittung auf beſonderem Blatte 
über den Empfang der Valuta einzuſenden 
und die Ueberſendung der letzteren auf gleichem 
Wege, natürlich auf Gefahr und Roften des 
gi zu beantragen. 

om J. Oktober 1861 ab findet eine weitere 
Verzinſung der hiermit gekündigten Renten⸗ 
briele nicht ſtatt und der Werth der etwa nicht 
mit eingelieferten Coupons Serie II. Nr. 7 
bis 16 wird bei der Auszahlung vom Nenn⸗ 
werthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß 
von den früher verlooften Nentenbriefen der 
Provinz Schleſien, ſeit deren Fälligkeit bereits 
zwei Jahre und darüber verfloſſen find, fol: 
gende zur Einlöſung bei der Rentenbank⸗Kaſſe 
noch nicht präſentirt worden ſind, und zwar 
aus den Fälligkeits-Terminen: 

a. vom 1. Oktober 1855. 

Lit. D. Nr. 6618 K 25 Thlr. 

b. vom 1. Oktober 1857. 

Lit. E. Nr. 1854 14614 15472 16110 à 
10 Thlr. x 

e. vom 1. April 1858. 

Lit. C. Nr. 9890 16721 a 100 Thlr. 

Lit. D. Nr. 7972 à 25 Thlr. 

Lit. E. Nr. 1852 1979 3925 5178 5412 
11947 à 10 Thlr. 

d. vom 1. Oktober 1858. 

Lit. E. Nr. 8284 a 10 Thlr. 

e. vom 1. April 1839. a 

Lit. A. Nr. 238 6270 9396 10059 14483 
15204 15960 17115 20900 20914 à 1000 Thlr. 

Lit. B. Nr. 2152 3605 4287 4798 à n 

Lit. C. Nr. 49 1206 1752 5286 8021 9482 
10703 12834 14945 15501 à 100 Thlr. 

Lit. D. Nr. 4200 5112 7335 8823 9919 
12296 13260 13430 à 25 Thlr. 

Lit. E. Nr. 46 1496 2623 2888 4551 4739 
5619 16038 18154 à 10 Thlr. 

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach 
§ 44 des Rentenbank⸗Geſetzes binnen zehn 
Fahren. [682] 

Breslau, ven 15. Mai 1861. 
Königliche Direktion der Rentenbauk 
ür die Provinz Schleſien. 


1168 
Amtliche Anzeigen. 


Aufkündigung 
von ausgelooſten Mentenbriefen der 
} Pong ehlefien. 

Bei der heute in Gemäßheit der Beſtimmun⸗ 
gen SS 41 u. folg. des Rentenbank⸗Geſetzes vom 
2. März 1850 im Beiſein der Abgeordneten 
der Provinzial: Vertretung und eines Notars 
Be Verlooſung der nach Maßgabe 
des Ti 2 1 — zum 1. Oktober 1861 
einzulöſenden Rentenbriefe der Provinz Schle⸗ 
ſien, ſind nachſtehende Nummern im Werthe von 
105,710 Thlr. Laie worden, und zwar: 

81 Stück t. A. à 1000 Thlr. 

Nr. 167 467 851 1392 1480 1550 1558 
783 1866 2022 2316 2394 2503 3337 3574 
4029 4030 4033 4165 4519 4644 5031 5245 
5288 5312 5379 5708 5994 5995 6132 6140 
6754 7116 7955 8076 8161 8162 8225 8607 
8784 9114 9655 10386 10432 10590 11384 
11924 12518 13234 13301 13556 13710 14174 
14268 14280 15219 15482 15579 15835 15879 
16028 16043 16218 16397 16481 16647 16686 
17819 17869 19170 19249 19391 19462 19959 
20020 20032 20807 21126 21210 21520 21521. 

22 Stück Lit. B. à 500 Thlr. 

Nr. 442 508 669 1144 1259 1844 1975 
2614 2642 2950 3260 3574 3773 4133 4143 
4165 4210 4678 4809 4837 5093 5274, 

73 Stück Lit. ©. à 100 Thlr. 

Nr. 33 149 284 494 706 788 1154 1181 
1283 1331 1372 2252 3166 3216 3328 3375 
3490 3861 4371 4395 4883 5770 6353 6642 
6662 6763 6891 7109 7347 7651 7739 7829 
7999 8418 8462 8716 8782 8873 8912 8934 
9516 9689 9798 10314 10558 10600 10742 
10915 10969 11119 11288 11319 11429 11616 
11744 11773 12078 12985 13284 13321 14267 
14357 14362 14655 14859 15763 16394 17054 
17272 17359 17392 17400 17752. 

56 Stück Lit. D. à 25 Thlr. 

Nr. 268 297 918 932 1003 1005 1076 1447 
1870 2047 2349 2470 2640 3253 3341 3660 
3980 3991 4220 4291 4486 4613 4711 4771 
5548 5816 5992 6648 6897 7749 7908 8553 
9556 9660 9690 9903 11186 11213 11223 
11725 11797 11873 12058 12741 12744 12892 
12904 12922 13019 13134 13267 13362 13364 
13752 13898 13918, 

301 Stück Lit. E. à 10 Thlr. 

Nr. 98 127 129 147 206 268 323 324 361 
375 398 411 426 445 566 591 592 627 665 
736 739 760 839 840 1001 1042 1074 1085 
1130 1152 1176 1265 1321 1324 1418 1518 
1557 1602 1607 1635 1636 1663 1696 1697 
1734 1773 1800 1812 1832 1910 1926 1936 
1951 1988 2130 2140 2154 2183 2197 2200 
2209 2270 2278 2324 2359 2402 2449 2491 
2535 2614 2633 2822 2890 2903 2925 2948 
2970 3002 3032 3044 3233 3235 3242 3270 
3343 3377 3380 3412 3420 3423 3457 3562 
3580 3606 3654 3662 3696 3708 3778 3809 
3840 3848 3971 4151 4160 4221 4246 4251 
4434 4449 4530 4554 4588 4602 4614 
4646 4660 4687 4717 4817 4925 5020 
5063 5173 5255 5265 5379 5387 5414 
5536 5548 5556 5585 5787 6000 6132 
6212 6305 6307 Ser 6380 6463 — 


Nachſtehende Verhandlung: 
Verhandelt auf der 19. Rentenbank zu 
Breslau, den 15. Mai 1861. 

In Gegenwart der Abgeordneten der Pro⸗ 

vinzial⸗Vertretung: 

I) des Königlichen Kammerherrn, Herrn Kraker 
von Schwarzenfeld aus Bogenau, 

2) des Herrn Stadtrath Becker von hier, 


ſowie 
3) des Notars Herrn Juſtizq⸗Rath Beyer eben⸗ 
falls von hier : 

erfolgte im heutigen Termin auf Grund eines 

bei den Acten niedergelegten ſpeciellen Verzeich⸗ 

niſſes und nachdem die Löſchung der einzelnen 

Krimis 51 55 d d und Loſch⸗ 

e. xn 0 1 de Vern un * 

6539 665 14 6721 6928 6983 aden Verlooſun en in dem lehren halb. 

7100 7253 7279 7309 7376 7434 7475 115 zur Kane, präſentirten und reſp. ein⸗ 

7499 7501 7532 7540 9583 7615 7699 gelöſten Rentenbriefe der Provinz Schleſien 

4 7810 32 3147 re 8010 8055 8061 8 den dazu gehörigen Zins⸗Coupons und 

8133 8141 8142 8147 8155 8215 8270 828 ; 5 

8363 8460 8625 8666 8670 8674 8688 8750| 69 Stück Lit, A, a 1000 Thlr. 

8844 9047 9070 9148 9244 9266 9312 9316 im Werthe von. 69,000 Thlr. 

9338 9342 9404 9413 9415 9590 9636 9654] 19 Ep Litt. B. à 500 Thlr. im No 

9691 9710 9763 9798 9893 9895 9950 9966 erthe von . dba 7 

9971 10058 10079 10087 10098 10171 10196] 51 Stuck Lit. C. Thlr. im 

10197 10257 10273 10289 10302 10361 10373 Wache 118 Ska 

10419 10422 10438 10451 10462 10524 10553 | 34 Stüd Lit. D. a 25 Thlr. im 

10601 10621 10654 10660 10664 10676 10706 880 er 3 Sao, in 
Werthe von 3,850 


10749 10780 10792 10863 10893 10895 10954 
„ 61 a Ne a a 
558 Stück zuſ., im Werthe von . 88,300 Thlr. 


11023 11036 11074 11099 11100 11150 11154 
11250 11284 11290 11291 11321 11440 11478 

Die Vernichtung geſchah durch Feuer, welches 
in Gemäßheit der §§ 46 und 48 des Renten⸗ 


11500 11515 11516 11539 11540 11546 11550 
11563 11597 11699 11756 11766 11786 11796 

bank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 hiermit re⸗ 
giſtrirt wird. 


11828 11830 11892 11895 11904 11945 11959 
11968 11986 12096 12098 12127 12182 12240 
12274 12323 12331 1235) 12391 12507 12612 V. g. u. 
(ge) Krater von Schwarzenfeld. Becker. 
(L. S.) (gez.) Carl Ernſt Georg Beyer, Notar. 
a, U. 8. 
(gez.) Dr. Koch. Greiff. Partowicz. 


12625 12638 12647 12680 12700 12741 12771 
12786 12795 12817 12848 12902 12943 12944 

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 15. Mai 1861 


13044 13109 13150 13171 13220 13237 13359 
1336213390 13443 13447 13610 13677 13696 
51. 
Käniglihe Direction der Nentenbank für 
die Provinz Schleſien. [683] 


— 


3 


13707 13762 13766 13768 13833 13852 13909 
13977 14006 14019 14058 14112 14137 
14177 14319 14365 14503 14535 14589 
14668 14710 14764 14879 14903 14957 
14982 15005 15014 15019 15120 15137 
15340 15374 15462 15467 15571 15595 
15667 15673 15687 15707 15741 15873 
15922 15936 15986 16005 16017 16021 
16106 16111 16159 16190 16275 16313 
16340 16346 16481 16499 16523 16529 
16596 16632 16640 16643 16669 16674 
16794 16806 16817 16862 16872 16882 
16916 16940 16941 17038 17046 17149 


14173 
15633 
14979 
15219 
15659 
15895 
16083 
16324 
16578 
16790 
16901 
17155 


[677] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erbd rg 
Königl. ie ee t zu Breslau. 


eilung J. 
Den 10. Mai 1861, Mütags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des ae 
riedrich Conrad, Nikolaiſtraße Nr. 13 
ter, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 


17230 17252 17357 17372 17499 17546 17579 der Tag der Zahlungseinſtellun 

17590 17617 17641 17602 17725 17755 17772 und auf 112 200 1 1860 
e e man 

17959 17966 | 0 % l. Zum einſtweili 9 
18128 18129 18135 18141 18205 18254 18256 iſt 1 Keche Auw Wenge dier dee 
18264 18267 18310 18325 18344 18346 18364 | Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
18376 18411 18441 18524 18548 18552 18566 aufgefordert, in dem 

18625 18678 18724 18742 18748 18757 18775 an den 24 Mai 1861, Vormittags 
18751 18799 18867 18883 18994 18920 19002 f Uhr vor dem Kommiſſarius, Stapt@e: 
19116 19155 19167 19190 19220 19256 19269 richts⸗Rath Fürſt, im Bera ungs⸗Zimmer 


19300 19374 19403 19410 19420 19193 195097 
19513. 
reg wir die vorſtehend bezeichneten Ren: 
tenbriefe vom 1. Oktober 1861 hiermit kündi⸗ 
gen, werden die Inhaber derſelben aufgefor⸗ 
dert, den Nennwerkh gegen Zurücklieferung der 
Rentenbriefe nebſt den dazu gehörigen Pins: 
Sa Serie II. Nr. 7 bis 16 ſo wie gegen 
Quittung welche ihm eiwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
in term, den 1. Oktober 1801 und die] ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
folgenden Tage, mit Ausſchluß der Sonn⸗ zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
und Feſttage, bei unſerer Kaſſe — Sand⸗ genſtande 
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt — in den Vormit⸗ bis zum 18. Juni 1801 einſchließlich, 
tagsſtunden von 9 bis 1 Uhr dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
baar in Empfang zu nehmen. Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
Die Empfangnahme der Valuta kann, nach ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konz 
Maßgabe der Beſtändeunſere r Kaſſe, auch ſchon] kursmaſſe prpeietern, 
ſtüher und zwar ſchon von jetzt ab speihehen, Pfandinhaber und andere mit denſelben 
in dieſem Falle jedoch nur gegen Abzug der] gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
inſen von 4 Prozent für die Zeit vom Zah: ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
ſungstage bis zum 9 1 — den 1. Oktober lichen Pfandſtücken nur Anzeige * machen. 
1801, worauf die Inhaber der verlooſten Ren-“ III. Zugleich werden alle diejen gen, melde 
tenbriefe hiermit beſonders aufmerfiam gemacht | an die a Anſprüche als Konkursgläubiger 
0 


E 
den. machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Bei der Präfentation mehrerer Rentenbriefe ! Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 


im erſten Stock des Stadk⸗Ger. Gebäudes 
e Termine ihre Getfärungen und 
Vorichläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa: 
chen in Beſitz oder ahrſam haben, oder 


99 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte ! 
bis zum 21, Juni 21862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 


zur ni ie des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 5. Juli 1861, Vormittags 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
— 1 * Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 

iſcher und Windmüller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 24 
am Ringe und Nr. 30 in der Junkernſtraße 
belegenen, auf 40,740 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 

eſchätzten Grundſtücks behufs Auseinander⸗ 

. — der Miteigenthümer, haben wir einen 

Termin auf ; 
den 28. November 1861, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, im J. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. € [680] 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 11. Mai 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[663] Bekanntmachung. 
Konkurs: Erd ang, 
Königl. Stadt:Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 11. Mai 1861, Nachmittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Ragelſchmidt (Firma L. Nagel⸗ 
chmidt), Roßmarkt Nr. 14 hier, iſt der 
aufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 10. Mai 1861 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guſtav Friederiei, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 23. Mai 1801 Vormittags 
114 us vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Näther im Bergthungszi 

erſten Stock des Stadt⸗Ger. des 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 5 

II, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewah am haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu 8 oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenstande 

bis zum 12. Juni 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners 8 von Den in ihrem wa Drehen 

andſtücken nur Anzeige zu ma 
Pin ia Faden Alle Diezenigen, welche 
an die Maſſe 1 als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht f f 

bis zum 12. Juni 1861 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Fi t Aae de 
ten 8 ſo wie nach Befinden zur 
Der lung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 2. Juli 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. h h 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit Ger - a über den 

verfahren werden. 
Anger Ki: Anmeldung 2 — einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 
l ber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefis 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten ade ger Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Lent 
und Juſtiz⸗Räthe Dr, Windmüller und 
Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis ⸗ Gericht zu Lauban. 
Die dem Ziegelmeiſter Wilhelm Jäckel 
gehörige sub Nr. 272 bierſelbſt gelegene Zie⸗ 
BR nebſt 14 Morgen 31 Q.⸗Ruthen Lände⸗ 
reien, abgeſchatzt auf 6660 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypolhekenſchein in unſerm 3. Bureau 
einzuſehenden Taxe ſoll am 
8. Novbr. 1801, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erliötlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


9 9 au 65 e 4 1 
nd nur am billigſten ofs⸗Str. 
Stadt Rom, [4482] 


